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Nie„Bürer“ vollen nicht zohlen 
Ablehnung der Steuervorſchläge —Dafuür Forderung auf Abbau der Sozialfürſorge 

Die Finanzvorlagen des Danziger Senats haben in der Ve⸗ 
völkerung die Lüin tw Diskuſſion hervorgerufen. Es gibt in 
dieſen Tagen tein woichtigeres Thema als die Steuererhöhun⸗ 
Vüt bie zur Geſundung des Etals ven Helaſtuz werden müſſen. 

blcherz in Arbeiterkreiſen die neuen, Belaſtungen eine ruhig⸗ 
lachliche Beurtellun Kulge iſt das Bürgertunt aus dem Häus⸗ 
chen Hſas. 5e Es,Veß tigt ſich hier wieder der alte Erfahrüngs 
grunbfatz, daß ‚ 

vieſenigen am lauteſten icheße, vie es om weniyſten nötig 
aben,. 

Die „Bürger Daußigs“ waren geſtern vormittag zu einer 
Werſyammlung im jenhaus aufgeruſen worden. Von den 
Arbeltgeberverbänden bis zu den Haus⸗ — Grunbbefſttzerver⸗ 
einen hatten die bür⸗ erlichen Wiriſchaftsorganifatlonen das 
geſehnte Bürgertum in leßter Stunde zu gemeinſomer Ab⸗ 
wehr“ gegen die Stellervorlagen der-Regierung, die in dem 
Aufruf als „Kataſtrophenpolitik“ bezeichnet wurden, aufgefor⸗ 
dert., Die intereſſierten Bürger waren erſchienen, aber was ſie 
zu höxen belamen, war mehr in pexſönlicher Hinſicht eine Kata⸗ 
ſtropt — nennen, als daß ſie in ſachlicher Beziehung über die 
angebliche „Kataſtrophenpolitit“ aufgeklärt wurden. 

Die Verſammlung ſtand unter dem Signum der einleltenden 
Worte bes Verſammlungsleiters Dr. Unger: 

„Wir lönnen ſelbſt leinc Vorſchläge machen.“ 

Zait ſämiliche Rebner fühlten ſich dadurch der Mühe enthoben, 
irgenbetwas Poſttives zu ſagen oder einen Weg aus dem 
Sinanzelend zu zeigen. Sie ti⸗ Un ſich umſomehr nach einer 
anderen Weisheit Dr. Ungers: „ 

us, hie-Wirtſchaft' zu fördern“ und pöbelten demgemäß drauf⸗ 
lot. u üie Monapont te ſich Herr Dr. Unger mit ſtarlen Worten 
Spfeieder onobolwir „ſetzte ſich für vas berannte „freie 

Spiel der Kräfte“ ein und bat dann die Verſammlung zum 
Schluß inſtäudig, nun alle Streltigfeiten ite Iu laſſen, alle 
Drplſe des Bilrgertums zu ſammeln und einheitlich unter der 
zucn („Einigkeit und Recht“ gegen vie Marxiſten vor⸗ 
zugehen. 
Das war der Auftakt. Niemand wird im Erxnſt beyhaupten 
Maant daß Lerr Dr. Unger in ſeiner langen Rede auch nur 
einen furzen Sinn verborgen gehabt hätte. Es folgte ihm Herr 
Waldemar Krüger, der 
vom Standpunlt ver Spirituoſen⸗ und Spiritusintereſſenten 

zu den neuen Steuervorlagen Stellung nahm. Er war der ein⸗ 
zige Redner, der durch Form und Iuhalt feiner Ausflührungen 
Beachtung verdiente. Heute ſeien in Danzig die Spirituofen 
billiger als in Deutſchland und Polen. Die Schifſe decken des⸗ 
halb ihren Bedarf in Danzig ein, Außerdem kauften auch viete 
Polen bier Liköre, weil ſie qualitativ beſſer ſeien als die pol⸗ 
niſchen Fabrikate. Das Verhältnis würde ſich umkehren, wenn 
die e . c0 der Spritabgabe U: 'eführt würde. Wenn der 
Senaf die Spritabgabe erhöhen wolle, ſo dürſe ſie nicht ſo hoch 
Woi⸗ daß ſich die Spirunoſen in Danzig teurer ſtellen als in 
Molen⸗ öů 

Die Redner, die dann ſprachen, ob ſie nun Hallmann, 
Pefeld, Malſch, BVölke oder Blavier hießen, waren von jeder 
Sachlichleit weit entfernt. Sie ſchimpften nur und mitunter in 
einer Weiſe, die die Schwäche ihres Verſtandes in geradezu 
erſchreckenden Matze dolumentierte. Die ernſthaft mit den Pro⸗ 
blemen der Zeit ſich auseinanderſetzenden Gewerbetreibenden 
werden ſelbſt kaum den Eindruck gehabt haben, daß 

die aus ven Manuftripten vorgeleſenen Rüpeleien ů 
einen Schritt vorwärts bringen können, auch ſie werden viel⸗ 
mehr der Anſicht ſein, daß ſolche „Wirtſchaftler“ beſſer den un⸗ 
diſziplinierten Mund hiekten. Wenn z. B. von diefen Rednern 
behauptet wurde, daß die Steuervorlagen nichts weniger als 
Sozlaliſterungsmaßnahmen ſeien, ſo wird man ihnen 18 in 
ihren uuiht vi Kreiſen klarmachen müſſen, daß ſie von der Wirt⸗ 
ſchaft nicht die Spur einer Ahnung haben. 
„Herr Fleiſchermeiſten Hallmann überſchlug ſich in der 

„Kühntßeit“ ſeiner Formulierungen. Er ertlärte, wenn „die⸗ 
jenigen, die vom Schweiße anderer leben (ob er wohl die Ar⸗ 
beitgeber, meinte!7), dbas die Zibeick⸗ rinzip durchführen 
wollen“, (Zuruf: Wo bleiben die Liberalen und das Zentrum)) 
dann müſſe das Bürgertum ſich erheben. Die Wohnungsbau⸗ 
Schnlli für Lüden und gewerbliche Räume ſei ein weiterer 
Schritt auf dem Wege der Sozlaliſierung. Schuld an der gan⸗ 
zen Finanzmiſere ſei der — 

—* vüberſpannte Sozialfimpiel“, 
d. h., alſo die Fürforge für die aus dem kapitaliſtiſchen Arbeits⸗ 
b315 U ausgeſchiedenen Arbeiter. Was helfen fönne, 
ſei lediglich eine „Seukung aller entbehrlichen 
Ausgaben, vor alrlen Dingen, in der Abteitung 
Sostales.. nn übrigen werde bei der Neuwahl bes Volls⸗ 
tages die Abrechnung erfolgen. Das glauben wir allerdings 
auch. Denn die von Herrn Hallmgt 
den „überſpannten Sozialfimmel“ zeigt der werktätigen Bevöl⸗ 
kerung den Weg, den ſie zu gehen E 

Der Vorſfitzende der Bürgervexeine, Herr Befelb. hieb in 

mun ausgegebene Parole gegen 

dieſelbe Kerbe. Erwähnenswert iſt eigentlich uur, daß auch er 
ſich gegen den „Sozialfimmel“ wandte und insbeſondere den 
5⸗Uhbr⸗Labenſchluß vor den -Feſttagen als eine 
Ichwere Belaſtung fürdie jetzige Negierunger⸗ 
klärte. Die Angeſtellten in den Geſchäften werden vas ſicher⸗ 
lich mit Vergnügen hören und ſich darqufhin begeiſtert in die 
von Herrn Befeld propagierte Einheitsfront gegen die 

Lert Heter ber Wahern ů— 3—* * 
AIs:Bertreter ber Bauern ga err Ostkar Malſch 

(Nüggenh 
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ir wiſſen nur, daß die Me⸗ 
ů die der jetzige Senat anzuſchlagen beliebt, nicht geeignet“ 

der „Scher)“ charatleriſtiſch, den er ſich mit dem Namen eines 
ſozialdemolratiſchen Senators exlauhte. Im übrigen, meinte 
er, bie Qualitätsteiſtung der Arbefter habe ſich vermindert 
(ſämtliche Statiſtiten beweiſen allerdings das Gegenteil) und 
die Landwirtſchaft liege veshalb om Voden. Per Staa habe 
die Hauern ausgepowert, Selbſt die Schuürfenlel feien ſchon 
7— worden. Ein Staat, der ſeine Bäclermeiſter beſtraßen 
jäht, well ſie länger als acht Stunden arbeiten laſſen, tönne im 
Aüsland nur ein mitleidiges Lächeln ertegen. (Oslar ſcheint 
nicht belannt zu ſein, daß auch im Ausland der Achiſtundentag 

„Renſchenfrenndlicher⸗ Ruat 

  
  

ů—— Der Beßtzende: „Oopfern Sie; Ihnen muß es doch viel 
leichter welben, auf das bißchen Geld zu verzichten!“ ů 

eingehalten werden muß.) Die Danziger Bauern müßten eben⸗ 
ſo wie die oſtpreußiſchen Bauern 

die ſchwarze Fahne hiſſen. 

Es ſei lächerlich, daß ein Staat hunderttauſende für ſein 
Theater ausgebe. „Wir verlangen unſer Recht, wir brauchen 
nicht zu bitten.“ 

Die beiden letzten Redner, Bölle vom Gaſtwirtsverband, 
und Dr. Blavier, hatten weiter nichts zu vermelden als bie 
geehrten Herren Vorredner. Herr Bölke wandte ſich ins⸗ 
beſondere gegen die Arbeitskarlen. Das ſei eine Verſtaatlichung 
des Arbelismarktes, und die KAuflehnung bagegen mit allen 
Mitteln wäre ein Gebot der Stunde. derr Dr. Blavier 

In der Nacht zum Sountag, verfuchten etwa 120 Kommu⸗ 
niſten, das Landeserziehungsheim Struveshof bei Pots⸗ 
dam zur „Befreiung der Zöüglinge“ zn überfallen. Die Poli⸗ 
dei war jedoch frühzeitia verſtänbigt worden, ſo daß die Kom⸗ 
muniſten von einem ſtarken Polizeianſgebſrt emp⸗ 
tangen wurden. Sie wurden nach kurzer Zeit über⸗ 
wältigt und in drei Laſtantos nach Potsdam gebracht, wo 
lie einſtweilen in polizeiliches Gewahrſam genommen wur⸗ 
den. Die polizeiliche Unterfuchung ilt im Gange. 

Die Kommuniſten rückten gegen 712 Uhr in zwei ge⸗ 
trennten Zügen von 40 und 80 Mann aus der Richtung 

Die DolEspartei IADer siet sISeL 

Der Wanhhenn Parteitag der Deutſchen Volkspartei, 
der am Sonnkabeudvormittag begqun, wurde nachmittags 
beendet. Eine, Eutſchlteßung würde nicht angenommen. 

Die eigentlichen Verhandlungen⸗wurden mit einer Ver⸗ 
beugung des jetzigen Vorſitzenden der Deutſchen Volkspartei, 
Dr. Scholz vor dem verſtorbenen Reichsaußenminiſter 
505 etrelemgun eingeleitet. Auch die Deutſche Volkspartei 

abe ſich) — 
A„ 

vorbehaltlos auf den Boden der Verfalſung von Weimar 
‚ geſtellt. — 

TDeunoch ſei es gerabe ihr, der, Partei, der Mitte, er⸗ 
ſchwert, mit den großen Rechts⸗ und Links⸗Parteien zufam⸗ 
menzuarbeiten. Bei den Deutſchnationglen überwuchere der 

aß gegen die Republit der Liebe zum Staat. Mit ibrem 
ampf gegen den Reichspräſidenten hätten ſie das Vertrauen 

zu einer ſtarken ſtaats⸗ und verantwortungsbewußten Per⸗   
̃hl) aus: Für den Geichs, iſtand dieſes Ostar. iſt. 

jönlichkeit zn unteraraben verſucht. Auf ber anderen Seite 
jtehe die Sozialdemorratie, die eße⸗fälls nicht vorbehaltlos 
die Verſaſſunn von Weimar anerkenne, denn dieſe Verfaffung 
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monierte ſeinerſeits, daß Herr Dr. Unger ein Zitat nicht ri tig 
gebraucht habe. Nicht „Einigleit und Recht, fendern Linickel 
und Recht und Freihcit“ ſeſen des Glückes Unterpfans für 
das Bürgertum Dauzigs. Nach dieſen Ergüſſen, die ein Teil 
der Verſammlung mit demonſtralivem Veifall eutgegennahm, 
wurde eine Eutſchtießung vorgeleſen, in vder zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wird, daß die Verfamnilungtdie Geſetzesvorlage ableyhnt 
und ſchärſſte Verwahrung dagegen einlegt. 
„Das ſind die „Argumente“ der Herren Urbeitgeber. Man 

wird ihnen, nicht zugute halten können, daß der Verluſt des 
geiſtigen Eleichgewichts auf eine große Erregung zurückzu 
führen ſel. Denn man hatte vorher alles ſehr ecbann aus 
geatbeitet, und außerdem war vom „führenden Verband der 
Danziger Induſtrie“ aut Sonuabend in den „D. N. N.“ das 
Material zü den Vorträgen geliefert worden. Auch dieſer Ar⸗ 
titel ſtrotzie von Unſachlichleiten, polltiſchen Ausfällen gegen 
dle Soztaldemokratle und hahnebüchenen 

Unverſchämtheiten gegen die geſamte werttätige Vevölkerung. 

„Wie lange will das Bürgertum“, ſo Vich es da, dulven, daſ, 
dieſenigen, die zur Aufbringung der öffentlichen Mittel nichte 
beitragen, die Betaſtunn derjsenißen beſtimmen, die dieſe Mittel 
auibringen?“, Das zeugt nicht nur davon, daß die Verſaſſer 
dieſes Arlikels mit ödbeitmdrhagt Dummheit geſegnet ſind, 
ſondern daß ihre Blödheit noch übertroffen wird von ihrer 
wirtſchaftlichen Kenntnisloſigkeit. 

Wir wollen uns hier nicht mit vem Syndikus des „ſühren 
den Verbandes“ varüber auseinanderſehen, wer denn eigenilich 
„die Mittel auſbringt“, ov die werktätige Bevölkerung von den 
Beſitzenden lebt oder nicht vielmehr die Veſitzenden von denen, 
die durch den Beſitz ausgebentet werden reſp, erſt durch ihre 
Produktibltät den heſch ſchaffen. Bei dem, auch von den „Dan 
ziger Neueſten Nachrichten“ als größten Wirtſchaftstheoretiter 
elobten Karl Marx, „ohne den ein modernes Denten über⸗ 
aupt uſcht möglich iſt“, wird der Herr Eynditus alles Er 

korderliche über den Mehrwert finden. Uns bleibt nur übrig 
Kläslte en, daß die Arroganz des Tones auf die werktälige 
evölkerung aufs ſchärſſte provozierend wirken muſßßi. 

Daß dle neuen Steuervorlagen atls ureigeuſtes Produkt der 
Sozialdewokratie bezeichnet werden, iſt eine arößere Verlen⸗ 
nung der Tatſachen, Wäre es nach der Sozialdemokratie ge 
gaugen, ſo hätten die Sleuervorlagen ein ganz anderes Geſicht 
gehabt. Niemand, der auch nur einen, gewiſſen Einblick in die 
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe unſerer Zeit hat, 
wird glanben lönnen, daß die Sleuervortagen nichts mehr als 
ein Kompromiß mit den bürgerlichen Koalltionspartelen dar- 
ſtellen, wobei die finanzielle Lage der Beſitzenden eine weit⸗ 
geheude, vom Standpunkt der Sozialdemolratte aus eine viel 
zu weitgehende Schonung geſunden hat. Gegenüber den Pro⸗ 
teſten der Wirtſchaft auch noch dic „andere Seite“: Die Kom⸗ 
muniſten erklären, daß durch die neuen Steuern „rückſichtslos 
die Intereſſen der Beſitzenden vertreten“, dagegen aber „die 
Intereſſen der Beſitzloſen mit Füßen netreten werden“. 

Die Heffentlichteit wird ſich aus dieſen Proteſten aus beiden 
Lagern ſicherlich am beſten ſelbſt das Urteil bilden können. Die 
Proteſte widerlegen ſich wechſelſeitig von ſelbſt und zeigen, daß 
die Reglerung einen Mitielweg geſunden hal, der beiden be 
ſtehenden Machtverhältniſſen für alle Teile als einzigmögliche   

  

Kompromißlöſung angeſehen werden muß 

  

Verkitetter Kyumuniſtenſturn auf ein Erziehungsheim 
Der neueſte Blödſinn — 120 Mann rücken an — Von 22 Landjägern ſchnell überwältigt 

Großbeeren gegen das Heim vor, wollten es umzingeln und 
dann ſtürmen. 22 Landjäger empfingen die Kommuniſten 
mit ſchußbereiten Gewehren. Ein junger Vurſche gab auf 
einen der Beamten einen Schuß ab, der fehlgtug. Die Kom⸗ 
muniſten aingen mit Schlagringen und jeſtſtehenden Meſſern 
gegen die Landjäger vor, die ſich nun gezwungen ſahen, zum 

Gummiknüppel zu greiſen, Nach kurzem Widerſtand wurden 
die Demonſtranten dann überwältigt. 

Die Informationen der Polizei üver die Abſicht des 

Ueberſalls waren auf kommuniſtſſch geſinnte Köslinge der 
betreffenden Anſtalt zurückzuflihren. Sie waren von ihren 
Gefinnungsgenoffen über den Plan unterrichtet worden. 

  

„Vorbehaltlos auf den Voden der Verfoſung⸗ 
Am Weiterregieren offenſichtlich intereſſtert — Finanz, wunderliche“ Vorausſage Moldenhauers 

ei auf der Grundlage einer privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaßt 
auſgebanl. Die So, lalbemotratie aber wollée die Induſtrie 
immer mehr lozialiſteren. 

Die Sozialbemokratie bürie keineswegs dauernd von 
den Regierungsgeſchäſten ausgeſchaltet werben. 

Allerdings müßten jich die bürgerlichen Parteien enger 

als bisher zuſammenſchließen. Die Vonnggeſetze ſeien nnn 
unter Dach und Fach gebracht; die Befreiung des Rheinlan⸗ 
des ſtebe bevor, Jetzt müſſe die Deutſche Volksvartei ‚ 
die innere Sanierung der deutſchen Wirtſchaft und der Fi⸗ 
nanzen ernſthafte Sorae tragen; ů ů 

„Im weiteren Verlaufe des Parteitages nahm u. a. der 
Reichsfinanzminiſter, Dr. Moldenhauer, das „Wort. Er 
wanbte ſich gegen den hoffnungsloſen Peſſimismus, der 
weite Kreiſe erfaßt habe und ſagte: „Wenuwir wylle n 

„haben wir in einem Jahr die Finanzen des Reiches in Ord⸗ 
nüng gebracht und in einem Fahr die Senkung der Stener: 

   

  

  und Entlaſtung der Wirtſchaſt. Amuns liegtes, ob wi 
obſiegen oder verzagen.“ —



Priunß ſeßt ſih für pinktliche Nuumurng ein 
Tardien ber gleichen Meinung 

I»n den vereinigten Kommiſſtonen für auswärtige An⸗ 

jefaffen, er; Das Erg; 

elegenheiten und für die Finanzen, die ſich zur Zeit mit d. 
Khſben ur Rattfigierung des Boungplanes 50 

Beihan und mit 
ſchenfällen, in deren Verlauf die Beamten mehrmals ange⸗ 

Steinen beworfen wurden. Es wurden 30 erhaftungen vorgenommen. 

  

einis ber Wirtſchaftskonſerenz klärte Briand auf eine Frage des Abn. Grumbach (Sozialift), ů Wenis Siimmung zur Unterzeichnung des Handels⸗ daß öte nlanbett Be Aſigleruma zur reſtloſen Räumung 
abkommens. des Mheinlanbes, die Ratifizierung des Houngplanes, dur 

tſcland erſtigt ſei und Sashalb auch Frankreich alle Am Montagnachmittag ſoll als Ergebnis der ſct endloſen , kare⸗ bebte, die Räumung pünktlich bis eßt Berhandlungen bie Unlerzeichnung des Handelsvertrags⸗ 0, Jumnt au vollgieben, Der Kriegsminiſter habe bereſts ze st abkommens ber alle Maßnahmen getroſſen, damit die Räumung bis zum kommen hat of 80. Junt durchgeftthrt ſei. tion“ erhalten. 

Wirtſchaftskonferenz ſtattfinden. Das Ab⸗ ſtzteit ben Namen „Handelstonven⸗ 

be baß nicht nu ngarn und Spanien. 

Tardieu ſchloß ſich den Cgcleellegen, Brlands an, es gebe Da ſich bei der endgültigen baiüung des Abkommens am „ ſchlteßlich eine Frage der Lopalit 
plnkkliche Räumung⸗ 

Die Haltung des Parlaments 
Die Rechtsparteten machen immer weniger einen Hehl 

ünd die verlange die Sonnabend erga und Die verlang ausdrücklich den HBeſtrilt ablehnten, ſondern auch die mei⸗ ſten anbere n Staaten mitteilten, ů nung und ſeſ, ſfele der n, ʒum mindeſten vorläufig zwelfelhaft ſei, ſt 

daß ihre Unterzeich⸗ 

ellte der franzöfiſche Handelsminiſter „ ugplan zu timmen den Antrag, für Anfaug November eine Konferenz der Lrrel in, weil ſie baßurch n, 10r aepang Wiehlen m Staaten einzuberuſen, Hie, das Abkommen unterzeichnet er fhaben, Dieſe Konferenz ſoll das Datum bes Inkraftiretens 

berelt, nb, weil ſie daburch eine ihr genehme Regterung t Kaller Halien bnlhen. Die Linke, namenilich die Parteſ ö. bürgerlichen Radikalen, aber hat ſich durch die böswilligen des Abkommens Misabeit gen und Verdrehungen der Reaktion, die ! arbeit am Nonngplan als ein Vertrauensvotum ſilr Tardſen ausbeuten wollte, ſo ſehr in Harniſch bringen laſſen, baß ſie heute die Ratifiziernnasdebatte zu erſchweren brobt, obwohl ſie im Mem onſe, mit Recht die Krönung tihrer ſeit 
nſequent durchgeflͤhrten Außenpolitik ergeben, daß D nleauer oheſuß bend K Frankre ch und ſäwen undr beretit ſind, das Abkom⸗ 

r 

über vier Jahren 
erblicken darf. 

Die Krltit der Linken richtet ſi hanptſächlich gegen die 
Baſeler Revarationsbank 

und ihre allzu unkontrollierbaren Geſchäftsvollmachten. Et auter Teil der Radikalen ſcheint entſchloſſen 0 ſein, bei 5. 

re deren Teilnahme für 
Anträge der Staaten, die noch nicht ratiſtztert haben, auf Beſtrikt entgegennehmen und rüfen, ů Eine Vorfrage des Präſidenten der Konferenz und elne Fühlungnahme der Induſtrleſtaaten untereinander haben 

men zu unter 

fſlgehes- eine Liſte der Staaten aufſtellen, as Ankrafttreten erforderlich iſt, und 

entſchland, Bergten, England, 

zieichnen und krotz der Hinausſchiebung der Entſcheibung ſür bas Inkrafttreten ö5is zum November ab ſofort die Beſtimmungen des Abkommens einzuhaͤlten. in br dfe Kon ſind drei Dokumente zu unterzeichnen, und e er war: eutſchetbenden Abſtimmung über das Ratiflzierungsgefetz Handelsbeziehun ſich nicht etwa der Stimme itche Mög. Wilce K riot hot 
e Abg. Bincent Aurlo 

zu ſtimmen. Auch der ſoziakt 
bereſts mitgeteilt, baß er gegen mehrere im Ratiftzterung gelet enthaltene Para raphen die Vertagung verlangen will. ber Ueberpatrioten um Marin, Nandel uund Grauklin Bouillon gegen die Ratiftzierung ſtimmen 

Da auch der Klüngel 

⸗ 

onvention •0 Stabiliſterung der europälſchen gen, das Protokoll über weitere Wirkſchafts⸗ verhandlungen zum Zwecke der Zolllenkung und des Ab⸗ t baues der Handelsbemmniſfe und die Schlußakte. 
E 

Der zweite Ausſchuß der Wirtſchaftstonſerenz hat am Sonnabend feine ibe 0 55 t. 90 rbeiten ebenfa ꝛeende 5Pro⸗ ird., (ann es zu einer recht heiklen Sitnalion kommen, die gramm der ünſchlat en, Hirilchaftsaktion it, burch die ver⸗ Welleicht eine neue Verzögerung der Inkraftſetzung des einten franz chritalieniſchen Abſchwächungs bemüühungen zu ſt uungplanee und damit der Rbeinlandraumung zur Folge Leiner bloßen Dae alung, ber verſchiedenen Aufaaben huben dürfte. 

  

Einunglo⸗amerikaniſch⸗Mpaniſcher Seeabröſtungspabtꝰ Vers⸗ 
Noch immer bemtiht ſich Macdonalb 

internationaler 
iſt als Proto 
wenbichre. we 

igkeit d 
ekämpfung des 

und ciner Veteri Macdonald iſt entſchloſſen, in den nächſten Tagen in einer Vollſitzung der Seeabriiſtungstonferenz einen allerletzten werben Aits un Verſuch zur Verſtändigung zu machen. Auf welcher Baſis ſollen bie Regie dieſer Verſuch erfolgen wird, iſt unbekannt. Sollte er jedoch griolglos bleiben, ſo wird Großbritannien alle franzöſiſchen Snn ihre Beraliget uu interbettomnterwiſeſl⸗ 
Vorſchläge auf Annahme verſchiebener techniſcher Gormel über bie man ſich bisher geeinigt hat, ablehnen. Man wird dann verſuchen, einen anglo⸗-amertkanifch⸗japant“ ſchen Pakt abzuſchließen. 

Nie Reichsbahn briugt weiter luf Erhühung der Tarife 
Bereits Anſaug der kommend Woche wi waltungsrat der Ve Vahngefeilſchaſt zuannme treten, um über die d. 

  

nauzlage des Unternet 

lcher Zufammen⸗ 

Das Poltzeip 

irtſchaltsvoltitr geworden, Das Programm koll gefaßt, das von den Delegationen rden foll. Es wird darin auj die Not⸗ er Herabſetzung der Zölle und der indirekten Protektionismus hingewieſen. Die Abhaltung einer neuen Konferenz für Ausländerrecht närkonferenz iſt in Ausſicht genommen. Die nomenklatur ol beſchleunigt fertiggeſtellt terlage für die Erledigung diefer Aufgaben rungen bis ſpäteſtens 15. November 1030 

chaft⸗ arbeit beantworten. x 

  

Halenkreuzleriſcher Strohenüberfall auf Keichsbannerleute 
4 Sportiler ſchwer verletzt 
rälibium Eſfen teilte am Sonnabend mit, daß es am Sonntag, dem 16. Mära, ankäßlich einer Tagung r⸗üdes Reichsbanners zu einem Ueberfall von Nationaſoßtali⸗ 

ten und im Zuſammenbang bamit, ſpie ſchon ſetzt UTariſ⸗ Standquartieren 
rif⸗ 

auf, ſchleunige Bewilligung der vorderun Vahun zu bringen. eber dte V heu Worauſhl 
liſten brachten 5, nter den Voranſchlägen Wagen zum Hal 

Süwen, lage hes Ainilenthne zuſfammen⸗fſten auf eine Gruppe Stafettenläuſer des Düſſeldorfer mens zu bera⸗Reichsbanners, d ie in Antos auf der Huyſſen⸗Allee zu ihren iuhren, gekommen iſt. Die N. ionalfozia⸗ urch Einſchlagen der Winbſchulheiben die ten, Eß entſtaud eine Schlägeref, in deren 
zurhectlfibenden, Einnahmen in den erſten belden mars, die tebtun be51 1 Echnspulſeei erſtht zum Teil ſchwer ver⸗ 
VJ. 

Eletzt wurden. utpolizei erſchien, iſſen die natto⸗ 
ſchlechte Entwickluna des Eiſenbahuverkehrs angehalten und vlen Werjüned WDs die ＋ ESnclangdigenathe 

binaus habe auch im lauſenden Monat März 5 
man ſtelle ſich bei 
i Wir 
der zu ermartenden Helbung des Verkehrs doch die Unte 

der Reichsbahn ſchon ketzt darauf ein, daß vier infolge der tſchaftslage in den kommenden Monaten mit ſämtlich —* 
reinen ſcharfen Schuß abgegeben hatte, beklei⸗ 

r⸗teti. Einer, 

Rowdus die Flucht. Es gelang dennoch, erſonen der Haupträdelsführer ſeſtzunchmen. Sie ſind ige der NRationalſoßialiſtiſchen Arbeiterpar⸗ ſchiede zwifchen den ulelchen und den tatfächlichen Ein⸗det den Poſten eines Unterführers in der Sturmabteilung. 
Rahmen nngekähr die gleichen bleiben werden wie bisher. 

  

Kommuniſtengwiſchenfälle bei einer Märsſeier, In Dui burg verſuchten Kommuniſten, zu einer Belen für pie Mär⸗ gefallenen in geſchloſſenen Zügen zum Friebhof zu marſchi wen. Zum Teil trugen ſie Rotfrontunfformen. Die Poliz verhinderte die Demonſtrationen. Es kam zu e     
  

Eue geheimnisvolle Geſchichte 
Von John K. Newnham 

8- 

Perſonen wurde Haftbefehl erlaſſen. 

  

Gefangenenmenterei in Frankreich. Auf der Zitadell von Oleron haben wegen Et entgener Gl⸗ lechter und ungentigender Er⸗ à⸗nährung 49 klitärgefangene gemeutert. Die Meuterei be⸗ e‚ gann, wie erſt jetzt bekannt wird, am Donnerstagabend. Die 
ten bisher nich          

    
   

  

An der Ecle tauchte eine blaugelleidete Geſtalt aus Nebel und Finſternis auf. .Es war ein Paliziſt, Jacfjon ſtürzte ihm enlgogen. „Herr Wachtmeiſter.“ ſtammelte er erregt, „ich bin einem Ge⸗ heimnis auf der Spur!“ Er zeigte auf unſer verdäß tiges In⸗ 

ei [Gefangenen verſchanzten ſich in einer Kaſematte und konn⸗ ruſten Zwi⸗ i icht z Uebergabe gezwungen werden.   

Jackjon hatte Geheimniſſe für ſein Leben gern. Ueberall dividunm. „Es muß ein Räuber oder ſonſt was ähn iches ſein. 
witterte er Geheimniſſe, und immer wieder war er enktäuſ⸗ t, wenn ſich das vermeintliche Geheimnis als nüchterne Agit entpuppte. 

Aber diesmal ſchien er wirklich einem Geheimnis auf de 

gibt, Da bemerkten wir ihn. 
Es handelt ſich in der Tat um ein äußerſt verdächliges In⸗ 

Beobachten Sie ihn nur!“ 
„Der Poliziſt ſtarrte auf dem verdächtigen Geſellen, der einen kleinen Vorſprung vor uns hatte, und dann auf Jackjon. 

die ů ů ; er „Was mei ie““ „ i 
Spur zu ſein. Wir durchſchreiten eine jener menſchenleeren und In atemtcger Hol berchee Farmn Das er geſchen huns 

dunklen Straßen, deren es im dichtbevölkerten London nicht wenige Verwirr fland dei 
Haſt verichtete Jackjon, was er gefehen hatte. T Blaue da. „Sehen Sie nur,“ botle Jadjon, indem ek den Hüter des Geſetzes beim Arm packte, „ſehen Sie nur! Schon wieder betritt er ein Haus!“ Und in der Tat. Der 

dipi 1, 8„U „ ů ipidnum. Nach vorn gebeugt, mit bis über die Augen gezogene Geheimnisvolle difnete wieder das Gittertor eines Gartens, durch⸗ 
Kapuze ging er merkwürdig beſchwi igten Schrittes durch d 
Zuerſt lenkte Er unſere Aufmerkſamkeit auf ſich, als er in ein roß altes Haus eintrat, das im völligen Dunkel und Schweigen dalag. Wir hörten das Stapfen ſeiner jchweren Slieſel im Treppenhau 

Es Nun folgte der 

ſe. um und klopfte de hlöglich hielt er inne, ſchien einen Augenblic zu zögern; dann dh 10 FiſHeen Stannen r . 
ſchritt er weiter, blieb wioder ſte! Den, als wollt f 
aüsweichen, und Iehrie ain ſteh ollte er riner Geſa 

„Fonderbor,,flüſterte Jacljon, „was lann er wohl vorhoben⸗Vrieſträger!“ „Vielleicht ſucht er iemanden und war an der jalſchen Adreſſe,⸗ meinte ich. 
Zacien. Pamen ſihen doch deuttich am Gitlerlor- erwiberte Jackſon. Nein, er Dan unt kommen gehört und hat ſein Vor⸗ haben wieder au n. 

Inzwiſchen ſchritt der Ge zeimnisvolle auf der gegenüberli „ den Straßenſeite un uns — Er ů ien ain mihes Aurg, denken verjunlen zu ſein. Etwa fünfzig Meter ging er weiter, bfinete das Gittertor einer Villa und trat ein. An der Haustür ungelangt, ſchien er zu zögern und kehrte wieder um. Jackſon preßte enss L meinen Arm. „Schon wieder dieſes rätſelhafte eeg tnt h er am wieder ums“ „Viellei raut er fich nicht anzuklopfen. öglicherweiſe es ein Bettler oder etwas ähnliches, meinte 10. 0 

„Alles in 

Juehſtmun Und was er nun tal, war nicht minder meriwündi9. chrale ihn, aing bis ans Hauslor, dielt inne und Kehris wieder em. Poliziſt dem Geheimnisvollen. Er erreichte hin. Und — wie ſonderbar! — das verdächtige Individuum wandte ſich m Blauen vertraulich auf die Schulter. Jackion rzten zur Hilje herbei. Jackſons Augen weiteten 

rdnung, ſagte der Poliziſt, „es iſt Smith, der 

(Aus dem Engliſchen überſetzt von Leo Korten.) 

C. Sberriſ:, Dir audere Seie⸗ 
Stabttheater 

Ein Kriegsſtück und zugleich ein Antikriagsſtück. Kür knappe drei Stunden hebt ſich der Vorhang vor einem Ab⸗ ſchnitt aus der Menſchheitsgefchichte, der für alle Zeiten ein Mal des Sckreckens und der Schande bedenten wird. Aus den Millionen bingeichlachteter Männer werden fünf aufge⸗ iſt rnfen als Zeugen. Sie tragen zwar das Kleid der Offiziere, aber ſie tragen Jacon überblicke die Straße. „Nein, es iſt lein Bettler. Kreuz. Es ſind Faſt alle Däuſer in der ganzen Straße ſind Unbeleuchter. keinem der Härier, in die er eintrat, war Licht. Es iſt ein hõ verdächtiger Geſelle.“ 
„Was wirſt du alſo tun? Vielleicht ihm folgen und ihn fragen, Dreck, trocknen ob er ein Eirbrecher iſt?“ 
„Keine ſſchlechten Witze, bittel Ich will⸗: die Polizei ver⸗ üländigen. Wir werden ihn noch ein wenig beobachten und, wenn er noch ein Haus bekritt, den nüchiten Poliziſten herbeiholen.“ 

    
  

Haus, 
fremdete und ärgerte, ackſau, den Freund der Ge üimniße. iprach kein Wort, wäß-end wir dem Manne doigten 

tärben ſich mit 
Ende Sekt. (S Pekenhre esſhne, Waie hor Geheimnisvolle gerade eine ſiprungen.) züre geöffnet. Aber diesmul belral er gar nicht das Einer von ihnen iſt Kom nieführer. Bexkörpert das 

iendern kehrte jogleich wieder um. Sein Verhalten⸗ be⸗ horte Muß, ſe 5 
   

Er faugliche Oft 
ſtählten Leib, di   es als Solbaten und Kameraden: alſo als nicht die mit Medaillen behängten feudalen Herrchen aus den Etappenkaſinos, ſondern Söhne des Volkes: ein Sportler, ein Lehrer, ein Gärtner, ein Kauf⸗ mann, ein Schulbub. Wie jeder andere Mann liegen ſie im die Socken bei der Kerzenflammte, ziehen pünitlich au Wache, tun befeblsgemäß ihren Dienſt und laſfen lich töten. Dazwiſchen belfen ſie en mit kleinem Humor, be⸗ disku und ſauſen fünf Minuten vor dem ie in der Zuchthauszelle. Gehupft wie ge⸗ 

mmmert ſich um ſeine Soldaten, flucht auf un⸗ bere. Bom Rugbyfeld. her bringt er den g e barten Nerven, das Geſetz, daß einer be⸗ 

    

  

Ein Zentrunsfuhrer kber den Honngplan 
Der Vorſitende der Reichstagsfraktivn des Zentrums, Abg. Dr. Brüning, bielt im Provinzialausſchuß der kheiniſchen Zentrumspartei eine große Rede. Er warf die ZFrage auf, was gekommen wäre, wenn bas Zentrum den Voungplan abgelehnt hätte. Er führte u. a. aus⸗ 4400 Willpnen Mark neuer Steuern nach vorſichtiger Be⸗ rechnung hätten bis zum April cr. unter allen Üimſtänden allein für das Reich beſchloſſen werden müffen; denn eine Anleihe im Inlande oder Auslande zur Abdeckung des bapen. fßien häfte es nicht gegeben. Das würde bebeutet haben, daß eine Ablehnung des Noungplanes innerhalb vier Wochen den Ruin des größten Teiles unſerer deutſchen Wirtſchaft herbeigeführt haben würde. 

Etwaß hat geſehlt in den ſchwlertgen Arbeiten des deut⸗ ſchen Volkes, in der unſäglichen, vom Auslande ſo bewun⸗ rter Zähigkeit, ſich wieder emporzuringen, das iſt bie Tat⸗ ſache, baß die Leiſtungen, die wir erfüllen und die wir auf ans genommen haben, nie baſieren auf einer freiwilligen Anerkennung unferer Schulb f.. dieſe Leiitungen, fondern daß ſie ein Diktat ſind. Wenn wir auch zahlen und L4, arſt uate der Kampf um unſer boeſe und unſere Ehre iſt da⸗ mit unter keinen Umſtänden aßgeſchloſſen. 

Kauſmünniſche Vuchführurg bei der eichswehr 
Der Reichswehrminiſter beabſichtigt, ab 1. April d. J. an 

das geſamte Kaſfenweſen der Reichswehr alif laufmänniſche Baſis umzuſtellen. Grund dazu gaben die umjfangreichen Unterſchlagungen in der Reichawehr in deu letzten Jahren. Der Miniſtex. alauht, daß in Zukunft durch ein derart ver⸗ ſchärftes und vereinfachtes Kontrollfyſtem der Uuterſchla⸗ Mungeſertg ein, Ende bereitet wird. ů eber die Veruntreuungen in der Reichswehr wurde vor einigen Tagen im Haushallsausſchus des Reichstages mit⸗ getellt, datz in den Jabren 1924/0 insgeſamt 38 Fälle von Unterſchlagungen bei der Reichswehr bekauntgeworben ſeien, durch bie dem Reiche ein Schaden von 770 000 Mark ent⸗ ſtanben iſt. ů 

Deutſchlund und der Proteſt in Soſin 
Die hauptſächlich durch die Verbrechen mazedoniſcher Komttatſchis hervorgerufene HhenReh, Lage auf dem Balkan hat die encliſche unb kranzsſſſche Regterung dieſer Tage zu einem diplomatiſchen Schritt in Softia veranlaßt, Borher er⸗ ſuchte — wie ber „Soz. Preſſeblen ſt“ erfährt — der franzöſiſche Botſchaſter in Berlin das Auswärtige Amt, ſich an dieſer Demarche zu beteiligen. mit Lem Sinmenggr Dr. Curtius hat dieles Erfuchen jeboch mit dem Hinwels darauf abgelehnt, daß Deutſchland nicht Heablichtige in die Balkan⸗ konflikte hineingezogen zu werden, indem es für bie eine ober andere Seite Partei ergreift. Immerhin bleibt der Schritt des franzöſiſchen Botſchaſters in Berlin jn außen⸗ polttiſcher Hinſicht außerordentlich bemerkenswert. 

Das Arbeitsloſenelenb in Neuyorn 
Die Leiterin des Arbettsdepartements im Staate Neu⸗ ork, Frau Perkms, erklärte vor einem Senatskomttee zur nterſuchung der adeen Kalthenz daß die Zuſtände im Staate Neuyork geradezu fkandalbs und nur mit dem Jahre 1914 vergleichbar ſeien. Die Unterſtüttzungsgeſuche feien in⸗ nerhalb der heßte. ſechs Monate um 200 Prozent Kal'ſegen wobei Krankhelts⸗ und Spezialfälle nicht berückſichtigt ſeien. Nur durch ein umfaugreiches, weitſichtiges Induſtriepro⸗ braum könne die Arbeitslofigteit auf ein Minimum rebu⸗ zlert werden. — Die von der Senatskommiſſion, geladenen Sachverſtändi⸗ gen vertraton ähnliche Geſichtspunkte wie Frau Perkins. 

  

  

  

erelb alt Mön h⸗ der Nacht zum Sonntag wurden in Kreſeld ſaſt ſämtliche Kirchen mit roten Inſchriften „Gegen Rom — für Sowjetrußland“ beſchmiert. 
Kommuniſtiſche Stadträte nicht beſtätigt. Der Ober: rä⸗ ſident von Beritna und Brandenburg bat die Wahl von fünf kommuniſtiſchen Bezirks⸗Stadträten nicht beſtätigi. 
Der Republikaniſche Richterbunb gegen Grützner. Der Republikaniſche Richterbund, Ortsgruppe Berlin, beſchloß am Sonntag, die Mitglicdſchaſt des Senatopräſidenten Grütz⸗ ner zum Republikaniſchen Richterbund aufzuheben. Senats⸗ präſident Grützner erklärte, daß er gegen dieſe Entſcheidung bei der Generalverſammlung des Bundes Einſpruch erhebe. 

  

fehlen muß, wenn es klappen joll: Sport ſtatt Kadaver⸗ gehorſam: Kein Schuvöder mit Stöclchen und Einglas. Bis es auch ihn umſchmeißt. Da kommt das Gepſenſt aller Sol⸗ daten, die Angſt vor dem Sterben. Er verſucht ſich zu be⸗ tänben: Schnaps und Zigaretten, Zigaretten und Schnaps. 
* 

  
  

  

„Die andere Seite“ 
Kruchen Buddi 

Doch das hilft nur für Stunden, der Tag aber bat viele Siunden, und viele Tage ſind da und viele Nächte und Wochen und Monate. Für das Nüchternwerden ſorgen ſchon die Mordmaſchinen. b „.Dann iſt da ein alternder Leprer, Ruhe, Beſonnenheit, Pflichterſüllung: ein ſchon vom Leben Geſtillter, einer, der den Tod gering achtet, aber im Sterben doch bebt, wenn auch nur rlich. Neben ihm ein. Gymnaſiaſt, friſch von der Schuibant weg, das Herz noch beſchwingt vun der Noymantik 

  

  

    
  

des Abenteuers. Als ibm das Sprengſtück den Müctkenwirbel 
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Damxiger Nadrüicfhfen 

Marh der Rede 
Der Finanzſenator unb die Preſſe 

Kichts kann dle geiſtige Verwirrung, in der ſich das poli⸗ 
tiſche Bürgertum zur Zeit befindet, beſſer kennzeichnen, als 
die außerordentlich widerſpruchsvolle Beurteilung, die die 
letzte Rede des Finanzſenators in der bürgerlichen Preſſe 
gefunden hat. Sehen wir ganz davon ab, daß es zur beruſs⸗ 
mäßigen Aufgabe der deutſchnationalen „Allgemeinen“ ge⸗ 
hört, alles, was von der jetzigen Regierung getan wird, in 
Grund und Boden zu kritiſieren. So kann es nicht wunder 
nehmen, daß das deutſchnationale Organ in einer allerdings 
ſehr konfuſen Betrachtung von einer „dürftigen Etatsrede“ 
ſpricht. Sie glaubt, weiter ſeſtſtellen zu könneu, daß der 
Ainanzſenator es üngitlich vermieden habe, auf Ginzel⸗ 
heiten einzugehen, worin ſie ſich allerdings ſelbſt ihren 
eigenen Leſern gegenüber durch deu ausjtührlichen Aböruck 
der Rede widerlegt, die ja' faſt ausſchließlich nur Einzelheiten 
Dragt atl.n0 der augenblicklichen finanziellen Lage ge⸗ 

racht hat. 
Wenn dieſen deutſchuatibnalen Weisheiten auch keine 

ernſthafte Bedeutung zukommt, ſo muß es doch eigenartig 
berühren, daß auch diesmal das Zeutrumsorgan ſich wieder 
auf ber gleichen Front bewegt. Die „Landeszeltung“ bringt 
eo ebenfalls fertig, die Ausführungen des Finanzſenators, 
deſſen Rede immerhin als eine offizielle Erklärung der jetzi⸗ 
nen Koalttion anzujehen iſt, als „dürftig und oberflächlich“ 
zu bezeichnen. Auch was ſich ſonſt das Blatt in ſeinen kriti⸗ 
nHen Bemerkuugen erlaubt, läuft vielſach nur auf eine per⸗ 
önliche Anrempelung des Finanzfenators hinaus, dem man 
as Sozialbemokraten vor allen Dingen auch wieder den 
3Erfols vom Haag, ſtreitig machen möchte. Was von dieſem 
Blaite in krankhaſter Beſſerwiſſerei dabei an fmanzyoliti⸗ 
jcben Belehrungen oufgetiſcht wird, iſt keiner eruſthaften 
Auseinanderſetzung wert. 

Ein beſonderer Treppenwitz iſt es, daß die Kritikaſtere! 
dieſes merkwürdigen Kvaltitionsorgans ausgerechnet burch 
die ausſchlangebende Zeitung der Oppoſitlon, nämlich Gurch 
die „Danziger Neueſten Nachrichten“, ihre beſte Widerlegung 
ſindet. „Die Rede des Finanzſenalors hat die Verhältniffe 
eiugehend dargelegt und gewiſſenhaft zu beleuchten verſucht.“ 
Mit Hleſer Feiiſtellung dürften ſowohl dle Ausfälle der „All⸗ 
nemeinen“ wie auch dle Ungereimtheiten der „Landeßdzei⸗ 
iung ihre beſte Wiberlegung gefunden haben. 
Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ wenden aus der 
Ctatsrede des Finanzſenators im übrigen das Stauum 
„Vorſichtig und ohne Optimismus“ auf die Finanzgebarung 
und kür die Aufſtellung des Etats an. In der Jeſtſtellung 
Dr. Kamnitzers, daß der Mehrbedarf dieſes Jahres zum er⸗ 
heblichen Teil „auf den, Unterlaſfungen und Enttäuſchungen 
des Vorjahres beruht“, ſieht das Blatt eine ungewollte 
Anklage gegen die Politik der Reglerungskvalition. Wenn 
die „Neueſte“ weiterhin bei der vom Finanzſenator ange⸗ 
jüyrten Steigerung der Perſonal⸗ und Verwaltungskoſten 
i der Behauptung kommt, daß „gerade die Partei des 
Finanzſenators die Erhöhung der Perſonaletats für ihre 
öntereſſen ausgiebig gefördert hat“ ſo ſcheint ſie damit er⸗ 
neut auf den Sturm abzuzielen, der allerdings für dieſe 
Behauptung eln mehr als dürſtiger Beweis bleibt. Darüber 
hiuaus ſcheint das Blatt allerdings vergeſſen zu haben, daß 
gerade die Sozialbemökratie immer wieder Vorſtöße in⸗bezug 
auf Erſparung von Perſonal⸗ und Verwaltungsausgaben 
gemacht hat und datz bieſe, ſowohl als es ſich um die Senkung 
der höheren Beamtengehälter als auch um die Einſparung 
überflüſſtaer Verwaltun ellen handelte, immer wieder au 
dem Widerſtand der Kreiſe geſcheitert ſind, die den „Danzi⸗ ner Reueſten Nachrichten“ naheſtehen. Aber trotzdem wird 
die Sozialdemokratie auch weiterhin nichts unverfucht laſſen 
dürfen, um im Staatshaushalt zu Erſparuiſſen zu kommen, 
um eine geſunde Eutwicktung der öffentlichen Fiuanzen 
herbeizuführen. 

    

  

An Alkoholvergiftiung geſtorhen 
Unverpünnten Brennſpixitus getrunlen — Das Opfer eines 

üblen Scherzes 

Hermann Beier in Kalthof war dafür belannt, daß er gern 
Brennſpiritus trank. Der Arbeiter Kroll aus Kalthof und ein 
Marienburger Arbeiter machten ſich nun den Spaß, 7 Liter 
Brenuſpiritus zu faufen, den Beier am Nogatdamm reſtlos 
austrant. Seine beiden Zuſchauer amüſierten ſich darüber und 
nimierten den B., vas Zeug zu trinken. 

Beier erlag kurz darauf einer Alloholvergiftung, worauf 
Krull verhaftet wurde. Der. Marienburger, de an diéſem un⸗ 
würdigen Schauſpiel beteiligt war, wird noch geſucht. 

Dr. Neumann aus dem Staatzdlenſt ausgeſchieden 
Der ſeit einiger Zeit erkrankte Leiter des Landeszoll⸗ 

amts, Staatsrat Dr. Neumann, iſt auf ſeinen Antrag aus 
dem Staatedienſte entlaſſen worden. 

  

„dyunkali“ in Danzig 
Aufführung im Stabttheater 

Generalintendant Schaper hat. die Gruppe jun ger 
Schauſpieler, Berlin, mit dem Schauſpiel „Cynankali“ 
von Friedrich Wolf zu einem einmaligen Gaſtipiel am- 
Mittwoch, dem 9. April, für das Stadttheater Danzig ver⸗ 
pflichtet. — 

In Woljis Schauſipel „Cyankali“ ſteht bekanntlich eues 
der atuteſten menſchlichen ſozialiſtiſchſten Probleme, das 
Problem der Abtreibung, im Mittelpunkt des Geſchehens. 
Das Drama, das in vielen deutſchen Großſtädten auige⸗ 
führt worden iſt, hat Rieſenerfolge zu verzeichnen. 

Siapellauf des britten Hoghteſſüdanyſtr⸗ ö 
Am Mittwoch, dem 26. März, mittags 12 Uhr, findet auf 

der Schichau⸗Werft in Danzig der Stapellauf der dritten 
von der Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepnbliken in Auf⸗ 
trag gegebenen Hochſeefiſchdampfer ſtatt. 

ZJus Motorrad gelauſen. Geſtern abend, kurz nach 
2 Uihr, wurde der Obdochloſe Robert Müllerr von dem 
Motorradfahrer Otto Below aus Prauſt, etwa 300 Meter 
vom Karthäuſer Eiſenbahnübergang entfſernt, auf bder 
Strecke nach Hohenſtein beim Ausgang des Dorfes. aun⸗ 
gefahren. Der Unfall wurde dem Amtsvorſteher in Prauſt. 
gemeldet, der mit einem Arzt an der Unfäallſtelle erſchien. 
Der Arzt ſtellte bei dem Verletzten eine klaffende Kopf. 
wunde feſt. Nach Angabe des Molorradfahrers iſt der 
Verlepte direkt in das Motorrad hineingelaufen. Der Ver⸗ 
letzte wurbe nach dem Diakoniſſenkrankenhaus gebracht. 
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Danzig im Luftverkehr 
Ve bindung mit allen bedeutenden Städten - Wachſender Güterverkehr 

Der auneucn Ja der Jreien Stadt Dauzig erſtreckte ſich 
im vergangenen Jahre auf die Verbindungen mit dem deuk⸗ 
ſchen Rieiche und Poien. 

Der deutſche Lufzverkehr ſtaud im Jabre 1929 unter dem 
Eindruck der Sparſamleit und der Einſchränkungen. Die 
Abſtriche im deutſchen Luftfahrtetat haben ihre Schatten auch 
auf den Deutſch Danziger Luſtverkehr geworfen, Aber trytz⸗ 
Fre muß bervorgehoben werden, daß der Verkehr in ſeiner 

regquenz 
als günſtig zu bezeichnen 

Imar ſind die einzelnen Verkehrszahlen im Vergleich 
zum Borſahre etwas geſunken. Dieſe Abnahme findet ihre 
Begründung in der allgemein ſchlechten wirtſchaftlichen Lage, 
die auch den Luftverkehr keineswegs verſchont hat, der nach 
Barlin ungünſtigen Startzeiten und dem Verkehrsansfall, 
bedingt durch die notwendia gewordenen Einſtellungen. 

Für Danzig gab es begenüber dem Vorjahre folgende 
Einſchränkungen: Der Luftverkehr im Wafferflug⸗ 
hafen Oeſtlich⸗Neufähr, der Danzig mit Schweden 
verband, wurde nicht hurchgeführt. Im Flughafen 
Dan bi Sallonſ wurde die ſeit elnigen Vorjahren durch⸗ 
jeführte Saifonſtrecke, die direkte Verbindung mit 
ſtprenßen, 

oleichfalls nich 
als Ausgleich 

Danzis—Marienburg—Elbing—Allenſtein 
‚wieder durchgeführt. Hierfür wurde 
der. Flughafen Marienburg in die Strecke 

Stettin— Danzigé—Köntasberg in beiden Richtungen einge⸗ 
ſchaltet. Als Fortſchritt gegenüber dem Vorjahre iſt zu ver⸗ 
zrichnen, da5ß bie 

Glugseuge der Nachtſtrecke Verlin—Danzia—bniasberg 
in Welerſe nach Berlin planmäßig in Danzig anlegten. Die⸗ 
ſer Teilerſolg weiſt für' die Frequenz im Danziger Flug⸗ 
hafen erfreuliche Zahlen auf. 

Der Luftverkehr Peitend Danzig und Polenu weiſt 
gleichfalls etne ſtetig ſteigende Frequen Wi u der bis da⸗ 
hin beſtehenden Strecke ugtehn arſchau iſt lm Jahre 1020 
eine Saiſonſtrecke Danzig—Bromberg—Pofen mit täglichem 
Verkehr hinzugekommen. 

Allgemein muß hervorgehoben werden, daß Danzig, auch 
bei den Flugſtrecken, welche über Danzig hinausgingen, in 
den Gefamtbeförderungen den Hauptanteil hat. Dieſe Tat⸗ 
ſachen ſprechen aun⸗ aß Danzia dauk ſeiner geographiſchen 
Lage und Bedeutung als Gvreußſſcßn beſonders prädeſti⸗ 
ntert zu ſein ſcheiut, im oſtpreußiſchen Luftverkehr einen 
wichtigen Verkehrsknotenpunkt einzunehmen. Es haben im 
Flugjahre 1920 

„* 
5 verſchiedene Luſtverkehrsſtrecten 

die Freie Stadt Danzig im Lanbflunghafen berührt, und 
zwar: 

1. Deutſche Strecken (Veflogen von der Lufthanſa): 
Berlin—Danzig—Köntasberg und zurück im Jahresfluaver⸗ 
fehr, Stettin—Stolp—Danzig—Marienburga—Elbing—Kö⸗ 
nigsberag und zurlick von Mai bis September; Königsberg— 
Danzig—Berlin, Nachtſtrecke, nur in der angegebenen Rich⸗ 
tung von Mai bis Oktober. 

2. Polniſche Strecken: Vertretung für Malah⸗ 
Danzider Luftpoſt: Danzig—Warſchau und zurlck im Jah⸗   

reoſlugverlehr; Danzin—Bromberg—Poſen uUnd zurllck, von Juli bis Oktober. v 
„Bei der Betrachtung des 
Danzig im Luftverkehr 

mit allen bebeutenden Stäbten der Nachbarländer 
verbuuden iſt. Als, wichliaſte Verbindnugen, welche auch gleichzeitig während des ganzen Jahres in Betrieb gehalten werden, ſind die Strecken Berlin—Danzig-Königsberg und 
Danzig —Warſchan anzuſehen. 

0 
Im plaumäßigen vuftverkehr wurden 2459 Flüge durch geführt, weſche einer Regelmäſlakeit von 92 Proßent ent ſprechen. An Paſiagieren wurden 5222 befördert, wovon 

180⁴ von Danzin abflogen und 2153 nach Danzin einreiſten. 
Die Beſörderung an, Ladung betrug insgeſamt h8S7't Kilv, 
wovon der Anteil Danzißs 70 888 beträgt. 
„Xnalücksfälle, bei deuen Perſonen in irgendeiner 
Weiſe verletzt wurden, haben ſich im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig weder im plaumäßigen Luftverkehr, nuch bei den 
zahlreichen ſonſtigen Flügen ereignet. Bei *' Anßenlandun⸗ 
gen, die auf Wikterungsverhäliniſſe zurlickgeführt werden 
mußten, hat nur ein Flugzeug einigen Materialſchaden er litten. Somit kann der Luſftverkehr des Jahres 1020 in jeder 
Bezlehung als völlig zufriedenſtellend betrachket werden. 

Streckennetzes ſieht man, datß 

  

  

  

MeIL Cor vindelnen Flügtrockon un dönmt⸗ M 
‚ 

  

Mſtuorkohr im Heißdiſch HandgMumhn, 
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Die Frequenz auf den einzeluen Strecken geht aus oven— 
ſtehender Statiſtik hervor. 

  

Graf Waleſti vor Gericht 
Der Mann mit den vielen Ramen— Myſteriöſer Hoteldieb 

Alexander, Bieliti, ein ganz kommuner, unauffälliger 
NMame. Der ihn trägt, iſt ebenſo kommun, ebenſo unauf⸗ 
fällig: ein glattgeſichtiger, viel feixender, bebrillter junger 
Mann mit fltehendem Kinn, ſchmalen Schultern und breiten 
Hüften. Als er in das Carlon⸗Hotel einzog, ſchrieb er den 
prächtigen Namen Graf Walefti in das Gäſtebuch. Warum 
nicht, warum ſoll Bielfki nicht den Mann von altem Adel 
ſpielen, degeneriert genug ſieht er aus ... Aber die Sache 
hat einen Haken. In der Nacht vom 14. zum 15. September 
unternimmt dieſer Allerweltskerl Bielſki⸗Waleſki eine Fahrt 
nach Bromberg, rein geſchäftlich, müſſen Sie wiſſen; er gebt 
ins Hotel Lenin, neunt ſeinen Namen, „Ingenieur. Horn 
ſagt er — und erit als ex am anderen Morgen ſchon wieber 
im Zug, der nach Danzig geht, ſitzt, wird ein Einbruchs⸗ 
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diebſtahl auf Zimmer Soundſoviel entdeckt. In der Nacht 
uom 16. zum 17. September macht Graf Walefſki einen Streif⸗ 
zug dirrch die Zimmer elnes Danziger Hotels. Die Beute 
beſteht aus goldenen Uhren, luxuriöſen Ringen, Wechſeln 
uſw. ö ů‚ 

Ei hätte 1500 Gulden aui die Aktipſeite jeiner Verluit⸗ 
und Gewinnrechnung ſetzen können, wenn nicht die Polizei 
dazwiſchengekommen wäre. Der Diebſtahl wurde früher 
enldeckt als dem „Graſen“ lieb war, Zeit zur Flucht hatte er 
freilich noch, zwar hätte er ein Auto nehmen müſſen, da 
nachts um 12 kein Zug nach irgendeiner Richtung fährt, er 
wußte aber ſehr gut, daß Draht ſchneller iſt als Gummi 
und daß er an der Grenze in Empfang genommen worden 
wäre. Mit einer Flucht hätte er autßerdem ſeine Täterſchaft 
ſo gut wie zugegeben. Er war alſo unperſchämt genug, der 
Kriminalpolizei entgegenzutreten, um amit dem Bluff der 
ehrlichen Entrüſtung das Unmögliche möglich zu machen— 
ein Unternehmen übrigens, das ihn als Mann von inter⸗ 
uationaler Klaſſe ausmneiſt. Wider Erwarten wurde er ver⸗ 
haftet.   

Sechs Monate verſucht die Staatsanwaltſchuft nun ſchon, 
ihn vollends in ihre Falle zu bekommen, er iſt glatt wie ein 
Aal, er ſitzt im Netz, zappelt, zappelt und iſt ſchon wieder 
entſchlüpft. Er verſteht zu lügen, das muß man ſchon ſagen, 
und die Kriminalkommiſſare, die ihn bearbeiten, können nicht 
nmhin, ihm ein Kompliment zu machen. 

Wer iſt dieſer Alexander, Bielſki eigentlich, da er doch 
erwiefenermaßen weder der Graſ Waleſki noch der Ingenteur 
Horn iſt? Schwer zu ſagen, wer er iſt, müglicherweiſe heißt 
er gar nicht Bielſfki, ſondern Schlawinſkt, unter welchem 
Namen er von der Warſthauer Polizei geſucht wird und 
auch daktyloſkopiert iſt. 

In der erſten Verhandlung erzählte Bielſti dem Gericht, 
er hätte die erwähntenᷣ Wechſel, von ſetnem Vater bekom⸗ 
men, in der zweiten Verhandlung ſagt er: „Nein, das 
ſtimmt nicht! Ich habe eine falſche Ausſage gemacht. Ich 
habe die Wechſel bet einem Kartenſpiek in Poſen ge⸗ 
wonnen, die Karten liegen noch in meinem Koffer.“ Daß 
er zu gleicher Zeit nicht au zwei verſchiedenene Orten ſein 
kann, leuchtet jedem ein, itur ihm nicht. 

Seine Art der Ausſage iſt übrigens vorbildlich, jeder 
Doteldieb oder ſeder andere Verbrecher könnte da in die 
Schule gehen. Cbwohl Vielſtki Dentſch ſpricht — ich hörte 
ihn mit jeinem Verteidiger deutſch verhandeln — ſo ſteht 
er doch als ein Mann auf der Anklagebank, der nichts ver 
ſteht von dem, was da geredet wird und der unbediugt einen 
Dolmetſcher braucht. Was er davon hat? Zeit hat er, 
Zeit. ů 

»»Inzwiſchen habe ich mir den Zorn des Herrn Irajen, 
zugezoͤgen, Er ſchielt herüber, einmal, zweimal, wiſpert 
mit jeinem Verteidiger. Endlich vricht er los: „Der Herr 
da zeichnet mich, ich verbitte mir das, er ſoll ſofort auj⸗ 
bören!“ Ich denke, nauu, denke ich, warum ſoll ich ihn 
denn nicht zeichnen, ſchließlich iſt er doch eine Prominenz, 
und wenn er nicht den Mund hält, lege ich dem Artitel tat⸗ 
fächlich die Zeichnung bei. „Wiſſen Sie,“ beruhigt der 
Richter, „ich weiß ja gar nicht, ob der Herr zeichnet; wo ich 
ſoweit ab ſitze.“ Das erboſt nun den Verteidiger ganz 
mächtig, er kommt gelvofen, macht den Hals lang, hut, wie 
ein Haſe zurück zur Anklagebank. IJraf Waleſti, ſchnell, 
ſetzt ſich, der Verteidiger pflanzt ſich vor ihm auf, ſo, un 
mach was. Dann hat er einen Einfall, Jra? Waleſti 
hatein Anrecht au ſeinem Bild, das Gericht. möge 
beſchließen, dasß .. Große Aufregung. kleine Senſation. 
Michter und Schöffen gehen beraten, der prominente Mann 
beſchießt mich mit Funkenblichen. Wenn der mich bloß nicht 
hypnotiſiert. Wahrſcheinlich denkt er: Du Hund, du wirſt 
mich nicht popnlär machen. Und daun tommt nach längerem 
Harren der Gerichtsbeſchluß: ein Bitd von Vielſki⸗Schla⸗ 
winſki in der Zeitung könnte tatſächlich mit dazit beitragen, 
das Dunkel um dieſen myſtertöſfen Mann zu lüften. All 
right, danke! ů ů 

Dann geht es weiter. Aber Bielfti will und will nicht 
ins Netz und ſitzt er einmal drin, ſo iſt er auch gleich wieder 
draußen. Man muß die Verhandlung zum zweitenmal 
bertagen, muß noch nach mehr Beweiſen ſuchen, die ſich ir 
Hülle und Fülle ſinden laſſen werden. Der Jraf Walejli 
Bielſki⸗Schlaw'nſki iſt ſchließlich nicht irgendwe J. 

  



  

Iwei Morde in Dortmund 
Der Schuß auf ven Vater der Geliebten 

In der Richarpſtraße in Dortmund ercigneten 00 am 
Sonntat aleſis ſen zwei Morde. Der Schmied Nowicki, der 
ein Verhuliuls ſeiner Tochter mit einem jungen Arbeiter nicht 
haben wollte, war den beiden nachgenangen und verſuchte, ſeine 
Tachter mit nach Hauſe zu nehmen. Dieſe blieb jedoch bei 
ihrem Geliebten. Als der Vater ihnen wieder folgte, drehte ſih 
ver junge Mann um und gab einen Schußt auf den Vater ves 
Mäpchend ab, ver tödlich wirkte. Der Täter iſt ue, 

In verſelben Straße wurde ein Arbeiter von einem Un⸗ 
belannten durch Meſſerſtiche getötet. Der Täter iſt flüchtig. 

* 
2. 

Am Sonntag früh erſchotz in Biſchofswerda der 19jährige 
Glasarbelter Woſet ſeine 25jährige Gillchie eine verheiratete 
Frau. Beide waren in einer Glasſabrik tätlg. Auf Vorhaltun⸗ 
gen ſeiner Eltern entſchloß ſich der jugendliche Liebhaber, das 
Verhältnis zu löſen. Auf Veranlaſfung ſeiner Geliebten fuhr 
er mit ihr am Sonnabend nochmals nach Dresden. In der 
Nacht zum Sonntag kehrte das Liebespaar nach Biſchofswerda 
zuriick und übernachtete in einer Wildſchutzhütte. Am Morgen 
erſchoß Roſe ſeine Geliebte. Als er die Waſſe gegen ſich richtete, 

bie Kugel im Lauf ſtecken. Der Mörder ſiellte ſich der 
Polizei. 

Reine Geſaht für die „Oeeana“ 
Dle Pallagicre an Land gebracht 

Tie Paſſagiere des bei der Auſel Tenedos im Aegäilchen 
nerr ſeit Sonnabend auſeiner Sandbank feſtlitzenden Hapag⸗ 
vrergnüͤügungsdampfers „Oceana“ ſind am Sonntaa von zwei 
ürtiſchen Dampfern übernommen und nach Stambul ge⸗ 
racht worden. Hier iſt eine vorläufige Einquartieruna auf 
el Tahe vorgeſehen. Eine Gefahr für das Schiff iſt nach 
u.M, lier vorliegenden Meldungen nicht vorhanden. Die 
Sib 
Hilſe ézu bringen, dürften die „Oceana“ bis Montag wieber 
ſtotlgemacht häben. 

  

Drei Frauen bei einem Lawinenunglütz getötet 
Dic Männer wurden gerettet 

Freitag früh gegen 9 Uhr ſind bei der Jamtalhütte im 
Paznauntal bei Galtür (vei Landeck in Tirol) drei Damen 
nuf einer Skitvur durch eine losgetretene Lawine getötet 
wurben. Es ſind dies Frau Gertrud Heinrich, Regierungs⸗ 
baumeiſtersfrau aus Heilbronn, Lotte Vergo aus Stuttgart 
und Helga Cpitz aus Freiburxg im Breisgau, Tochter des 
lerſtorbenen Freiburger Gynäkologen Geheimrat Opitz, der 
vor mehreren Jahren bei einem Antonnſall ebenſalls i 
Tirol verunglückte. Außer den drei Damen wurden noch 
drei Herren, die ſich in ihrer Begleitung befanden, von der 
vVamine verfchüttet, ſie kounten aber noch lebend geborgen 
werden. Die Leichen murden geſtern früh nach Landeck ge⸗ 
bracht, von wo ſie In die Heimat der Verunglückten über⸗ 
gefithrt werden. 

Nachſpiel zum amerikaniſchen Petroleumſnandal 
Freiſpruch eines Petrolenmmaßnaten 

Der vom amerikaniſchen Publikum mit großer Spannung 
verfolgte Prozeß gegen den Petroleummagnaten Edward 
Doheny-in-Waſhington, der beſchuldigt wurde, den früheren 
Innenminiſter im Kabinett des verſtorbenen Präſidenten 
Harding, Albert Fall, mit 100 000 Dollar beſtochen zu Haben, 
um die Pachtkonzeſſion auf wertvolle Vetroleumländereien in 
Kaliſornien zu erlangen, endete Sonuabend mit dem Frei⸗ 
ipruch des Angeklägten. Die Verteidiger Dohenys hatten 
geltend gemacht, daß es ſich bei der Auszahlung der 100 000 
Dollar an Fall lebiglich um ein Darlehen gehandelt habe. 

  

Freitod eines 8'iährigen Zoologieprofeſſors. Aus noch 
ungeklärten Gründen hat geſtern vormittag der Züricher 
Profeſſor der Zvologie C. Keller im Züricher Sec ſreiwillig 

Hlarm 
Komnm von Aret Sehlroehsuer 

37. Fortſetzung. 

Als ſtände er. außerhalb ſeines Geſchickes, ein Unbeteilig⸗ 
ter, ließ Rutland ſich nach Scotland Hard bringen. Starr 
und leblos gal er auf die Fragen Antwort, die in Watſons 
Gegenwart der engliſche Polizeibeamte an ihn richtete. 

„Sie geben zu, George Paterſon zu heißen?“ 
Ja.- ů 
Sie geben zu, den Oberleutnam der amerikaniſchen 

Gil, Stephan Jerram in Manila erſchpſſen zu haben?“ 

Jeeſno nicht Engländer, ſondern Amerikaner?“2? 
Ser Beamte ſtellte noch weitere Fragen. Da verſtummte Kntland, „Ich bitte, mich in Rube zu lafßfen“, vexlangte er burz und. wandte ſich ab. Ibn auälte nur die Sorge um Angelita, nur die Schande, die er über ſie gebracht hatte. Sein Geſchick berührte ihn nur in ſeinen Ausſtrahlungen unf, Angelitas Geſchick. Was würde jetzt aus ihr werden? gelauten 550 e uhr — — ſie von ibrem Manne fort⸗ 

„ihr en ſeine 2 
würbe jett als ihr Werbens s ſeine zu ketten?! Was 

Auch als ſie ihn in die Zelle des Polizeigefängniſſes über⸗ Inben Wande u hin, rerie dieſe bangen Crogen an den e n. im Kreiſe, immer i i 
hager ee Hoben. immer im Kreiſe, wie ſeine 

‚ würde ſie nun tun? Was würde ſie von ; denken? Wie würde ſie die Schmach dieſer brauenhaften Vernichtung ihrer Lievesſtunde ertragen?“ 
50 fle abnte noch nicht, wie ſchmerzlich er ſie bloßgeitellt 

der Ohnmacht erwachte, fielen die letz⸗ 

  

10 Strahlan de ag, 
en Strahlen der Auguſtſonne ſchon fahl upd ſchräg in das Schlaſzimmer. In dem erſten Augenblicke Vewußlieins war ihr das wahnwitzige Geſchehen ſoßort wieder gegen⸗ wärtig. Sie ſprang aus dem Bette, brach in den Kniekehlen 
ein, raffte lich auf, Hatte ein Gefühl der Schwäche in den Beinen, als ainge ſie nicht auf hartem Fußboden, ſondern aulf welligen Wolken. Achtete nicht ihrer Mattigkeit, nicht der, Hohlßheit im Schädel. Kleidete ſich an, dachte nicht eine Sekunde an die ſchamvolle Lage, in der man ſie überraſcht 

E 

nper, die zu Dubenden herbeigeeilt ſind, um dem Schiff 

ů 

  

den Tod geſucht. Die Leiche konnte bereits in den Mittags⸗ 
ſtunden geborgen werden, Profeſſor Keller ſtand ſchon im 
87. Lebensjahre und war ſeit 5s Jahren im Amte. ‚ 

Auf einer Eisſcholle ins Meer getrieben 
Es ging noch aut ab 

Fünſzia Arbeiter, bie bei Leningrab anf einer Eisſcholle 
ins Meer hinausgetrieben waren, ſind mit Hilſe von Flug⸗ 
zengen ermittelt unb gerettet worben. . 
EEEHHHHHEEHHHEEEEEEAe 

Zwonzig Minuten am Fallſchiren 
Nener deutſcher Rekord des Piloten Reſch ů 

  

  

Anf dem Ilngyolatz Waldan bei Kaſjſel ſtarteten der Kunſt⸗ 
flugmeiſter Fieſeler und der Fallſchirmpilot Reſch (Bild/ 
aus Würzburg zu einem Verſuch, den Höhenweltrekord der 
Fallſchirmabſprünge zu brechen. Da. eine Windſtärke von 
S Meter in der Sekunde berrichte und eine Höhe von etwa 
6000 Meter erreicht werden follte, war mit einem ſtarken 
Abtrieb des Flugzeuges zu rechnen, ſo daß der Abſprung in 
der Nähe von Dornhagen bei Kaſſel geplant wurde. Er 
ſolnte aus einer Höhe von blß; Meter, womit ein „neuer 
deutſcher Rekord erzielt worden iſt. In dieſer Höhe herrſchte 
eine Kälte von 20,7 Grad, die es unmöglich machte, ohne 
weitere Vorbereitungen uych höher zu ſteigen. Der Auſſtieg 
hat 55,5 Minuten, in Auſpruch geuommen, während Reſch 
in W/1 Miuuten die Erde wieder erreichte. Die Laudung 

verlief vollkommen glatt.   

Mur ein Dienſtmächen . 
Mildes Urteil für Ausſetzung einer Todeskandidatin 
Vom Landgericht Düſfelborf als Berufungsinſtanz wurde 

wegen tödlich wirkender Ansſetzung eines durch Gasvergift⸗ 
tung beſinnungslos aufgefundenen Hansmäbchens Zabnarzt 
Dr. Mohr⸗Barmen zu 2752 Jahren Gefängnis, Fran Hilde⸗ 
braudt zu ſechs Monaten Geſängnis und Ehanffenr Alberty 
an drei Monaten Gefängnis verurtellt. 

In der Urteilsbegründung hbeißt es u. a., daß Dr. Mohr 
ebenſo wie die anderen Augeklagten nicht wiſſen konnten, daß 
es ſich bei der Ausgeſetzten um eine Todeskandidatin 
handelte, weil erſt die Obduktion der Leiche ergeben hat, daß 
die Gasvergiftung durch die Gehirnerweichung zum Tode. 
ſühren mußte. Weiter aing aus der Tatſache, daß die Hilde⸗ 
brandt und Mohr die Ausgeſetzte am Nachmittag in der Woh⸗ 
nung des Mohr mißhandelten, deutlich der gemeinſame Wille 
hervor, ſie auf jeden Fall zu beſeitigen. Im Auſchluß an die 
Urteilsbegründung verkündete der Vorſitzende, daß gegen 
Dr. Mohr Haftbefehl erlaſſen wurde. 

Frau Hanan aus dem Kranbenhans verſchwunden 
Sie meldet ſich wieder im Gefängnis 

* 

Die Direktorin ber „Gazette du France“, Frau Marthe 
Hanau, iſt am Sonntag aus ihrer Zelle im Krankenhaus in 

aris geklohen. Mit Hilſe eines Ceinenkuches, das ſie am 
enſter angeknürft hatte, ließ ſie ſich in den Hof hinab nuh 

ſuhr beqnem in ciner Autodroſchke davon. Unterwegs lieh 
ſie bei einem Poſtamt halten und warf dort eine Eingabe 
an das Zuſtizminiſterium in den Noſtkaſten. Dann fuhr ſie 
vor ein Kaffeehaus nub lelepbonierte von dort an ihreu 
Verteidiger. Ihre Reiſe endete vor dem Frauengefänanis 
von Saint Lazare, wo ihr nach laugem Rufen und Klopfen 
geölfnet wurde. „Ich bin es mübe, von den Aerzten ntit allen 
möglichen Smmspfreristen behandelt zu werden,“ erklärte ſie 
dem Gefängnisbirektor, „ich will in meine alte Zelle zurück. 
Dort habe ich wenigens Ruhe.“ ů 

Der überraſchte Beamte führte Frau Hanan in ihre Zelle 
zurück, troßtdem er, wie er nicht verfänmte zu erklären. 
eigentlich ſeire Vollmachten Eberſchreite, da er keinen nenen 

aftbekehl ür Frau Hanan beſitze. Der gelungene Streich 
er Fran Hanau hat in ganz Frankreich ein ungeheures⸗ 

Hohngelächter austzelölt. 

Schwefelfänrevergiſtungen in Warſchau 
Drei Arbeiter tot 

Freitag nachmittaa lam cs bei der Reinigung des Haupt⸗ 
kanals von Wola, der weſtlichen Vorſtadi Warſchaus, zu 
einem ſchweren Unalück, In kiner chemiſchen Fabrik der 
Gasanſtalt wurde ein Keſſel mit Schwefeljäure leck. Der 
Inhalt ergoß ſich in den Kanal, ſo daß ſich dort giſtige 
Dämpfe entwickelten. Von den an dem Kanal beſchäftigten 
Arbeitern erlitten techs Gasvergijtungen. Drei Arbeiter ſind 
beretts geſtorben. ö‚ 

  

Schiebungen bei tiner poiniſchen Bant 
Zahlreiche Verhaltungen 

Der Kratauer Illuſtrierte Kurier meldet aus Sosnowitz, 
daß dort am Freitaa der erſte leitende Direktor der Bank 
Ludowy, der Vorſitzende des Auſſichtsrats, ſowie faſt die 
Hälfte des Bankperſonals verhaftet worden ſeien. Den Ver⸗ 
hafteten werde zur Laſt gelegt, eingegangene Wechſel der 
Bankkunden längere Zeit zurückbehalten zu haben, ſo daß 
die Bankkunden empfindlich geſchädigt wurden. 

Verwegener Zuweleuraub in Reutzorl 
In der Neuyorker Vorſtadt Jamaika auf Long Islaud 

drangen Sonnabend drei Banditen in einen Juwelierladen 
ein, bielten die fünf Angeſtellten mit vorgehaltenem Revolver 
in Schach, raubten Schmuckjachen im Werte von 150 000 
Dollar und entkamen unerkannt. 

Ein viertes Opfer der Trichinoſe, Die' Trichinoſe⸗ 
erkrankungen in Stutltgart inſolge des Genuſſes von Büren⸗ 
ſchinken, die bereits drei Todesopfer forderten, haben zu 
einem weiteren Todesfall geführt. Der Direktor Cränzler, 
der ebenfalls von dem vermeintlichen Leckerbiſſen genoffen 

batte, erlag am Sonnabendabend der Trichinyſe. 

  SEDSES 
Programm am Dienstag 

11.30: Schallylatten. —. 14/15—-14: Unterhaltungsmuſik. Junk⸗ 
fapelle . 15.30, Rhutbmiſch⸗muſikaliſche Spielftunde für die Kleinen. 
— 15: Eicher huünd.feine Beziehulgen zu Lauslg; Caxk Lauge Oliva. 
Sa5fA-1.90„Aonzeßt. Fpernimnfik, Funkorcheſter. Sirtgent: Erich 
Seidler, — 17.0., Ländlicher Fortbildungsſchulfunf,, Per Bern⸗ 
ſlein Klebs p. Halle, — 18.1: Kammerinnſik für Bläfer. — 18.45: 
Stunde der-Axbeit: Tariſ und Schlichtungsweſen; Caxl Demmer. 
—19.15, Neuceß aus aller Welt. — 15.30:; Pransoſſſcher Dhaſterbient⸗ 
unterricht, Studienrat Konrad Lucas. — 10.bö5: jetterdienſt. 
2 ütebertragung aus Berlin: Gedanlen zur Jeit. Zwie⸗ 
geinräch über „Diktatur oder Parlamentarismus.“ Reichstägspräſi⸗ 
ßent. Koebe und Proſ. Dr. Frör, v. Diriaert Karkiöenbe —220,40: 
Awan ini Funkorſßeſter. üirtgent: Karl Hrubetz. Soliſt: 2 22.15: 

  

    

    

  

  

   
Jwan Swirial 2215, Wetterdienſt, Preſfenachrichten. 
Sportberſchte. — 2 Untexbaltungs⸗ und Tanzmuſtik. Funk⸗ 
lapelle. Gejanase Pritz Kurt Webner. ‚ 

  

hatte. Dachte nur an ihn, den man als Mörber fortgeführt 
hatte aus ihren Armen. 
„Sie wußte ſofork: das war die Vergangenheit, die nach 
ihm gegriffen batte. Das Geſßeimnis, das er ihr damals 
hatte enthüllen wollen und dann — unerklärlich — nicht 
mehr hatte enthüllen können. Sie begriff und glaubte nicht, 
daß er, gemordet hatte. Doch ſie ſchwankte nicht einen Herz⸗ 
ſchlag lang in ihrer unerſchütterlichen Liebe. Richtete⸗nicht, 
verdammte nicht, wußte nur, das ſie bei ihm ſtand. Wenn 
er gemordet hatte, hatte er non 1 aus, aus ſeinem Charak⸗ 
ter beraus, zu Recht getötet. Tenn gehörte dieſe Tat zu 
ſeinen Möglichkeiten. Sie verzieh und entſchuldigte nicht 
etwa großzügig und großmütig, ſie liebte ihn, wie er war, 
mit jeder Vergangenbeit, mit blutbefleckten Händen, wenn ; 
ſie blutbefleckt waren. ů 
„Als ſie ſich angekleidet hatte, aing ſie hinunter in die 

Halle, ſchlich am Geländer die Treppen vinab. Aus Schwmäche 
fe ui 01. Scham. Sie trotzte nicht der Schande, ſie empfand 
ſic nicht. 

Sie kam in das Hotelveſtibül. 
Hier gierte Skandalſucht und Senſationsbrunſt. 

Sir John Rutland batte man als Gefangenen abge⸗ 
fübrt! Ihn berausgeriſſen aus dem Bette der Dame auf 
127, die — vielleicht. — wahrſcheinlich, — jogar böchſtwahr⸗ 
ſcheinlich — die Herzogin Breton de Los Herreros war! 

Das Hotel brodelte. Soꝛoas geſchah nicht alle Tage. Man 
war Mittelpunkt von England, der Erde geworden. Morgen 
früh würden die Blicke der Welt auf dieſes Sotel gerichket 
jein, ſein Name wiederballen von London bis Südafrika, von 
Paris bis Tokiv, — bis Neuyork. Der Dirxektor ſiedete in 
brütenden Zweifeln. Er war ſich noch nicht klar über die 
Wirkung dieſes heiklen Ereianiſſes auf zein Haus. Ent⸗ 
ſproß Wnen eine durchſchlagende Gratisreelame vder ſchäd⸗ 
licher Berruf? Er war ſich darüber durchaus noch nicht klar. 

Die übrigen Angeſtellten aber ſchwelgten in ihrex fan⸗ 
farenſchmetternden Wirklichkeit. — 
Wobon Hap wollte ſeinen Sieg ausnützen. Ihm lag daran, 

Lillick & Ewarts einen Schlag äu verſetzen, von dem ſich die 
Konkurrenzfirma ſobald nicht ů.e der erholen ſollte. Publi⸗ 
zität lautete die Loſung, Oeffentlichkeit war die Parole. In 
alle Kontinente hinansſchreien, wer der Leiter dieſes Welt⸗ 
hauſes geweſen war! Er raſte von einer großen Zeitung 
zur andern mit ſeiner ehrabſckneibenden, ſchändenden 
Neuigkeit. 

Die unglänbigeß Redaktionen entſandten eiligſt ihre 
ircheure nach Scoiland Hard, in das Reporter und R 

Hotel. 
Anf dieſe Nachrichtenjäger traf Angelita, als ſie die 

Treppen hinab kam in das Beſtibül. 
In das Summen der Fragen und Berichte, der Hiſtörchen 
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und Anekdoten, der Wahrheit und Dichtung klaffte eine 
Breſche verlegenen, Schweigens. Alle Augen richteten ſich 
neugterig und geheimnislüſtern auf die große, ſchlanke, 
bleiche Frau, die bohbeitsvoll durch die Halle zur Office 
ſchritt, Hoheitsvoll und doch ganz ſchlicht frauenhaft, trot 
des Alläumenſchlichen, abenteuerlich Tragiſchen und Ge⸗ 
meinen. das ihr vor wenigen Stunden widerfahren war. 

Keiner wagte zu ſprechen, kaum zu atmen. So verblüffte 
und bändigte ihre Schönheit und Würde alle dieſe Männer. 

Sie trat zu dem Tiſche. 
„Wohin führt man Verhaſtete?“ fragte ſie mit ihrem 

ausländiſchen Akzent den Empfangschef. Sie ſprach leiſe, 
doch in der beſangenen Stille hört man die Worte bis in 
den ſernſten Winkel der Halle. 

„Nach Rew Scotland Pard“, entgegnete der Herr ebenſv 
leiſe und dienſtbefliſſen. 
„Ruſen Sie mir ein Auto“, bat Angelita und ging zur 

Tür. Sie ſah die Augen, die ſie unverſchämt betaſteten, ſah 
die Blicke, die ihr Heiligſtes, ihre Liebe, ſchmierig entblößten, 
uUnd beachtete ſie kaum. Sie waren nichts, nichtig, belanglos, 
Schatten auf ihrem Kleide. Wichtig allein war ſein Geſchick. 

Die Taxi hielt vor dem Portal. „Rew'Scotland Yard“, 
ber“ ſie ohne Schen dem Chauffeur. Der Türboy ſchloß 
Afſpbakt enſchlasg. Die Pneus rieſelten über den kochenden 

phalt. 
Da erſt löſte ſich der Bann. Da erſt kam wieder Leben 

und Bewegung in die Reporier, Angeſtellten, romantiſch 
umraunten Hotelaäſte. v — 

Viele voa den Zeitungsleuten hatten mit Beſtimmtheit 
die Herzogin erkannt. Füllfedern kritzelten, Zeichner zogen 
eine eilige Skiaze. 

Der Direktor beobachtete die Mienen ſeiner Herde. Nein, 
Entrüſtung warx nirgends zu ſehen, auch nicht bei den Damen. 
Nur geſpannteſtes Intereſſe, ein Sichfühlen als Teilnehmer 
und Miterleber mondänſten Geſchehens. Es war wohl doch 
eine fabelhaſte koſtenloſe Reklame für ſein Haus! 

In Scotland Yard wurde Angelita an den hohen Be⸗ 
amten gewieſen, der die hohe Sache von Anbeginn bearbeitet 
und Rutland vor kurzem vernommen hatte. Sie ſandte 
ihre Vifitenkarte zu ihm hinein. An ſich, an ihre Sicherheit 
vor ihrem Manne, an Verſtecken dachte ſie nicht mehr. Sie 
dachte nur an Rutlands Los. 
Der Beamte empfing die Herzogin ernſt, aber liebens⸗ 

würdig. 
„Darf ich Sir John ſehen?“ fragte ſte. 
„Sie meinen George Paterſon?“ —* 

„Was tut der, Name!“, entgegnete ſie und zuckte nervös 
die Schultern. „Sie wiſſen, wen ich meine.“ 

„Ich weiß es. Aber ich darf Beſuche nicht geſtatten“, 
bedauerte er. 

(Fortſetzung folgt)  
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2 Beihlatt Ler Danziger Völtsſtiüt 

Die Brüder Nogens wieder vor den Richterr 
Heute beginnt der Prozeß — Um die Unſchuld Jakubowſkis 

Der — des Lüie Alenscenehn Sharvewpün kommt nicht zur 
Ruhe. Noch harrt die Wiederaufnahmeverhanplung gegen den 
Hingerichteten ihrer Erledigung, da foll vor Neuſtrelitzer Rich⸗ 
tern zum zweitenmal der Komplex Nogens⸗Jakubowſki in aller 
Ausführlichteit aufgerollt werden. Das Reichsgericht hat das 
erſte Urteil vom 17. Juni 1929 auſgehoben und nebſt den ihm 
zugrunde liegenden Feſtſtellungen an die Vorderinſtanz zurück⸗ 
gewieſen. Auguſt Nogens war wegen Mittäterſchaft an der Er⸗ 
mordung des kleinen Ewald zum Tode, Frit Nogens wegen 
Beihilfe zum Mord zu vier Jahren Gefängnis und Frau 
Kehler, die Mutter der erſten beiden, wegerr des gleichen De⸗ 
litts zu neun Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Auguſt 
Nogens und Frau Kähler hatten Reviſion eingelegt. Die Ur⸗ 
teilsbegründung erregte ſchon bamals wegen ihrer Zwieſpättia⸗ 
keit,Bebenten. 

Dos Neuſtrelitzer Gericht hatte ertlärt, vaß es nicht ſeine 
Aufgabe ſei, 

enpglltis über die Schuld oper Nichtſchud Jakubowſtis 
zu entſcheiven. ‚ 

Das ſei Sache der an Gendnedeſien Für da⸗ 
Kahettacmen Verfahren genüge es, daß die Angaben der dre 
ngellagten in E auf Jakubowſlis Täterſchaft zu ihren 

Gunſten nicht wiverlegt werden lönnen. Das Gericht ſei vurch⸗ 
aus nicht von der Unſchuld Vakubowffis überzeugt. Im Gegen⸗ 
teil, wenn vieles, das * ihn geſprochen habe, in der Ge⸗ 
macbere Pioments auch abgeſchwächt worden ſei, ſo hätten ſich 
anbere Momente verſtärkt. Jakubowſtis Rolle ſei nicht end⸗; 
güllig keſtzuſtellen geweſen; es mag ſein, daß die Angeklagten 
ihm manches in die Schuhe geſchoben haben, was allf das 
Schuldlonts eines anberen kommen müſſe. 

Oler K, bas Relchsgericht mit ſeiner Kritit ein. Sofern 
das Urtell: im Pieius Kehler⸗Nogens nicht den Richtern vor⸗ 
Pus wollte, die Uüber die Schuld oder Nichtſchuld Jalu⸗ 
owſtis in der Wleveraufnahmeverhandlung zu entſcheiden 

haben werden, 

iſt gegen basſelbe nichts einzuwenven. 
Es beftehe aber ber Verdacht, baß bas Gericht vie Veteiligun 
Jalubswilis auf ſich habe beruhen laſſen wollen, daß es ſi⸗ 
nicht für zuſtändig gehalten habe, darüber zu pfſichte! Indes 
ſt bas Gericht nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet geweſen, 
ch eine elgene ueberzengung über den Hergang der Tat und 

über bie Beteiligung Jakubowſtis an derſelben zu bilden, 
gleichviel zu welchen Eiſhittlerf die Wiederaufnahmevechand⸗ 
lung gekommen wäre, Siceſteirſel und Mithilſe der Ange⸗ 
llagen könne nur bei feſtgeſtelller Schuld Jakubowſlis vor⸗ 
egen. 
So wird nun in der zweiten Verhandlung gegen Gebrüper 

Nogens und Frau Kähler die Schuld oder Nichtſchuld Jalu⸗ 
bowftis feſtgeſtellt werden müſſen. Der is gegen die 
Nogens wirb ſomit zum Prozeß gegen Jatubowfti, Endgültia 
lonn aber über? ſeine Schuld oder Nichtſchuld bloß in der 
Wiederaufnahmeverhandlung entſchieden werden. Wäre es 
aber nicht möglich, beibe Verhandlungen zu vexreinen? Aus 
prozeſfnalen Gründen iſt das unſtatthaft. Die Wiederauſnahme⸗ 
verhanblung gegen einen Toten findet auf Grund ſchriftlicher 
Gen , ſenen Türen ſtatt. Der Prozeß gegen 
Gebrüder Nogens und Frau Kähler niuß öffentilich und unter 
Vernehmung von Zeugen vor ſich gehen. 

So wird man in ber zweiten Neuſtrelitzer Verhandlung 
all die Zeugen wiederſehen, 

die mon in der erſten Verhandlung bereits erlebt hat. Die 
Einwohner ver Heidekate, unter dieſen den Zeugen Kreutzfeld, 
auf den ſo ſchwerer Verdacht fällt, der eigentliche Täter zu ſein, 
den Vorſitzenden des Jakubowſli⸗Prozeſſes Buchka, den Ober⸗ 
ſtaatsanwert Müller, ver die Todesſtrafe gegen ihn beantragt 
hatte, den Staatsminiſter a. D. Huſtädt, der ſie beſtätigt hat, 
Regierungsrat Präger i⸗ Dr. Hentig, die Kriminalkommiſſare 
Gennert und Bräger, die die Unterſuchung nach Jakubowftis 
Tod geführt haben und den Unterſuchungsrichter in der Sache 
Jakubowſti und all die Perſonen, die den Kriegsgefangenen 
im Gefängnis kennengelernt und ihn auf ſeinem letzten Weg 
begleitet haben. 

Der Sachverhalt ſelbſt iſt noch in aller Erinnerung. Der 
Kriegsgefangene Jaluboßpſli, ein ruſſiſch⸗polniſcher Bauer, ar⸗ 
beitete in dem Dorfe Palingen, 21 Stunde von Lübeck entfernt, 
unterhielt ein Verhältnis mit ver älteſten Tochter Ida der ver⸗ 
wahrloſten Familie Nogens, die am Ende des Dorfes im Heide⸗ 
laten wohnte. Um die Einwilligung zur Heirat zu erhalten, 
übernahm er die Vaterſchaft des unehelichen Knaben ſeiner 
Braut. Ida ſtarb. Jakubowſti ttieß Emuf Heiratsgedanken 
und eines Tages verſchwand der kleine Ewald. Mon fand ihn 
im Walde perſcharrt. Jakubowſti wurde verhaftet, Frau Kähler 
und ihre Söhne Fritz und Auguſt Nogens — ihre Mutter hatte 
ſpäter zum zweitenmal geheixatet —, belaſteten ihn ſchwer, er 
wurde irotz ſeiner Unſchulbsbeteuerungen zum Tode verurieillt 
und hingerichtet. Nach ſeinem Tode begann der Kampf um 
ſeine Rehabilitierung; die Liga für Menſchenrechte nahm ſich 
des Falles an. ů 

politiſche Einflüſſe in Neuſtrelitz machten ſich gegen eine 
Wieveraufnahme geltend, 

es folgte eine ofſizielle Unterſuchung nach der anderen, Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Müller durchkreuzte die Unterſuchungshandlung 
des Miniſteriuma, bis es endlich doch gelang, Gver Kähler und 
ihre Söhne auf die Anklagebank zu ſetzen. Auch der Wiederauf⸗ 
nabme des Verfahrens mußte ſtattgegeben werden. Die erſte 
Verhandlung gegen Frau Kähler und die Gebrüder Rogens 
erſchütterten im höchſten Maße die Indizien gegen Jakubowſti, 
brachte aber keine vollkommene Klärung. Sie erwies aber, daß 
Jakubowſli unter keinen Umſtänden hingerichtet werden durfte 
ſiin das Ergebnis der neuen Verhandlung darf man beupint 
ein. .R. 

Merzehuſihrige.Wie cherſten Motvkrabſahrer? 
Alter und Verkehr 

Das neue Geſetz, das den Wagenverkehr auf engliſchen Straßen 
regelt und die Altersgrenze für die Erteilung eines Führerſcheines 
an Motorrabfahrer um zwei Jahre heraufſetzt, iſt kürzlich von dem 
Zur Heit becegt des britiſchen Unterhauſes angenommen worden. 

it beträgt das Mindeſtalter, das zur Keens des Führer⸗ 
ſeins erforderlich iſt, 14 Jahre. Lorb Ersline, der einen Zuſatz⸗ 
antrag eingebracht hatte, das Alter auf 15 Jahre Fübe, wies 
zur, uündung ſeines Antrages darauf hin, daß jeder Beweis 
ehle, daß Jungens im Alter von 14 und 16 Jahren unſichere 
Fahrer ſeien, auf deren Schuldronta beſonders viele Straßenunfälle 
zu ſetzen wären. „Ich behaupte vielmehr,“ führte Lord Ersline 
weiter aus, „daß gerade dieſes Alter die größte Sicherheit ver⸗ 
bürgt. 

Ein Junge zwiſchen 14 und 16 Jahren lommt als Verbraucher 
alkoholhaltiger Getränke kaum in Betracht. Er wird überbies auch 
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noch nicht von der Liebe geplagi und hat deshatb kein Mädel auf 
dem Soziusſit. Der junge Mann von 19 Jahren, der ftets von 
einenn Mädel bogleitet und nicht müde wird, ſich nach ſeinem 
S. t6ß umzuſehen, hat, natürlich ganz allgemein geſprochen, als ge⸗ 
fährlicher Fahrer zu gelten.“ Uuter großer Heiterkeit der. Ab⸗ 
ßeordneten vertrat der Lord weiterhin die Meinung, daß Perſonen 
im Alter von 10 bis 21 Jahren überhaupt nicht geſtattet werden 
dürfe, ein Motorrad zu füͤhren, weil gerade dieſes Alter als das 
Gberieeß vom Standpunkt der Verkehrsſicherheit zu gelten habe. 

erſowenig dürſe eine Perſon, die das Aiter von 60 Jahren 
überſchritten habe, einen Kührerichein erhalten. In der Abſtim⸗ 
mung wurde dann das Gejetz, in dem zur Erlangung des Führer⸗ 
icheins i6 Jahre verlangt werden, mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. 

Arras — eine verſintende Stadt 
Große Teite der franzöſiſchen Stadt Arras, die im Welt⸗ 
lriege zu den meiſtumkämpften Orten gehörte, zeigen eine 
deutliche Neinung, allmählſch in den Erdͤboden zu verſinken. 
Die ganze Stadt iſt nämlich unterhöhlt. Bereits die erſten 
Bewohner der Stadt gruben tieſe Höblen, in den bebauten 
Boden, in denen ſie bei feindlichen Angriffen Schutz ſuchten. 
Später vertieften Spanier, die ſich, vorübergehend in den 
Beſitz der Stabt geſetzt hatten, dte Höhlnngen. Während des 
Weltkrieges boten dle unterirdiſchen Gewölbe den Euglän⸗ 

   

  

    

  

dern willrummenen Auſenthalt. Sie beſeitigten aber auch 
zum Teil die Säulen und Palken, mit denen mau im Lauſe 
der geit die Häuſer auf dem nachalebigen Boden geſtützt 
batte, weil ſie bei den militäriſchen Operatlonen im Wege 
ſtauden. Infolgedeſſen haben ſich in der letzten Hent zahl⸗ 
reiche Häuſer, die auf dem unterhöhlten Boden ſtehen, mehr 
und mehr geſenkt. Obwohl eine unmittelbare Einſturzgeſahr 
uoch nicht beſteht, iſt doch die BVereitſtellung größerer Geld⸗ 
mittel zur Stützung der ſinkenden Stadtteile notwendig ge⸗ 
worden, Uunſer Blick auf den Hauptplatz der Stadt während 

der Wiederaufbauarbeiten. 
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Monlag, dei 24. Mürtz 1050 

Ipei Rirſenbrinde in Rumünien 
400 Brandherde in Siebenbürsiſchen Wälbern 

In den Walbungen von Slebenbürgen ißt ſeit Sonnabend eine ungehenre Feuersbrunßt im Gange, Der Brand nimmt infolge eines an ergewöhnlich ſtarken Sturmes forigeſetzt an Umfang zu. In einem Uimfreis von 30 Kilom. bilbelen ſich lunerhalb weniger Stunden äoh Brandherde, von deuen einer arbßer iſt als ber andere. Es iſt faft anmöglich, die ſich unter der Bevölkerung einzelner bedrohter Ortſchaften abſpielenden Schreckensſzenen zu beſchreiben. Der Einrmwind iſt der⸗ 
artig, daß Tauſende alter Bäume entwurzelt und die Dächer 
von Hunderten von Scheunen abgeweht wurden. Der tele⸗ 
phoniſche Verkehr mit der Brandgegend iſt ſeit Eonnabend mittag unterbrochen, da, die Telephonleitungen durch den 
Sturm vollkommen zerſtbrt ſind. 

Drei frinder verbrannt⸗ 
In der Nähe der Stabt Jaſſy brach ein großes Schaden⸗ 

jeuer aus, das von einem Dunghaufen ſeinen Ausgang nahm 
und ſich in zwei Stunden über das Dorf Slobozia ausbehnte. 

Hänſer wurden zerſtört. Drei Kinder kamen in den 
Flammen um. Der Schaden iſt außerordentlich hoch. 

Von den Tüchtern angeſchuldigt 
Ein Amtsvorſteher im Verdacht der Blutſchande 

In dem Fall des Amtsvorſtehers von Bornſtedt bel 
Potsdam, Frenzel, gegen den die Beſchuldigung der Vlut⸗ 
ſchande und des unzüchtigen Verkehrs mit ſeinen minder⸗ 
jährigen Töchtern erhoben worden iſt, ſind die Ermitt⸗ 
lunden der Staatsanwaltſchaſt ſoweit ſortgeſchritten, daß in 
den nächſten Tagen bereits mit Anklageerhebung zu rechnen 
iit. Frenzel befindet ſich noch immer üvegen Verdunklungs⸗ 
geſabr in Haft. Sowohl die 16ſährige Tochter Gertrud 
Frenzel, wie auch die 18jährige Tochter Hildegard haben 
ſehr belaſtende Ausſagen gegen ihren Vater gemacht. Die 
letztere hat inzwiſchen ihre aufänglichen Beſchuldiauugen 
auch der Staatsanwaltſchaft genenüber widerrufen. Unmittel⸗ 
bare Tatzengen ſind nicht vorhanden, ſo daß es alſo ledig⸗ 
lich auf die Ausſagen der jungen Mädchen ankommen wird. 

Aebnliche Fälle ſpielen ſich zur Zeit auch in den Orten 
Glimdow und Michendorf bei Potsdam ab. 

Vom landenden Fiuggeug getötet 
Wie „Aſſociated Preß“ aus Buenos Atres meldet, wur⸗ 

deu auf dem dortigen Flugfeld eine Frau und ein Soldat 
von der Küſtenwache, der ſie über das Feld gelettete, von 
einem landenden Verkehrsflugzeug erſaſit und getötet. Das 
Flugzeug ſchlug bei dem vergeblichen Verſuch, auszuweichen, 
bart auf den Boden auf und wurde ſchwer beſchädigt. Die 
Inſaſſen blieben unverlebt. 

Der Striegauer MRuubmord nufgeklürt 
Der Tod des Arbei'sloſen Bernert 

Der Mörder des Ärbeltsloſen Bernert, der am 14. März 
bei Tabnitz im Kreiſe Striegan erſchoſſen und um 711 
Mark Unterſtützungsgelder beraubt worden war, ſſt jetzt 
berhaftet worden. Es handelt ſich um den Arbeiter Heinrich 
Wluter aus Schweldnitz, der bereits geſtanden hat, die töd⸗ 
lichen Schiiſſe abgegeben zu haben. Als Anſtifter zur Tat 
wurden der Maurer Richard Titze und ſein Bruder Paul 
verhaftet. Wetter wurde der Elektrotechniker Kaſper unter 
dem Verdacht ber Mittäterſchaft feſtgenommen, während ein 
zwetter Arbetter, der ebenfalls unter dem Verdicht“der Be⸗ 
tetligung an dem Raubmord ſteht, geflohen iſt. Außerdem 
wurden wegen Heblerei und Begünſtigung im Zuſfammen⸗ 
hang mit dem Naubmord vier Perſonen.verhaftet, darunter 
die Mutter und die Braut des Winter. 

Der Weg der Kantſchinlſchinga⸗Expedition. Die erſte 
(öruppe der deutſchen Kantſchtutſchinga⸗Expedition iſt Sonn⸗ 
tag in Sardſchilina eingetroffen. Vliele erfahrene Bergſteiger 
Uerfolgen die Fortſchritte der Expedition mit außergewöhn⸗ 
lichem Intereſſe, um ſo mehr, als zu dieſer Jahreszeit das 
Wetter ſehr ungewiß iſt. Die Abtellung wird wahrſcheinlich⸗ 
morgen wieder aufbrechen und ihr Lager, das den Ausgangs⸗ 
punkt des Unternetzmens bildet, in zehn Tagen erreichen. 

EEEE 

Der Herr mit den Börſenbeziehungen 
Vermögensanlage „ohne Erfolg“ — Der Bankfachmann 
— 

Weil er den Vertrauensſchwinvel im großen Stil betrieb, 
iſt in Berlin Sonnabend auf Veranlaſſung der Altonaer Poli⸗ 
zeibehürden der aus Gluckſtadt gebürtige 39 Jahre alte Kauf⸗ 
mann Paul Thielſen geſtgenommen worden, der K gewöhnlich 
am Hirſchgraben in Hafnburg wohnte, ſich ſeit einiger Zeit 
aber in Berlin⸗Wilmersdorf dufhielt. Als Kriminalbeamte in 
der Wohnung erſchienen, un Thielſen ſeſtzunehmen, verſuchte 
er, durch einen Sprung aus dem Fenſter zu entlommen, würde 
aber zurücgeholt und auf das Polizeipräfidium gebracht. Ueber 
ſeine betrügeriſchen Machenſchaften, die er zum Teil auch zu⸗ 
gibt, erfährt man folgenves: 

Im Januar vb. J. lernte Thielſen eine Dame aus dem 
Weſtien der Stadt lennen, auſ die ſein gewandtes und ſicheres 
Auftreten einen gutcn Eindruck machte. Er erzählte, daß er 
Bankfachmann ſei und an der Börſe erfolgreiche Spekulationen 
lätigen könne. Da er der Dame außerdem die Heirat ver⸗ 
ſprochen hatte, ſo zögerte ſie nicht, 

ihm zu geſchäftlichen Zwecken 25 000 Mart zur Verfügung 

zu ſtelſen. 

Als Sicherheit übergab ihr Thielſen ein Schreiben einer 
Steuerkaſſe in Altona, nach dem. er bei der Kaſſe noch eine For⸗ 
derung von 20 000 Mark guthaben ſollte. Das⸗Schreiben war 
tefälſcht. Ein Kaufmann aus dem Zentrum Berlins, der 
hielſen auch volles Lertrauen ſchenkte, übercab ihm zunächſt 

10 000 Mark zu Spelulationszwecken und erhielt nach wenigen 
Wochen 15 000 Mark zurück. 

Thielſen erttärie, er habe günſtige Geſchäfte gemacht. Es 
iſt nicht ausgeichloſſen, daß ex dieſe Summe von anderer Seite 
geliehen hat, um das Verir uen zu ſtärten. Nach und nach gab 
der Berliner noch 41 000 Mark her und erhielt als Sicherheit 
einen Hinterlegungsſchein über Montanaktien, Aktien einer 
Amſterdamer Bant und Grundſtücksurkunden der Stadt Kopen⸗ 
hagen. Obwohl er nach der Zahlung der 41000 Mark nichts 
bekommen hatie, gab er doch noch 35 000 Mart an Thielfen und 
hörte dann nichts mehr von ihm   

Der Berliner beziffert ſeinen Schaden ſelbſt auf rund 
86 000 Mark. 

Es ſollen außer den bisher Bekannten noch weitere Geſchädigte 
da ſein, die Summen von 6000 Marl, 10 000 Mark und, 30 000 
Mark hergegeben haben. Weiter lief bei der Kriminalpolizei 
ein Telegramm ein, wonach ein In, jenieur aus Charlottenburg 
von Thielſen um 55 000 Mark geſchädigt ſein will. Der Feſt⸗ 
genommene, der einem eingehenden Verhör unterzogen wurde. 
erklärt, er habe vas Geld nicht verſubelt, ſondern in Geſchäften 
angelegt, die durch die Ungunſt Ger wirtſchaftlichen Lage ohne 
Erfolg geblieben ſeien. ů‚ 

Der Kaufmann iſt vor Jahren bereits in Hamburg wegen 
betrügeriſcher Geſchäfte ſchwer beſtraft worden. Nach den bis⸗ 
herigen Maetſact ſind etwa ſechs Perſonen um zuſammen 
200 000 Mart geſchädigt, man nimmt aber an, daß die Zahl ſich 
noch erhöhen wird. In allen Fällen ſind von Thielſen gefälſchte 
Urtunden als Sicherheit gegeben worden. 

Großfener im Hoboken 
Auf den Piers am Hudſon in Hoboken fielen in der ver⸗ 

gangenen Nacht acht Güterwagen und eine große Menge von 
Waren einem Feuer zum Opfer. Ein Paſſagier⸗ und ein 
Prachtdampfer gerieten in große Geſahr, konnten aber in 
Sicherheit gebracht werden. Die Urſache des Brandes iſt noch 
nicht aufgeklärt. Der Schaden wird auf eine Million Dollar 

geſchätzt. —— 
Die Fohrt der „Europa“ 

Nach einer Raßtomeldung von Bord des Schnelldampfers 
„Curopa“ des Noſpbeuithen Lloyd befand ſich das Schiff am 
23. März mittags auf folgender Poſition: 41 Grad 34 Min. 
Rord und 46 Grad 56 Min. Weſt. Das Schiff legte in der 
zweiten Volltagesfahrt 701 Secmeilen mit einer Durch⸗ 
Ichnittsgeſchwindigkeit von 28,04 Seemeilen bei mäßigen bis. 
ſtürmiſchen Süßmeſtwinden zurück. ů 

 



Demut beugen muß. Uund ich beuge mich nicht gern. 
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24. Gortſetung 

In einer Stunde hatten die beiden gepäackt, die Kotel⸗ 
rechnung in Ordnung gebracht und dle Stätte verlaſſen, die 
ihnen nun durch Wochen eine zwar nicht ſehr frenndliche, 
aber immerhin eine Gaſtſtätte geweſen war. Das Aſyl, das 
Eberhard ſo raſch gefunden hatte, beſand ſich in einer ruhigen 
Seitenſtraße des Newikli⸗Proſpektes, in einer Mietkaſerne 
ölleroͤings, die wenig Annehmlichkeiten bot. Aber Eberhard 
mußte froh ſein, dieſe beiden leſueswegs beſonders elegaut 
möblierten, Zimmer gejunden zu haben, wenigſtens in dieſer 
Schnelligkeit. Vermieterin war elne ältere Dame, deren 
Mann von Petersburg abweſend war, und die ihre Fünf⸗ 
zimmerwohnung nicht brauchte. Sie ſchien ſehr höflich und 
znvorkommend, ließ ſich aber ſofort die Näſſe aushändigen; 
her Hausmeiner hatte ſie ſchon verlanat, ehe die neuen 
Mieter einge ogen waren. Eberhard ſah ihn auf dem 
Korridor; der richtige, typiſche Petersburger Hausmeiſter, 
dem man die Beziehungen zur Polizet und zur Ochrana 
vom eckigen Geſicht ableſen konnte. 
Nun war die Frage: unternahm der Oberſt etwas gegen 
ſſe oder nicht? Eberhard ſchliel ſehr ſchlecht in dteſer Nacht, 
trotz ſeiner am Abend zur Schan getragenen Zuverſicht. 
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Es ereignete ſich nichts. Die beiden Päſſe kamen am 
andern Tage wieder von der Polizel zurück, und von einer 
etwaigen Ueberwachung konnte Hatzberg nichts wahrnehmen. 
Er ging nach wie vor in die Putilowwerke: von einem Arg⸗ 
ſwohn gegen ihn war nichts zu ſpüren. Man ließ genan wie 
bisher die withtigſten Dinge herumliegen; man ſprach genan 
zule bishere in aller Offenheit von den Ereigniſſen auf den 
Kriegsſchauplätzen, von den angenblicklichen wic von den 
bevorſtehenden. 

Buturlin ſah er nur höchſt ſelten, da er ja in der 
Maſchinengewehrabteilung nichts mehr zu tun hatte. Um 
ſo mehr war er überraſcht, als ihm plötzlich eines Tages 
der „Mann mit der Brille“, wie er eben aus der Kantine 
lkam, entgegentrat und ihm zuraunte: „Geben Sie auf Ihre 
Aktentaſche acht. Da iſt etwas paſſiert!“ 

Als Eberhard in ſeinen Arbeitsraum, zurückkehrte, in 
dem anßer ihm noch mehrere Offtziere und Zivilingenieure 
arbeiteten, lag ſeine Aktentaſche anf dem Platz, auf dem ſie 
vorher gelegen hatte. Eberhard öffnete ſie. 
nichts enthalten als ein paar Zeitungen, die er ſich unter⸗ 
nvegs gekauft hatte. Aber zwiſchen der „Nowoje Wremja“ 
und dem „Figaro“ lag auch noch etwas anderes: die Zeich⸗ 
unng eines neuen Geſchützmodells von beſonders weiter 
Tragkraft. ü K 

Eberhard war gar nicht im Zweifel. was das bedeuten 
ſollte. Der höchſte Offizier in dieſem Arbeitsraum, ein 
Oberſtleutnant, der immer außerordeutlich liebenswürdig 
gegen den franzöſiſchen Ingenienr neweſen war, trat eben 
zur Tür herein. 

Eberhard ging entſchloſſen auf ihn zu. „Herr Oberſt⸗ 
leutnant — da iſt eine Sache, die mir ſehr merkwürdig vor⸗ 
lommt! Sehr merkwürdig! Ich öfjne eben meine Ükten⸗ 
taſche und finde dieſe Zeichnung! Es iſt mir unbegreiflich, 
wie ſie hineingeraten ſein kann. Ich kann nur annehmen, 
daß einer der Herren ſie aus Verſehen in meine Mappe 
achgg,, dal, denn ich habe ſie beſtimmt nicht in der Hand 
nehabt., 

Der Oberſtlenluant ſchien ſichtlich verblüfft. Er ſah bald 
nuf die Zeichnung, bald auf André Pigevt. „Merkwürdig! 
Sehr merkwürdig! Weiß vielleicht einer der Herren, wie 
dieſes Blatt in die Taſche des Herrn Pigevt gelangt iit?“ 

Keiner von den Herren wußte etwas. 

. Eberhard zuckte die Achſeln. „Das iſt eine ganz muſteriöſe 
Geſchichte! Wenn ich nicht annehme, daß mir hier eine Falle 
geſtellt werden ſollte, dann begreiſe ich nicht ...“ 

„Eine Falle? Aber wieſo denn?“ 
„Vielleicht hat man mich im Verdacht, daß ich geheime 

Beichnungen ſtehle!“ 
5 „Aber, ich bitte Sie, Herr Pigeok! Was fällt Ihnen 
enu ein!“ 
„ch habe mich falſch ausgedrückt: Vielleicht will man 
M, 15 den Verdacht bringen, daß ich geheime Zeichnungen 
ſtehle!“ — 
„Aber wer denn, um Himmels willen? Dus iſt ja ganz 
nusgeſchloffen!“ 

„Wie orklären Sie ſich die Sache, Herr Oberſtleutnant?“ 
Der Oberſtleutnant wußte keine Erklärung. Er nahm 
das Blatt in Verwahrung und ſchien ſehr betroffen. Denn 
es wäre auch ſüt ihn peinlich geweſen, wenn ſich herausge⸗ 
itellt hätte, daß in ſeiner Abteilung wichtige Zeichnungen 
verſchleppt wurden, unbekannt, zu welchem Zweck. 
„Als Eberhard am Nachmittag zuſammen mit einer An⸗ 

Vahl vun Offizieren und Ingenieuren das Werk verlaſſen 
ivollte, wurde die Gruyve, in der er ſich befand, am Haupt⸗ 
portal erſucht, in ein Zimmer zu treten und die Aktentaſchen 
abzugeben. Nun wußte Eberhard allerdings, was man ge⸗ 
wollt hatte, nnd der Oberſtleuinant, der ſich bei der Gruppe 
Pefand, wußte es auch. Die Aktentaſchen kamen ſehr raſch 
wieder zurück; der Offizier, der die Uuterſuchung vorge⸗ 
nommen hatte⸗ erklärte auf Befragen, es habe ſich lediglich 
am eine Formalität gehandelt, weil die Vermutung beſtehe, 
daß wichtige Dokumente an das feindliche Ausland verraten 
wiworden ſeien. Aber ſelbſtverſtändlich wären die Herren nicht 
im mindeſten im Verdacht. W — Befehl iſt Beſehl! 
Der Hberſtleutnant nickte Eberhard zu. „Nun begreiſe 
ich: Ein großes Glück für Sie, daß Sie das Blatt ent⸗ 
Leckten! Sie ſcheinen einen Feind zu haben, der einigen 
Einfluß beſitzt!“ 
„„Ich kann mir nicht denken, wen. 
jemanden in Petersburg.“ 

„Verkehren Sie in Kreiſen Ihrer Botſchaft?“ 
Nein. Herr Oberſtleutuant wiſſen: Diplomaten ſind für einen gewöhnlichen Sterblichen kein angenehmer Umgang. 
Sie ſind gottähnliche Weſen, vor deren Weisheit man ſich in 
E . beuge: Was 
aber die übrigen Landsleute anlangt, die ſich augenblicklich 
kier befinden — unjere Intereſſen ſind nicht die gleichen. 
OIch bin weder Kriegsgewinnler noch Spekulant!“ 

Der Oberſtleutnant nickte verſtehend. 
Am nächſten Tage ließ ſich Eberhard bei Seiner Exzellenz 
melden. Der General empfing ihu ſofort. 

„Was führt Sie zu mir, Monſieur Pigeot?“ 
„Exzellenz, ich habe Grund zu einer Beſchwerde!“ 
„Wieſo? Behandelt man Sie nicht gut?“ 

z. „Doch, Erzellenz! Aber ich ſcheine Feinde zu haben, die 
inich vernichten wollen!⸗ 

„Was für Worte! Was iſt denn geſchehen?“ 
Eberhard ſchilderte den Vorfall, natü ich ohne zu er⸗ 
zählen, daß und von wem er gewarnt worden ſei. Er ſchloß: 

  

    

  

   

Ich kenne doch kaum 

⸗Unter dieſen Umſtänden bin ich wohl gezwungen, meine 
Tätigkeit einzuſtellen. Denn ich möchte nicht riskieren, daß der aleiche oder ein ähnlicher Vorfall ſich wiederholt, und X 
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man mir den Prozeß macht. Dazu bin ich wahrhaftig nicht 
ergekᷣmmen!“ 

5 „Aber, aber! Sie ſind erregt, Monſieur Pigeot; Sie ſehen 
Geſpenſter. Ich bin überzengt, daß es ſich um einen puren 
Zufall Zandelk!“ „ 

„Ein Bufall, Exzellenz, der mir gefährliche Paplere in 
die Aktentaſche ſchmuggelt!“ 

„Doch, doch! Bitte, beruhlgen, Sie ſich! Ich ſage Ihuen, 
es kann nur ein Zufall geweſen ſein!, 

„Und die Unterſuchung, nachher, Exzellenz? Ein Vor⸗ 
gang, ber ſich bisher, wie ich mir ſagen ließ, noch niemals 
ereignet bat?“ 

Weil augeblich „Die Unterſuchung habe ich angeordnet. 
gewiſſe Zeichnungen über die Grenze gegangen ſind. Alle . 
Leute ſehen Geſpenſter!“ 

Aber in der Taſche lag noch etwas anderes: die Zeichnung 
eines nenen Geſchüͤtzmodells 

„Waus wäre aber aus mir geworden, Exzelleuz, wenn ich 
zuiällig nicht in meine Taſche geſehen, wenn ich zufälli 
das geheime Dokument nicht ſofort meinem Abteilungsche 
abgeliefert hätte? Man hätte es bei der Durchſuchung in 
meiner Taſche geſunden, mich in Haft genommen, ich wäre 
des Landesverrats angeklagt worden — man iſt heute mit 
dem Erſchießen raſch bei der Hand, Exzellenz. Und ich habe 
gar keine Luſt, die Munition, an deren Herſtellung ich viel⸗ 
leicht mitgearbeitet habe, an mir ſelber zu erproben!“ 

Daß⸗ fällt Ihnen ein! Schließlich war ich doch auch 
noth da!“ 

„Danle, Exzellenz. Aber ich habe große Bedenken, in die 
Pukilowwerke zurückzukehren. Vielleicht ließe es ſich machen, 

  

daß ich noch kür einen Monat etwa nach nögueictehtenn 
dänn möchte ich bitten, in mein Vaterland zurückkehren 
dürjen, um die Erfahrungen, die ich hier zu ſammeln die 
Ehre hatte, unſeren Fabriken dienſtbar zu machen.“ 

„Gut, gut! Gehen Sie nach Moskaui Sie werden dort 
awar nicht viel Neues ſeben; die Arbeit iſt dort nicht in einer 
Hand, nicht ſo zentraliſert wie hier. Und in der Erzeugungs⸗ 
quote ſind wir den Herren in Moskau über.“ 

„Dank der muſtergültigen Organiſation Eurer Exzellenz!“ 
Der General verbeugte ſich geſchmeichelt. „Sie halken die 

Organiſation alſo für gut, Mr. Pigeot?“ 
„Für unerreichbar, Erzellenz!, Wir werden ähnliche 

Leiſtungen nie erreichen — wir müſſen ja leider mit einem 
ganz anderen Menſchenmaterial rechnen.“ 

„Das allerdings! Sozialiſten haben wir hier keine. Uind 
ſchlappgemacht wird bei uns nicht! Sie bekommen alſo von 
mir Empfehlungsbrieke für Moskan, und wenn Sie nach 
vier Wochen zurückkehren, werden Sie die Güte haben, mir 
zu erzählen, wie es dort ausſieht. Ich bin nämlich ſelbſt 
einigermaßen neunierig! Sie kommen doch üiber Petrograd 
urſück?“ 

5 Gewiß, Exzellenz. Ich habe ja feine andere Möglichkeit!“ 
Der General verabſchiedete ſich wirklich herzlich von dem 

„Franzoſen“ und ſuchte ſeine Beſorgniſſe zu zerſtreuen. 
„Guter, alter Mann“, dachte Eberhard, „wenn du eine 
Ahnung hätteſt ...!“ ů 

Als Eberhard mit der Nachricht nach Hallfe kam, daß die 
Fahrt nach ber eigentlichen ruſſiſchen Hauptſtadt ſchon in 
ber allernächſten Zeit angetreten werden konnte, war 
Mercedes ſehr froh. Sie hatte ſich zwar in dem neuen Heim 
wohler befunden als im Hotel; die alte Dame war ſehr nett 
zit ihr geweſen, aber ſie hatte doch in ſteter Sorge vor einem 
Schlag des Oberſten Mjaſſoſedow gelebt und glaubte ſich in 
Moskau geborgener als in Petersburg. Beſonders jetzt, da 
ſie Kenntnis von dem Vorfall mit der Aktentaſche und dem 
gaheimen Tokument beſaß. Für Eberhard wie für ſie be⸗ 
ſtand gar kein Zweifct, von welcher Seite dleſer Schlag 
gegen ſie geſührt worden war. Er war ſo geſchickt geführt, 
daß man Unbedingt die Meiſterhand des Oberſten darin er⸗ 
kennen mußte. Wenn Eberhard nämlich in den Putilow⸗ 
werken als Spion entlarvt wurde, konnte der 191 0 ſeine 
Hände in Unſchuld waſchen. Und daß Eberhard wirklich ver⸗ 
loren geweſen wäre, wenn man das Dokument bei ihm ge⸗ 
unden hätte, das war auch klar. Denn in dieſem Falle wäre 
man dem Herrn André Pigeot nachgegangen, und es hätte 

ſich ſchnell heransgeſtellt, daß dieſer franzböſiſche Fabrikant 
aus Toulouſe in irgendeinem deutſchen Gefangenenlager 
lebte, keinesfalls aber als Sendbote des franzbfiſchen Kriegs⸗ 
miniſters nach Petersburg gegangen war, um dort Erfah⸗ 
rungen in der Munitionserzeugung zu ſammeln. 

Gegen zehn Uhr abends ließ ſich ein ziemlich elegant ge⸗ 
kleideter Herr bei Eberhard melden. Er hatte ſich das Haus 
aufſchließen laſſen und dem „Schweitzar“ die pplizeilliche 
Erkennungsmarke unter die Naſe gehalten. Der Haus⸗ 
beſorger ſpraug ſehr eilig die Treppe hinauſ;: der Poliziſt 
folgte ihm auf dem Fuße. 

„Ein Herr von der Polizei“, ſagte der Hausbeſorger zu 
der alten Dame, die auf ſein Läuten die Tür geöffnet hatte. 
Eberhard hörte das Wort — er riß ſich zuſammen, um 
Mercedes ſeine Befangenheit zu verbergen. 

Es klopfte; in das Zimmer trat — Buturlin — — 
Hatzberg fiel ein Stein vom Herzen. 
Buturlin wies auf die Koffer, die halbgefüllt im Zimmer 

ſtanden. „Sie gedenken zu verreiſen, Herr Pigeot?“ 
„Wie Sie ſehen!“ 
„Das iſt gut. Der Boden in Petersburg ſcheint für Sie 

augenblicklich unangenehm beiß zu werben!“, 
„Sie haben recht! Es iſt mir übrigens“ ſehr erfreulich, 

daß ich Ste vor meiner Abreiſe noch ſehen kaun — ich habe 
Ihnen ſehr zu danken, Herr Buturlin! Sie haben mir das 
Leben gerettet!“ 

„Das kann ſchon ſeint Es freut mich, wenn ich Ihnen 
einen Dienſt erweiſen konnte! Sie ſtehen zwar in einem 
anderen Lager, aber augenblicklich haben wir einen gemein⸗ 
ſamen Feind, und gegen den müſſen wir zufammenhalten. 
Ich erwarte von Ihnen den gleichen, Dienſt — wenn Sie 
zufällia in die Lage kommen ſollten!“ 

(Fortſetzung folgt) 

  

Nerseæ LSteimamfershu-snReEn 

Die Heilung der Geiſteskrankheit 
Verſuche mit Fröſchen — Eine Funktionskräfttgung 

Der bekaunte Wiener Arzt Profeſſor Dr. Steinach, deſſen 
Forſchungen über die Möglichkeit einer Berjüngung nicht 
nur in der mediziniſchen Welt, ſondern in der ganzen 
Oeffentlichkeit Aufſehen erregt haben, iſt vor einiger Zeit 
mit neuen Ergebniſſen aus neuen von ihm unternommenen 
Forſchungen hervorgetreten, die geeignet erſcheinen, das 
Intereſſe zu erwecken. Steinach bat ſich diesmal einem 
andexen Gebiet der Medizin zugewandt und ſich mit den 
Problemen der Geiſteskrankheit und Geiſtesſchwäche befaßt. 
Bisher gelten Geiſteskrankheiten im allgemeinen als un⸗ 
heilbar. Seinem eigenen Bericht an die Wiener Mediziniſche 
Geſellſchaft zufolge, beſteht nach Steinach die Möglichkeit 
einer Heilung von beſtimmten Geiſteskrankheiten. Zugleich 
iſt es ihm auch gelungen, ein bedeutendes Heilmittel für 
dieſe Fälle ſeſtzuſtellen. 

Dr. Steinach ſagt, daß im Gehirn eine Subſtanz b ſtehe, 
die, wenn ſie in größeren Mengen inſiziert wird, die Eigen⸗ 
ichaft auſweiſt, die geſamten Gehirnfunktionen anzuregen 
und die Nervenaktivität erheblich zu ſteigern. Es handell 
ſich dabei nicht um zufällige Entbeckungen, ſondern um Er⸗ 
gebniſſe ſorgfältiger, jahrelaug dͤurchgeführter Verſuche. 

Die von ihm gejundene Subſtanz wurde übrigens 
bereits pharmazeutiſch hergeſtellt; 

es ſei das unter dem Namen Centronervon im Handel be⸗ 
kannte Präparat. 
Steinach ſcheint nun der Anſicht zu ſein, daß mit Hilje 

dieſes Mittels unter gewiſſen Umſtänden Geiſteskrankheit, 
ſofern⸗ſie nämlich eine Folge des rehlens dieſer Subſtanz 
iſt, durch Injektion dieſes neuen Mittels geheilt werden 
könnte. 

Das Gebiet, das hier mediziniſch beſchritten wird, gehört 
wohl mit zu den dunkeliten und unaufgeklärteſten ber 
beutigen ärztlichen Wiſſenſchaft. Man muß deshalb ſolchen 
Anſichten zunächſt mit einer gewiſſen Reſerve gegenüber⸗ 
treten, auch weun ſie von ſo prominenter Seite wie von 
Proſeiſor Steinach kommen. 
Steinach erzählt in ſeinem Bericht weiter, wie er zur 
Eutdeckung dieſes Stimulanz gekommen iſt. 

Bei ſeinen erſten Arbeiten über die Bintübertragung, 
die noch in engem Inſammenhaua mit ſeiner Ver⸗ 

ů jüngungstheorie ſtanden, 

jtellte Steinach jeit, daß es im Gehirn irgendeine Subſtanz 
geben müſſe, die die Aktivität des Gehirns und der Nerven 
beeinfluſſe. Erſt nach jabretangen Forſchungen gelang es    

ihm. dieſe Subſtanz zu. entdecken und herzuſtellen. Mit 
dieſem Mittel unternahm er dann eingehende Verſuche an 
Tieren, ror allen Dingen au Fröſchen. — Er impfte in die 
Lümuhbrüſen der Fröſche, die aus den Gebirnen anderer 

  

  iere entnommene Flüſſiakeit ein und entdeckte dabei eine 

  

außerordentliche Steigerung der Rervenkraft dieſer Tiere. 
Eigenartig iſt die Idee, mit der Steinach die Prüfung der 
geiſtigen Fähigkeiten der Fröſche vornahm. Er behandelte 
zunächſt eine ganze Anzahl von Fröſchen gleichmäßig, teilte 
ſie dann in zwei Gruppen, von denen die eine mit Centro⸗ 
nervon geimpft wurde. Dann wurden beide Gruppen mit 
der gleichen Anzahl von Fliegen in einen Käfig getan. 
Dabei ſtellte ſich nun heraus, daß in einem beſtimmten Zeit⸗ 
raum die nicht behandelten normalen Fröſche 79 Fliegen 
fingen und verſpeiſten, während die injizierten Fröſche im 
gleichen Zeitraum 150 Fliegen fingen. 

Inwieweit dies Experiment gerade ein Beweis für die 
Steigerung der geiſtigen Qualitäten iſt, wird allerdings erſt 
noch durch weitere Experimente erhärtet werden müſſen. 
Und auch dann noch iſt ein weiter Weg vom Froſchhirn bis 
zur Heilung geiſteskranker Menſchen. 

Die Wirkung ſeines neuen Mittels 

beſchretbt Profeſſor Steinach in ſeinem Bericht an die Wiener 
Mediziniſche Geſellſchaft folgendermaßen: „Das Stimulanz, 
das im Hirn gefunden wird, vergrößert das Spinalmark, 
wenn es in., größeren Mengen durch Zirkulation aufge⸗ 
nommen wird, und bewirkt eine durchſchnittliche Steigerung 
der Reflexe um 400 bis 600 Prozent, die jedoch nicht anormal, 
unregelmäßig oder krampfhaft iſt, ſondern in den durch die 
allgemeine Funktionskräftigung gegebenen Grenzen beibt. 

Ein weifer MRichterſpruch 
— in der Schweiz 

Einen ſozialen, Richter fanden in Olten (Schweiz) zwei Ar⸗ 
beiter einer Zementfabrik, die wegen Nichtbezahlung der Steuern 
verklagt worden waren, aber mit der Begründung freigeſprochen 
wurden, daß ſie bei den Löhnen, die ſie erhielten, einſach außer 

  

Stande geweſen ſeien, noch Steuern zu dezahlen. 

Wieviel Tierurten gibt es? 
Nach den neueſten Schätzungen wird jetzt die Zahl der 

bekannten Tierarten auf ungefähr 1078 733 veranſchlagt. 
Dieſe ungeheure Zahl, die verſtändlicherweiſe nur einen 
Schätzungswert darſtellt, verliert an Unglaublichkeit, wenn 
man hört, daß allein auf die Inſekten 750 000-Arten ent⸗ 
fallen. Die Mallusken (Schnecken, Muſcheln, Tintenfiſche) 
kommen in 101 000 Arten vor. Weit geringer iſt die Arten⸗ 
zahl der Wirbeltiere mit 70 000. Auf die Säugstierc ent⸗ 
zallen nur 18 000 Arten. — 

  

    



      
   

Eine einſeitige Angelegenheit 
Baltenmeiſterſchaftsfpiel — Bſts. Königsberg ſchlägt Schupo 

Danzis 3:0 (2: 00 
Das erſte Spiel in der zweiten Runde der dieslährigen 

Baltenmeiſterſchaft ſah auf dem VfB.⸗Platz in Königsberg 
den Altmeiſter VfB. Königsberg und den Grenzmarkmeiſter 
Schupo Danzig gegenüber. Das Spiel war eine vollkommen 
einſeitige Angelegenheit trotz der an ſich knappen Torergeb⸗ 
niſſe. V.B. war in der erſten und auch in der zweiten Spiel⸗ 
hälfte ſtändig überlegen, riegelte zeitweiſe das Spiel auf der 
Mittellinie ab, und nur gelegentliche Vorſtöhe der Danziger, 
die ihnen allerdings drer klare Chancen boten, deren Aus⸗ 
nutzung das Reſultat weſenklich korrigiert hätte, ſchafften Luft. 

Erſt in der 20. Minute der erſten Spielzeit kommt Bſch. 
durch einen Hochſchuß, den der Danziger Torwart Baus ins 
eigene Tor drehte, zum erſten Erfolg. 20 Minuten ſpäter 
lkann, Köniasberg den zweiten Erſolg verbuchen. Eine Serie 
von Ecken ſchließt ſich au, die aber alle keine Aenderung des 
Reſultats bringen. In der zweiten Spielhälfte lſt der Kampf 
ein fruchtloſes Aurennen der VfB.⸗Mannſchaft gegen das 
Danziger Tar. Der Sturm verzettelt ſich zu ſehr in Kombi⸗ 
nationen und verpaßt manche gute Gelegenheit zum Abſchuß, 
Die Danziger Verteidigung, und beſonders ihr Torwart, 
können leicht den Sturm des NfB. hatten. Erſt 10 Minuten 
vor Schluß läßt der Danziger Torwart einen ſchönen Schuß 
zum dritten Tor paſſieren. 

Zur Kritik der Mannſchaften iſt allgemein zu ſagen, daß 
die Danziger Hintermanuſchaft einſchließlich des Torwarts 
null ihre Aufäaaben erfüllte. Im Sturm zeigle nur der rechte 
Slügel Leiſtungen, während die Mitte und die linke Seſte 
und ebenfalls die Mittel⸗ und linken Läuſer ſich nicht be⸗ 
ſonders auszeichneten. VfB. ſpielte ohnée Lemke und war 
taktiſch und techniſch den Danzigern überlegen. alleem per⸗ 
waren ſeine Letſtungen nicht auf der Höhe, vor allem ver⸗ 
ſanden die Königsberger nicht, das Spiel im geaneriſchen 
Strafraum auseinanderzuziehen und dadurch Schußgelegen⸗ 
heiten zu ſchaffen. ‚ 

Fufzballfenſatiom in Stettin 
B‚B. Stettin ſchlägt Titania⸗Stettin 3:0 (2: 0) 

In Stettin gab es im Valtenmeiſterſchaftsſpiel der Lokal⸗ 
rivalen VfB. und Titonig eine Rieſenüberraſchung. Titania 
wurde vom V‚B. glatt überlaufen und unterlag 5: 0. Die 
ſchwachen Stürmerleiſtungen des Pommernmeiſters wirkten 
ſich auf die Hintermannſchaft derart aus, daß ſie in der 
zweiten Halbzeit threr Aufgabe nicht mehr gerecht werden. 
konnte. 

Beim VfB. klappte es dagegen ausgezeichnet. Das hose 
Torergebnis hat die Mannſchaft der reſtloſen Ausnutzung 
jeder ſich bietenden Gelegeuheit zu verdanken. Zu dem Epiel 
hatten ſich etwa 2500 Zuſchauer eingefunden, die in der erſten 
Halbzeit auch auf ihre Koſten kamen, denn die Mannſchaften, 
lieferten znnächſt ein ausgealichenes Spiel. In der 
38. Minute kam VfV., durch Verwandlung eines Hand⸗Elf⸗ 
Ertolg zum Führunostor und vom Anſtoß weg zum zweiten 

rfolg. ů 
In der zweiten Halbzeit dominierte VfB. durch zweck⸗ 

müßiges Spiel, das drei weitere Tore und damit den ſenſa⸗ tionellen 5. 0⸗Sieg einbrachte. 
Titania war wohl eine ganze Zeitlang feldüberlegen, 
ſpielte aber ſo unproduktiv, daß dier Torerfolge ausbleiben mußten. Der VſB. Deckung war es ein Leichtes, die Angrifſe der Titanka abzuwehren. 

Durch dieſe Niederlage ſind Titanias Ausſichten auf den 
zweiten Tahellenplatz der zur Teilnahme an der Dentſchen 
Meiſterſchaft berechligt, gänzlich geſchwunden. Dagegen hat 
Deaten. jetzt die beſten Ausſichten, das Erbe Tikanias anzu⸗ reten. 

* 

Tabelle der Balteumeiſterſchaftsſpiele 
Vereine Spiele gew. unentſch, verl. Punkte 

V. f. B.⸗Königsberg .4 4 — — 80 
V. f. B.⸗Stettin 4 2 — 2 44 
Titania⸗Stettin 4 1 — 3 220 
Schupo⸗Danzig1 1 — 3 226 

Es konumt meiſtens anders.. 
Die Fußballrunde geht zu Ende 

Der Kreis II im Baltiſchen Sporlverband hat den zweiten 
Teil ſeiner Fußballſerie bald unter Dach und Fach. Der 
Sypv. 1919 Neufahrwaſſer hält nach wie vor die Spitze, obwohl 
Gedauia ſtart aufrückt. Alle übrigen Mannſchaften: Ballſpiel⸗ 
und Eislauſverein, Preußen, Schupo und Hauſa ſind noch 
ſtark von der Abftiegsgefahr bedroht. ů‚ 

1919 Neufahrwaſſer gegen Hanſa 1: 1 (0: 1) 
Ein Reſultat, das jür Neufahrwaſſer ſehr ſchmeichelhaſt 

iſt. Der Sturm der kommenden Meiſtermannſchaft zeigte 
nichts; es war ein wüſtes Durcheinander. Die Hintermann⸗ 
ſchaft, zeitweiſe ſtark mit Arbeit überlaſtet, war allein ihrer 
Aufgabe einigermaßen gewachſen. Ganz das Gegenteil wäre 
von der Hanſa⸗Elf zu ſagen. Die Mannſchaft führte ein 
flüſſiges, ungekünſteltes Spiel vor und konnte bei leichter 
Ueberlegenheit bis zur Pauſe ein Tor vorlegen. Der junge 
jehr ſchußfreudige Sturm drückte auch im erſten Teil der 
zweiten Halbzeit mächtig auf das Tempo, mußte ſich aber 
nach mehreren Ecken, die der Linksaußen von Neufahrwaſſer 
tadellos vor das Tor brachte, den Ausgleich gefallen laſſen. 

Renſahrwaſſer hat nur noch ein Spiel gegen die Schutz⸗ 
holizei anszutragen, ſollte dieſes verloren gehen, was durch⸗ 
aus im Bereich der Möglichkeit liegt, ſo iſt die Mannfjchaft 
mit der Gedania⸗Eli punktgleich. Vorausgeſetzt, daß Gedania 
die ausſtehenden Spiele ohne Punktverluſt unter Dach bringt. 

Preußen gegen B.⸗ n. E.⸗VB. 2: 0 (1: O0) Ecken 2:7 
Die Preußen⸗Elf bereitete geſtern ihren Anhängern eine 

augenehme Ueberraſchung; nach der Niederlage gegen Hanſa 
jetzt ein Sieg über den Freiſtadtmeiſter. Preußen war in 
allen, Teilen gut beſetzt. Dazu kam ein ſeſter Siegeswille 
und ſo hatte man gleich bei Spielbeginn den Eindruck, daß 
Preußen ſich die Punkte holen würde. b 

Gleich zu Beginn zieht Preußen mächtig los und verlegt 
das Spiel in des Gegners Hälfte, hat jedoch mit ſeinen Tor⸗ 
ſchüſſen reichlich Pech, ſo daß Torerfolge einſtweilen aus⸗ 
bleiben. Dazu kommt, daß die Verteidigung vom B.⸗ u. E.⸗V. 
ante Arbeit leiſtet. Schließlich kann eine Flanke von links 
zum erſten Tor eingeſandt werden. Trotzdem jetzt bis zur   

HNNeI᷑ 
—————— — — — —     

Pauſe der Preußen⸗Torwart reichlich Arbeit erhbält, ändert 
ſich an dem Reſaltat nichts. NRach Wiederanſtoß drängt B.⸗ u. 
C. B. ſtark. Preußen muß ſich dadurch zunächſt auf die Ver⸗ 
teidigung beſchränken. Allmählich gelingt es den Preußen⸗ 
Spielern, das Spiel wieder für ſich überlegen zu geſtalten. 
Turch ſchönen Schuß des Mittelſtürmers kann Preußen das 
Reſultat auf 2:0 erhöhen und damit den Sieg ſicherſtellen. 

  

Stettiner Boxſieg über Berl 
10:6 Punkte ö‚ 

Der Städteborkampf Stettin -Berlin am Sounabend an⸗ 
läßlich des ſojährigen Beſtehens des nordoſtdeutſchen 
Amateurboxverbandes endete mit einem 10:6⸗Siege der 
benüpiſtaßt über die nur zweitklaſſige Vertretung der Reichs⸗ 
hanytſtadt. 

Schmeling⸗Runmel zieht nicht neht 
Schmelina in Breslan — Nur 9090 Zuſchaner in der 

Jahrhunderthalle 
Der zweite Start Schmelings auf ſeiner Schaukampj⸗ 

lournee am Sountag in der Breslauer Jahrhunderthalle 
brachte nicht den erwarteten Erſolg. Nur etwa 9000 Zu⸗ 
ſchauer hatten ſich eingefunden, die ſchlechten Kritiken vom 
Perliner Debut waren ſchon nach der ſchleſiſchen Metropole 
durchgedrungen, und auch die Vreslauer Lokalmatadvren im 
Nahmenprogramm erwieſen ſich keineswegs als Kaſſen⸗ 
magneten, 

Schmeling lieſerte ſich auch diesmal mit Stief ein lebhaftes 
Geſecht, wobei letzterer ſogar erſchüttert wurde, aber trotz⸗ dem noch eine zweite Runde beſtrikt. Die nächſten Geaner waren daun aber Karl Walter und der ſchon in Berkin ange⸗ 
kündigte Roeſemann. 

In den Rahmenkämpfen beſiegten, Bartneck und Tobeck 
die jungen Examateure Poſpiſchil⸗Wien bzw. Karl Sahm⸗ 
Hamburg über je 6 Runden iach Punften. Der rumäniſche 
Halbſchwergewichtsmeiſter Spakow'hatte mit dem Gleiwitzer 
Koska keine große Mfhe und ließ ſich auch nicht durch deſſen 
unfaire Kamufesweiſe beirren. Der Nunktſieg Sp?s-ws ſtand nie in Frage. öů 

Im Schlußkamof erwies ſich der Franzuſe Maurice 
Griſelle als Kämpfer von internationglem' Format, ſein 
Geguer Scholz⸗Breslau, der zudem 11 Pfund leichter war, 
it für ſo erprovte Leute noch lange nicht gut geuyng, Griſelle 
übernahm nach der vierten Runde die Führung und punktete 
Scholz nach Gefallen aus. 

Eine Jahrt ins Hochgebirge 
Werbetag der Danziger Naturfreunde 

Die Danziger Naturfreunde ſind gegenwärtig dabei, eine 
großzügige Werbeaktion durchzuführen. Als Auftakt dazu 
hatten die Naturfreunde zu einer Reiſe ins Hochgebirge ein⸗ 
geladen. Eigentlich waren es zwei große Fahrten, eine im 
Winter und eine im Sommer. Allerdings mußte man ſich mit 
dem Filmſtreifen begnügen, aber auch das war ſchon wert, 
geſehen zu werden, zumal die meiſten Danziger wohl kaum 
Gelegenheit und noch weniger Geld haben werden, einmal das 
Hochgebirge aus eigener Anſchauung kennenzulernen. 

Was geſtern nach den Rathaus⸗Lichtſpielen pilgerte, war 
durchweg reiſefreudige ſehnſuchtsvolle Jugend, obwohl einige 
unter ihnen waren, die ihre weißen Haare nicht mehr zu ver⸗ 
bergen fuchten. 

„Der Film „Hoch in Firn und Fels“ hielt im großen 
und ganzen das, was man ſich von ihm verſprochen hatte. Der 
zweite Teil war der ſtärkſte; im erſten Teil'ſchſen' es, als ob 
der alpine Stilauf eiwas zu kurz gekommen iſt. Ganz groß 
und unübertrefflich gemacht waren die gefahrvollen Eiswege, 
die nur mit Pickel, Seil und Spezialſteigeifen bewältigt werden 
lonnten. Die Kletterpartien waren oft derart wagemutig, daß 
der größere Teil der Zuſchauer erſt aufatmete, wenn die beiden 
Bergſteiger, übrigens Meiſter in ihrem Fach, oben und wieder 
unten waren. Viel zu ſchnell war der Film zu Ende, obwohl 
er doch über 2500 Meter lang war. 

Vor der Säamirt bemühte ſich die Langfuhrer Freie 
Sängervereinigung mit teilweiſem Erfolg, einige Lieder 8— 
Gehör zu bringen. Der Vorſitzende der Danziger Naturfreunde 
A. Kwitniewſti ſprach die Begrüßungsworte. 

  

Tennis-⸗Boruſfia Albteilnngsmeifter 
Die Frage nach dem Abteilungsmeiſter in der Ab⸗ 

tetlung ' wurde am Sounntag in Berlin zugunſten von 
Tennis⸗Boruſſia gelöſt. Damit ſind einmal wieder Tennis 
und Hertha die Eudſpielgegner um die Berliner Meiſter⸗ 
jchaft und ſie dürften auch wie im Vorjahre die Farben der 
Reichshauptſtadt bei den Endtämpfen um die deutſche 
Meiſterſchaft vertrelenx. Die Entſcheidung fiel am Sonntag 
vor etwa 2500 Zuſchauern auf den Geſundbrunnen durch 
das Spiel Minerva bangegen Vickorta 89, welch letztere 
mit ihrem 3: 2⸗Siege Tennis endgültig den Wea zum 
Meiſterſchaſtstitel ebneten. 

—.— 

Berlin erringt den Silbeuſfchild — 
Zum fünftenmal 

„Deu Hockey⸗Silberſchild konnte am Sonntag vor etwa 
3000 Zuſchanern Berlin zum fünftenmal an ſich bringen, 
davon viermal hintereinander. Süddeutſchland wurde nach 
üborlegenem Spiel mit 4:2 (2: 0) geſchlagen. Nur der her⸗ 
vorragenden Abwehrarbeit der füddeutſchen Verteidigung 
war es zu verdanken, daß die Niederlage nicht höher ausfiel. 
Bei Berlin war wieder Weiß der erfolgreichſte Stlürmer. 

Frnmkfurt verdräüngt Fürth 
In Süddeutſchland ů 

wurde in der Runde der Criten Sp.⸗Vgg. Fürth von V.f.B. 
Stuttgart 3:1 aeſchlagen und da mit dem gleichen Ex⸗ 
gebnis Eintracht Frankfurt den Freiburger F.C beſiegte, 
haben nunmehr die Frankfurter die beiten Ausſichten, falls 
ſie am nüchſten Sonntag Waldhof Mannheim niederringen, 

   

, 

— 

  eutl. den ſüddeutſchen Meiſtertitel noch vor Schluß der 
Kämpfe zu erhalten. — ‚ ‚ * 

    

Ein Lag der Ueberraſchungen 
Die rußballlerienſpiele der Arbeiterſportler 

„Mehen dem unerwarteten Sieg der F. T. Schidlitz über Laugfuhrl Lrachte auch die I-R-Klaſſe einige Ueber⸗ raſchungen. So konnte Foppotl den Fanoriten der B⸗ Klaſſe, „Xriſch auf“I, fchlagen, während Bürgerwieſen! über Hliva ſicareich biteb. Nur knapp konnte „Stern“! üüber Langfuhr 1 B ſiegen konnte. 

Dem Bezirksmeiſter zwei Puntte abgenommen 
ST. Schidlitz L gegen FT. Langfuhr 1211 12˙:0) 

„ Die erſte Fußballmanuſchaft der Freien Turueiſchaſt Schidlitz kaun für ſich in Auſpruch nehmen, der Danziger Fußballgemeinde die bisher größten Ueberraſchungen bereitet zu haben. Es ſind nur wenige Jahre her, da kehrten die Schidlitzer aus Königsberg geſchmlickt mit dem Kreismeiſter⸗ 
titel nach Danzig zurück. Weuige Monate ſpäter war von der ſtarken Kreismeiſtermannſchaft nur noch ein, Schatten übrig. Dann gina's wieder bergan. Jetzt, knapp aus der B-Klaſſe aufgeſtiegen, gelingt es Schidlit, dem Bezirksmeiſter Langfuhr die erſten Runkte abzunehmen! Das iſt ein Erfolg, der ſich ſehen laſſen kann, der um ſo mehr wiegt, als die Lanugfuhrer ſich erſt nach hartnäckigem Kampf geſchlagen gaben, Darliber hinaus muß doch aber feſtgeſtellt werden, daß die Langfuhrer, trotz ihrer Niederlage, auch geſtern den Eindruc der veiferen Mannſchaft machten. Sie batten eben unheimliches Pech, während auf der anderen Seite ein Elf⸗ Meterball den Sieg ſicherſtellte. Wie wenig die Langfuhrer von Glück begünſtigt waren, beweiſt am beſten die zweile Halbzeit, wo trot zeitweiſer ſtarker Ueberlegenheit der Vall abſolnt nicht ins Tor gehen wollte, ſondern gegen den Pfuſten und gegen die Latte ſprang, obwohl ein Schuß dem anderen ſolgte, ſo daß der Schidlitzer Torwart aus dem Aufgeregtſein 
gar nicht berauskam. So ſſt es verſtändlich, daß er, nachdem Stchidlitz bereits mit 2·) führte, den vom Langfuhrex Mittel⸗ llmer gekretenen Vall ohne Widerſtand paſſleren ließ. Das 
ſchönſte Tor ſiel jedoch ſchon wenige Minuten nach Splel⸗ beginn. Ein ſchneller Augriff, der Ball wander! von der Mitte zum Rechtsaußen, Flanke zur Mitte und aus der Luft 
wird der Ball abſolut unhaltbar eingeſandt, Das zweite Tor War billin, es war ein Elfmeterball, der, aut getrelen, den Schidlitzern zum Siege verhalſ. 

I-B⸗Klaſſe: 

F.T. Zoppot 1 gegen „Friſch anl 1 6: 2 (ü : 1) 
Der Ausgang dieſes Spieles überraſchte. Zoppot ge⸗ 

wann dauk einheitlicher Spielweiſe, während die Troyl⸗ 
manuſchaſt nach der Pauſe zeitweiſe reichlich luſtlos ſpielte. 
Hoppot erwies ſich bald nach Spielbeginn als die beſſere 
Mannſchaft und konnie bald zum Führungstreſſer ein⸗ 
ſeuden. „Friſch anf“ konnte darauf bald ausgleichen. Der 
Wiederauſtoß brachte Zoppot in Front. Bei Halbzeit ſtand 
das Spiel 3:1. 

Kurz nach der Pauſe kam Zoppot zum vierken Tor— 
Hierdurch wurde „Friſch auf“ etwas deprimiert und ließ 
der Spieletſer nach. Zoppots Läuferreihe zeigte gute Auf⸗ 
bauaxbeilt. Beim Stand von 6:1 für Zoppot gelang, kurz 
vor Schluß der zweite Trefſer für „Friſch auf“. „ 

Bürgerwieſen I gegen F.T. Oliva IL 4:1 (11) 
Zu dieſem Spiel war der angeſetzte Schiedsrichter nicht 

erjchienen. Bei Oltva vermißte man das gewohnie Stei⸗ 
lungsſpiel. Vürgerwieſen zeigte beachtlichen Eifer. Bis 
zur Pauſe war das Spiel ausgeglichen. Nach derſelben 
zeigte ſich Bürgerwieſen leicht überlegen. 

II. Klaſſe: 

„Vorwärts“ II gegen Schidlitz II ;5: 
„Vorwärts“ blieb verdienter Sieger. Bei Schidlitz wollle 

es im Sturm enie ſo recht klappen. Gut war hier die Läntſer⸗ 
reihe. 

„Adler“1 genen F.T. Danzig III 30 

Die dritte Garnitur der F. T. Danzig liéferte dem 
Gegner ein flottes Spiel. „Adler“ zeigte die beſfere Ball⸗ 
behaudlung und größere Durchſchlagskraft. 

III. Klaffe: 

Trutenautl geaen „Freiheit“III 6:1 

Trutenan, den Winò als Bundesgenoſſen, kounte bereus⸗ 
nach ſünf Minuken in Führung gehen. „Freihel!“ alich 
kurz barauf aus. Trutenaz ſplelte weiter überleqen und 
konnte, dank eifrigen Spiels, einen hohen Sieg buchen. 

IV. Klaſſe: ů 

„Fichte“ III gegen „Einigkeit“ I8: 0 

Die Neufährer ſielen nach der Pauſe dem Tempo zum 
Opfer. 
. „Baltic“ II gegen Trutenan II 5:1. 
Der erſolgreiche Torſchütze war in dieſem Spiel der 

Linksaußen von B. Trutenau war ſtets etfrig 

Serienſpiele der Jugend 
F. T. Lanafnhr 1 gegen F.T. Schidlitz I 2:0 

Laugfuhrs Spielweiſe konute geſallen. Sicher ſpielte die 
Verteidigung. Schidlitz ſpielte zeitweiſe zu zuſammen⸗ 
nglos. — 

banclo „Fichte“ J gegen „Freihett“ I 6:1 

Die junge „Freiheit“⸗Elf konnte gegen dic Spielerfah⸗ 
rung des Gegners nicht viel ausrichten. 

Zoppot J gegen F.T. Danzig I 3:1 

Bis zur Pauſc vertelltes Spiel. Nach derſelben eine 
leichte Ueberlegenheit von Zoppot. ů 

Das Verbandsſpiel der Arbeiterſportler, 

das, wie wir berichteten, geſtern in Königsberg zwiſchen Vor⸗ 
wärls Königsberg und Stettin ausgetragen werden 1 
mußte beſonderer Umſtände halber verſchoben werden. Es iſt 
geplant, bas Spiel am 30. März in Königsberg auszutragen. 
Sollte das ebenfalls nicht möglich ſein, ſo iſt es nicht aus 
geſchloſſen, daß das Spiel nach Danzig verlegt wird. 

  

Der Hockeykampf Weſtdeutſchlanb⸗Holland. Der Hocken⸗ 
kampf Weſtdeutſchland⸗Holland im Haag am Sonnabond 
endete mit dem überraſchenden Siege der Deutſthen 
4: 0 (2: O. . 

 



Geritevetthaupf ber Arbeitermruer 
LDie Erſtlinge am Start 

Die Turnſparte des Arbeiter⸗Turu⸗ und Sportverbandes 
Danzit begaun geſtern, bas für das Jahr 1930 angeſetßte Turn⸗ 
rogamm durchzuführen. Es waren Gerätewettlämpfe für die 

Uimnterſtuſe ausgeſchrieben. Recht erfreulich war die Beteiligung 
aus den Landverelnen, Tiegenhof und Schöneber 
halten ihre Lurner entſandt, die erfolgrelch den viel zu ſchwa— 
Pertixet⸗ Hanziger Erſtlingen Konkurrenz boten. 
5 Der Weitſempf War in Horm eines Stebenkampfes aus⸗ 
geſchrieben. Getürnt werden inußte je eine Pflicht⸗ und flür⸗ 
übung au den Geräten Reck, Barren und Pferd; dazu eine 
Kiſ Nie Grgehß é U 

ie Ergebniſſe ſind folgende; 
1„ M. n ofß) 222 Punlte; 2. Gringel (Tiegenhof) 

2ʃ7 Puünkte; 3. Kewitz (Tiegenhoſ) 216 Punfte; 4. Fiedler 
(Danzig) 206 Punkte. 

Mand irwerng (drei Mann eine Manuſchaft): 1. Tie⸗ 
genbof 655 Munkte; 2. Danzig 587 Punkte; 3. Schöneberg 584 
Punkte. 

Hanbbull-Daltenmeiſterſchaft 
Schuvo (ctettin) gegen Schuyo (Königsberg) 4:2 (t: ) 
Vor etwa 1500 Scbſeret lieferten ſich Polizeiſportverelu 

Stettin und Poltzet Lellewreiſe Könlgsberg das fällige Ver⸗ 
bandsſpiel um die Baltenmeiſterſchaft. Den Stettinern glückie 
ihre Revanche für ühre Rönigsberger Nieberlage, ohne daß ſie 
voll Überzeugen konnten. Gut ar Königsbergs Verteibigung, 

  

die den Stetlinern ſchwer zu ſchaſſen machte. 
Tabellt ber Hanpball⸗Baltenmeiſterſchaft 

Vereine Spiele agew. verl. Nunkte 
Schupe Sii 3 2 1 4:2 
holizei Stetiin 3 2 1 1:2 
Mollzei kLeßüe Spirb fi 4 3 2.6 

Das letzte Spiel führt Danzig und Stettin zuſammen. Beibe 
Maunſchaften find punktgleich. Sollte es Danzig gelingen, für 
vie vor Minſägllge Niederlage Revanche zu nehmen, ſo iſt 
ih“en der Sieg ſicher. ů‚ 

  

Von den Handballfelbern 
Wichte JL geaen F. T. Zoppot 7:1(B:1) 

Zoppot trat nur mit 7 Mann an. Durch Hinzunahme von 
Danziger Spielern einigte man ſich auf ein Freundſchafts⸗ 

üpiel. In der 4. Minuten kommt Ohra zum Führungstor. 
Sufort nach Anſtoß gelingt Zoppot der Ausgleich. In der 
zweiten Spielhälfte hatte Zoppot nichts mehr zu beſtellen. 

F. T. Danzis II gegen Tienenhof 8:2 [;: U) 
Disjes Spilel, das als Lehnſpiel durchgeſührt wurde, ſah 

non Beginn bis zum Schlaß Danzigs Mannſchafſt ſehr ſtart 
überlegen. Tiegenhof verdarb ſehr viel durch Abſeits und 
Werfen mit beiden Händen. Die erſten 10 Miuuten verlieſen 
torlos. Bis zur Pauſe ſallen in kurzen Abſtänden fünf Tore. 
Au, der zweiten Hälſte wird Tiegenhof teilweiſe etwas beſſer, 
kattn jogar zwei Tore werfſen. 

Börfſenſpiele 
„Stern“ I. A gegen Fr. T. Langfuhr I. B B: 2 

„Stern eprobterte eine neue Auſſtellung aus, die ſich nur 
teilweiſe bewährte. Langfuhr lieſerte dem Gegner ein 
offenetz Sytel. ů 

Nach gutem Mittelfeldſpieh gelang Langfuhr durch den Mittelſtürmer der Führungstreffer. Im Anſchluß an eine Ecke köpfle ber Halbrechte von „Stern“ zum Ansgleich ein. Wit, zur Uauſe dann eeine leichte ieberlenenßeit von „Stern“. Nach Wiederbeginn war Langfuhr teilweiſe tonangebend. 
„Stern“ III gesgen St. Ulbrecht l6:4 

„SFl. Albrecht zeigte ein eifriges Splel. „Stern“ gewann 
in Endſpurt. 

Jugend: „Stern“ II gegen F.T. Schidlitzl 2:00— „Sternbi aegen Emaus 1 5: 0. widlis 

S. Damziger Ermuntecungsturnen 
Die Dauziger Turngemeinde ſtelle die meiſten Siege 

ů Der Danziger Turngau der D. T. führte geſtern in der Haille der ehemaligen Kriegsſchule ſein 8. Ermunterungs⸗ turnen durch. Obwohl die Beteiliaung nicht beſonders ſtart Fi, gab es oft gute Leiſtungen zu ſehen. Nach den Wett⸗ Lämpfen zeigte die Jugendabteilung der Danziger Turn⸗ hemeinde einen Ausſchnitt aus ihrem nebnngsbetrieb. Die Ergebniſſe des Ermunterungsturnens ſind folgende: „Neunkampf I]. Stufe Männer: Ehreuſieger Hegner (Tam.] 159 Punkte, 1. Sieger Gerczunſki gm.) 145 Punkte, 2. Sieger Kubawitz (Tam.) 144 Punkte, 3. Sieger Tenbowſki (Tam) 144 Punkte, 4. Sieger O. Bahr (Tam.) 138 Runkte, 5. Sieger Kneller (N5w.) 137 Punkte. Sfiebenkampf II. Stuſe Männer: 1. Sieger Siedler (Tgm.) 121 Punkte, 2. Sieger Solobodewfki Tam.) 
n (Tam.) 112 Punkte, 4. Sieger 

Uu, Punkte, 3. Sieger Del 
Engels (M.T. V. Tiegenboß) 110 Punkte, 5. Sieger Beiüling 

6. Sieger Schmidt (T.V. Nſw.) 
(T. V. Näw.) 108 Punkte, Sieer u ⸗ 

ſebenkampf für Turneri 1. [,Lotte Gerezynſki (Tam.] 129 Punkte, 2 Eva girſe 103 Punkte. — 
pf für-Turnerinnen II. 

  

  

  

. Chelie, Kup Eran;f 442 ů E (Tam.] 87 WPunkte, 2. Elſe Kunikowſki (T.C. Sf.) 85 Punkte 5 Dora Raſchke (Tam.) E Vuntle,A. Erna 25 Punte. 73 Punkte, 5. Frida Kunikowſki (T.C. Lgf.) 7 — 

Leitiſche Arbeiterboger im Demifchland 
— Bisher alle Kämpfe gewonnen 

Die Wettlampfreiſe der Auswahlmannſchaft des letniſchen 

  

Arbeiterſport⸗ und Schutzbundes war in jeder i in Seos ie Letten ftellten ſich als ansge iele Sirpier vor. broß war- die Anteilnahme an den Weilismpfen aus den Kreifen der Sportanhänger. In Weißwaſfſer (Cauſitz) ſanden 

gins wupaben Mis mſcuiteien ing aus allen Mannſchaftskämpfen i Di hebniſſe ſnd, gegen Eiche“ Aieceik. 15 Wusit. i 2 ‚ehen Zwidüs in, Sach, — 5865 Fr. Boxklub Chemnitz 523. 
Keim bei Mannheim 8:4. inm eeden ⸗iche Lanberl 

— 
* 

25 Nar⸗ Lauc er werden die letliſchen Arbeiterboxer am Lin Königsberg an den Start gehen. 

  

  Die anmner Bortmapje amm Sonnabend im Dter ů ö aropol⸗ waten nur ſchwach beſacht. Bewerkenswerf war der alahte ůü 

  

Sieg von Jupers (Stettin) ber den Franzoſen Emile 
Egret über 8 Runden. Metzuer und der Luxemburger Wieck 
trennten ſich über die gleiche Diſtanz unentſchieden. 

  

vit 180 Kllometern gegen eine Mautr geſahren 
Töplicher Unfall eines Automobilrennfahrers 

Der italieniſche Rennfahrer Graf Brilli Per! verunglückte 
bei einer Probeſahrt für vdas Straßen⸗Automobilrennen um 
den Großen Preis von Tripolis flünf Kilometer von der trivs⸗ 
llkaniſchen Hauptſtadt entfernt tödlich. Peri, der — wie aus 
Mailand gemeldet wird — in einem Tembo von 160 nilo⸗ 
metern mit ſeinem Auto fuhr, geriet plötzlich ins Schleudern 
und 1835 gegen eine Gartenmaner. Der Fahrer wurde aus 
dem Wagen geſchleudert und auf der Stelle getötet. 

Cilly Auſſen Reſteri ber Cote dAzur 
Im Schlußkampf der Damenmeiſterſchaft ſiegte Fräutein 

Cillb Auſſem über die Engländerin Frau Owen ohne 
Spielverluſt mit 6·0 und 6:0. Bei den Herren kam es zu 
einem Endkamof zwiſchen Tilden, der Kingsley (Englaud) 
65, 6: 1, 6:0 abgeſertigt hatte, und dem Italieuer Steſant, 
der den Japaner Sato f:6, 0, 3, 6: 2, 6 8 ſchlug. Tilden 

„6.: 2 ſiegreich. Die blieb im Finale über Stefant 6:4, 
Enbrunde im gemiſchten Dypyel führte Miß Rnan⸗Harada 
und Cilly Auiſem⸗Tilden, die Frau v. Nezufcet⸗Coen 6ꝛ1, 
64 das Nachlehen gaben, zuſfammen Im Herrendoppel 
lauteten die Finaliſten Tilden⸗Coen und Harada⸗Sato— 

     

  

Der Damenboneytamp] Oitholland gegen Weltdeutſch⸗ 
land in Arnheim endele mit. 30 für Holland, dem ſomit 
die Rerauche für die vorjährige Niederlage gelang. 

Wirtsch 
Mishontermäßigungen ohne Ende 

Billiges Geld jür die Wirtſchaft? — Die Dangziger 
Bankzinſen ſind zu hoch 

Nachdem die Baut von England bereite zu Begun des 
Monaté zu einer Ermäßigung ihrer Banfrake von 4½2 auf 
1 Prozent geſchrilten war. iſt ſie dieſer Tage durch die Ent⸗ 
wicklung auf dem öfjentlichen Getdmarkt, deſſen Sätze l bis 
1½ Prozent unter der Vaulrate lagen, gezmungen worden, 
ihre Rate weiter um 74 ſ'rogent, auf 3“ Prozent, zu er⸗ 
mäßtßigen. Dodurch haben London und Neunort, das bereits 
Mitte des Mynats eine Seukung von 4 anf 3/2 Prozent 
vornahm, wieder deuſelben Distontſatz. 

Nachdemn in Wallſtreet dieſer Tage täglich Geid wieder— 
holt mit 1%½ bis 2 Prozent angeboten war, rechnet man in 
Reuyort beſtimmt mit einer mweiteren Ermäßianng des 
Diakontſatzes auf mindeſtens à Prozent. 

Zweiiellos wird die Reichsbank ihrerſeite dem »-iſpiel 
der Geldweltzentren ſolgen müſſen, zumal ſie noch den Truck 
der leichten Tagesgelbſätze auskanhalten Fat. Man rechnete 
bereits Sounabend voriger Woche in Vörjrukreiſen mit 
einer Diskontſenkung aufen Prozent. Angeſichis der zu 
erwartenden Geldnerfnappung zum naben Ouyartalstermin 
ſcheint die Reichbank den Termin bis nach der Ueber- 
windung des Ultimoe hbinausſchteben zu wollen. 

Die Senkung der Mate der Bank von Eugland dürfte 

  

auch unſere Danziger Notenbank veraulaſſen, ihrerſeits den 
Dis kontſatz, der zur Zeit mit 57? Prozenl zwei volle Äro⸗ 
zent über Lundon und Neuvork liegt. zu ermäßlgen. Hler⸗ 
durch wäre den hieſigen Banken Gelegenheit gegeben, er⸗ 
nent eine Senkuna der Sollzinſen vorzunehmen, dic' mit 
(% Vrozeut 

im Verhbältnis zu den uiligen Geldfägen anormal 
boch ſind. 

In Deutſchland ſcheinen die Bauken geſonnen zu ſein 
das ihnen zur Verkügung ſtehende billige Geld in erſter Linie der Vörſe und nicht der Wirtſchaft zur Verjüaunng zu 
ſtellen. Der letzte Wirtſcha“tsbericht der Deutſchen Banl 
und Disconto⸗Geſeſchaft. optimiſtiſcher cchalten wie früher. 
verſpricht eine Wiederankurblung der Wirtſchaft durch die 
Vörſe. Von ihr aus. die zwiſchen h'mmelhoch jauchzend und zum Tode hetrüb: venbel. fönnte die Geſundun⸗ der Wirtſchaft ausgehen. Wobei die Banken naturgemäß iu 

    
Aft-Handel-Schiffabrt 

in ihrer letzten Bilanz die Zahl ihrer Sthiſſe mit 377 —= 1110618 

  
allererſter Linic im Auge haben, wie ſie ihre aroßen ſeiner- 

Effekten⸗Beſtände an den zeit zu hohen Kurſen gekanften 
Mann bringen können. ů 

Der erlte Schrit zuminemafimolenSrreberei⸗Koktel 
Die Verftündigung Hapog—Lloyd 

Die Einigung in der deutſchen Großreederei iſt jetzt Tatſache 
geworden. Bremen und Hamburg, d. h. die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie in Hamburg und der Norddeutiche Lloyd in Bremen haben 
ſich gejunden. Vor einigen Tagen ſchien ſich eine Verſtändigung 
über die Hamburg⸗Südamerikaniiche Dampfſchiffahrtsgeſelkchaft er⸗ 
geben zu woſlen. Dieier Plan hat ſich aber zerichlagen. Während 
die Deffentlichteit ſich darüber den Kopf zerbrach. weshalb die 
äußerſt patriachaliich eingeſtellte Hamburn-Süd den Bankier Schrö⸗ 
der, der dem Norddeutſchen Lloyd naheſteht. nicht in ihren Auf⸗ 
ſichtyvat wählen wollte, hat ſich die unmittelbare Verſtändignng vollzogen. ů 
Keber die Art der Verſiändigung licgen genaue Nachrichten 

nicht vor. Es heißt. daß deide Geſellichaften ſelbſtandiz steiben 
werden. Dagegen iſt eine. Gewinnpoolung vorgeſehen. Tas ſetzt 
eine Ausſchaltung der Konkurrenz swiichen den beiden Großrerde⸗ 
reien voraus, die ſich natürlich⸗ auf alle anderen Reedereien er⸗ 
ſtrecken wird, mit denen Llopd und Hapag in irgendweicher Ver⸗ 
bindung ſtehen. Und das ſind zahlreiche Reedereien. Die Ver⸗ 
ſtändigung zwiichen Hapag und Llohd kann deshalb als eine Art 
Gejamtverſtandigung in der deutichen ſeichiſtahrt angeiprochen 
werden. Man darf nicht 
Llopd internationale Auswirkungen haden muß und daß damit 
vielleicht der erſte Schritt zu einem internationalen Reedercikartell 
getan iſt. 
neber die Gewailigleit der 3 

Die Hap⸗g arkeiter mit einem. Kat 
wazu entiprechende ofſene und ſtill⸗ 
uim. ſtehen in der Hapagbilanz mi! 

  

  

   

  

jon belehren intgende Zohlen: 
von 160 Miſtienen Mark. 

  

     
   

Willionen Mark zu Buche. ů Mark. Das 
mird mit 60 Millionen Mork anzegcben Beim 

ilanzꝛumme von 329 Millzonen Mark in Frage. 
Millionen Mark zu Vuche. Das 

Die Summe der letzten Bilanz beirug 379 Millionen 
  Geiamterträgni— 

Lloyd lommt ei 
Die Seedampier ſtehen mit 

   

  

    

   

  

  

Alrienfapitel betrügt 115 2 eu Mark. Die grietlich- Rücktage iit im letzten Jahr auf 2 illionen Mark angemech:en. Das Erträgnis der u kien Bilanz murde mit 52 Millionen Merrt an⸗ 
geneben. Dei üsbeſtand des Llond macht 511 Fahrzeuge mit 2⁴2 1-⁵2 Urntee tertonnen aus. Danon ſind 142 Serdampier und Watorichiffe mit &47 (00 Bruttoregißertannen Die Hapag hibt 

        

  

len. des die Veruundigung dapag⸗ 

en treien. Tie Scechiffe 

Li/S 

(hlas und Porzellan war noch kein reger Verkehr. 
Intereſſe fand die deutſche Seidenſchau. 

  

Danziger Sportilub Meiſter ber A-Kloſſe 
D. S. C. gegen Wacker 8:1 

Der Danziger Sportklub, der in der A⸗Klaſſe ohne Punt.. 
verlußt die Spitze, hält, konnte auch dieſes Treffen ſiegreich 
beenden. Ohne voll aus ſich herauszugehen, bekamen die 
Fufballanhänger eine ſchöne flache Kombinatlon zu ſehen. 
Der Sieg in dieſer Höhe iſt jedoch nicht verdient, denn Wacker 
war im Endſpiel ein ebenbürtiger Gegner. Ecken 8:3 für 
Wacker. 

* 

Oßmart gegen Weichſelmitnpe 8:0 1:O) Eden 11:1 W: 0) 
Das Spiel war eine einſeitige Angelegenheit. Da Weichſel⸗ 

münde nicht vollzählia antrat, war den Oſtmärkern der Sieg 
licher. Bon Beginn an war Eſtmark überlegen. Die Weichſel⸗ 
münder kamen faſt aar nicht aus ihrer Hälfte heraus. Die 
Schutzunſicherheit des Oſtmark⸗Sturmes ließ jedoch das 
Reſultat bis zur Halbzeit nur auf 1:0 kommen. Nach der 
Pauſe gelingt es Weichſelmünde, ſich frei zu machen. Doch 
reicht es nicht zu Torerfolgen. Oſtmark dagegen kommt noch 
zu flünf Toren, Das dritte Tor war ein Selbſttor. 

Benthen 19 füdoſtdeutſcher Fußballmeiſter. Die Eutſchei⸗ 
dung in Stidoſtdeutſchland iſt am Sonntag gefallen, wo es 
Beuthen % gelang, den Meiſtertitel zu erwerben. Die über⸗ 
raſchende Wendung kam dabarch, datz der Titelverteidiger 
lagcuhen (Zaborzef im Kampf gegen Bictoria [Forſtüunter⸗ 
ag. 

Nerliner Handballmeiſter wurde wicderum Polizet S.V., 
der ſich im Entſcheidungsſptel von D.H.C. unentfchieden 
treuute. Da die Voltzei das erſte Spiel gewonnen hatte. 
geutigte dieſes Unentſchteden zur Meiſterſchaft. 

  

  

Brulttoregiſtertonnen au. Seeſchiffe ſind davon 171 mit 1078 051 
Bruttoregiſtertonuen. 

Eröffnung der Kölner Srühlahrsmeſſe 
Weſchäft zufriedenſtellend 

Tie Jahl der Ausaſteller auf der am Sonntag eröffneten 
Kölner Frühiahrsmeſſe hat ſich von o4 im Vorjohre auj 

erköht. In der Möbelmeſie, die erſt vom b. bis 
3. April ſt, ſind 344 Uuẽsſteller angemeldet, gegen 208 im 
Vortahre. Der erſte Tag brachte einen ſtarken Beſuch. Er⸗ 
zeuaniſſe für den nächſten Bedarf wurden aut gekanft. Ins⸗ 
beſondere auf der Textilmeſſe beſtimmten Abſchlüſſe auf die 
in nächſter Zeit abſatzſähige Ware das Geſchäft. Zufrieden⸗ 
ſtellende Gefchäfte waren auch in der Abteilung für Oeſen 
und Herde zu nerzeichnen. Weniger aut war das Geſchäft 
in Haus⸗ und Küchengeräten und Küchenmöbeln. Wrpbis 

rofte 

Die Vauarbeiten im Memeler Haſen 
Das litauiſche Verkehrsmintſterium hat mit Unterſtütung 

in⸗ und ausländiſcher Fachleute einen umfaſſenden Plan fär 
die Iuſtandfetzung des Memeler Hajens ausgearbeitet. Die 
geſamten Bauarbeiten werden ſich aufe 9 Millionen Lit 
ſtellen; dieſer Koſtenanſchlag iſt vom litauiſchen Miniſterrat 
bereits beſtätigt worden. Arbeiten im Werte von 5,8 Mill. 
Vit ſollen an Firmen vergeben werden, während die reſt⸗ 
lichen Arbeiten vom Verkehrsminiſterium ſelbſt ausgeführt 
werden. Das Verkehrsminiſterium hat an 40 bekannte in⸗ 
und ausländiſche Baufirmen eine Aufſforderun zur Teil⸗ 
nohme am Wettbewerb gerichtet. Angebote werden bis zum 
12. Mat d. J. angenommen. Die Hafenarbeiten ſollen bis 
zum Lahre 1932 ausgeführt werden, ſo daß die Vollendung 
der Hafenarbeitenzeitlich mit der Eröffnung des Verkehrs 
auf der Pinie Telſchi—Krettingen zuſammenfallen würde. 

  

Bevorſtehende abermalige Diskontermäßiguna der Reichs⸗ 
bank. Der entralausſchuß der Reichsbank iſt für Montag, 
den 24. März, 11 Uhr normittags, einberufen worden. Wie 
WB.⸗Handelsdieuſt hierzu aus Bankkreiſen hört, dürſte 
es ſich um die Beichlußfaſſung über eine Diskontermäßigung 
um »s Prozent auf 5 Prozent handeln. 

Polens Abſchlüſſe auf der Leipziger Meſie. Der zur Zeit 
in Warſchau weilende polniſche Generalkonſul in Leipzia, 
Dr. Adamkiewicz, erklärte, die polniſche Ausſtellung im 
Rahmen der Leipziger Frühſahrsmeſſe ſei ein „grotzer Er⸗ 
folg“ geweſen. Der Geſamtbetrag der auf der Meſſe erzielten 
Aukträge belaufe ſich auf etwa 20 Millionen Zlotn. 

Aln den Bösſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

am 22. März: 100 Reichsmark 122,547 bis 
2,853, 100 Iloty 57,55—57,60, Scheck London 25,00—25,00. 

Auszahlungen: Warſchau 100 Zloty 57,62—57,66, London 
ein Pfund Sterling 25,0125—25,0125. 

In Warſchau am 22. März. Amer. Dollarnoten 8990—8,02 
—8,88, Kopenbagen 280,00—289,60—238,40, London 43,40— 
43.51—433,30, Neuvork 8,907.—8,927—8,887, telegr. Auszahlung 
8.921—8,641—8,90l. Paris 34,93—35,02—33,84, Prag 25,484— 
20,407—-26,37, Schweiz 172,76—173,19—172,83, Stockholm 
28h,83—240,15—230,25, Ftalien 46.73—16.85—16.61. Im Frei⸗ 

‚ In 20051 

  

verkehr: Berlin 212,87. 

Am den Prohukten⸗Bürſen 
In Berlin am 22. März. Weizen 240—250, Ryggen 145 

bis 140, Braugerſte 162—172, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
122—152, Hafer 129—139, loko Mais Berlin 162, Weizenmehl 
27.25—35,00, Roggenmehl 20,75—24,00, Weißenkleie 825—8,7ö, 
Roggenkleie 8,50—9,00 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechiliche Lieferungsgeſchäſte: Weizen 26734 (Vor⸗ 
tag 26774), Juli 273—278 (273). Roggen Mai 167⸗(1662), 
Jüli, 17814 —174 (173). Hafer Mai 14372 (143), Juli 14024 bis 
149% (110). ů 

In Poſen am 22. März. Roggen 10,25—10,75, Teudenz 
rubig, Weizen 34,50—35,50, ſtetig, Marktgerſte 18,50—19,00, 
Braugerſte 21—28, ruhig, Hafer 15—16, ruhig, Roggenmehl 
32,50, ſtetig, Weizenmehl, 54—58, ſtetig, Weizenkleie 15—16, 
Rrggenkleie 13,50—14.50, Sommerwicke 26—28, Peluſchken 
28.—25, Felderbſen 26—29, Viktoriaerbſen 28—83, Folger⸗ 
erbſen 20.—20, Lupinen, blau 20—22, gelb 23.—25, Seradella 
2125, Kleé, rot 120—130, weiß 170—220, ſchweb. 170—-200, 
nelb (ageſchält) 120, derſelbe (ungeſchält) 55—-60, Inkarnatklee 
200—220, Timothygras 22—50, Raigras 90—110, Buchweizen 
25—27. Allgemeintendenz ruhig. 

  

 



    

Zehn Jahre Müädchenberufsſehule 
Feierlicher Rückblick auf eine Etapye 

In den Räumen der Städt. Mädchenberufsſchule, Hunde⸗ 
gaſfe, hatten ſich Sonntag vormittag mehr als 100 Perſonen 
zu einem Feſtakt anläßlich des zehnjährigen Beſtehens der 
Schule vereiniat. Es waren Vertreter des Senats“'uͤnd der 
Stabtbürgerſchaft, aus Lehrerkreiſen und von verſchiedenen 
rauenverbänden erſchienen. Nach einigen Liedern, vom 

Schüleriunenchor dargebracht, hielt die Leiterin der Schule, 
Frau Direttorin Grot h, eine längere Anſprache, in der ſie 
die Entwicklung und die Tätigkeit der Schule beſprach, wobei 
ſie auch nicht verſchwieg, daß zu der theorxetiſch allgemein 
erfolgten Auerkennung der Notwendigkeit dieſer Schule die 
Praxis manchmal ſtark in Widerſpruch ſtehe. In Arbeit⸗ 
geberkreiſen ſträube man ſich, die jungen Mäbchen in die 
Schule zu ſchicken, da ſie angeblich im Betriebe unenkbehrlich 
ſeien. Andererſeits zollte ſie den Arbeitgebern Dank für 
deren eutgegengebrachtes Verſtändnis. Hierbei hätte die 
Rednerin allerdinas auch nicht die Arbeunehmer vergeſſen 
dürfen. Auf dieſer Seite kann ſie zweifellos die Befürworter 
der Berufsſchulidee finden, wie es die Erfahrung fehr deut⸗ 
lich des öfteren bewieſen haben ſollte. In einem Rundgang 
durch die Ausſtellung der Schülerinnenarbeiten empfingen 
die Teilnehmer einen lebendigen Beweis von der überaus 
wichtigen und erſologreichen Kleinarbeit, die in der Schule 
geleiſtet wird. So manche hausfrauliche, mütterliche und 
kunſtgewerbliche Begabung erbält chier ihre erſten Impulfe. 
Die auf engſtem Raum ausgeführte Uebung einer Gym⸗ 
naſtikgruppe der Schülerinnen zeigte, daß die Leitung der 
Schule auch der Erziehung zu gefundem Körpergefühl die 
nebührende Aufmerkſamkeſt zuwendet. Oberſchulrat Beh⸗ 
reudt und Direktor Dumkow, der Leiter des E 
amtes, würdigten in herzlichen Anſprachen die Tätigkeit von 
Frau Direktorin Groth. 

  

MPüiffe in Ordnung bringen 
Erleichterungen für das Pnblikum 

Im Kauſehe auf die zu Oſtern und im Frühlahr ein⸗ 
ſetzende Reiſezeit wird an rechtzeitige Beſchaffung, der Reiſe⸗ 
päſſe erinnert. Hterbei wird darauf hingewieſen, daß es nur 
für die Antragſteller aus der Innenſtadt einſchl. Schidlitz 
erforderlich iſt, perſünlich auf der Landespaßſtelle zu erſchei⸗ 
nen, während die Bewohner aus den weiterliegenden Ort⸗ 
ſchaften und Stadtteilen — wie Langfuhr, Oliva uſw. — die 
Erlebigung ihrer Anträge durch Vermittelung der örtlichen 
Polizeidtenſtſtellen bewirken laſſen können. Es wird drin⸗ 
gend empfohlen, von dieſer Erleichterung im weiteſten Maße 
Gebrauch zu machen, da hierdurch das unliebſame Anſtehen 
vermieden werbden kann. 

Das verſönlich die Landespatzſtelbe aufſuchende Publikum 
wird jſedoch darauf auſmerkſam gemacht, daß vor dem Gange 
zur Paßſtelle zunächſt von den örtlichen Polizeidienſtſtellen 
die erſorderlichen Unterlasen abgeholt werden müſſen und 
zwar, ſowohl bei Ausſtellung eines neuen Paſſes, als auch 
bei Beantragung einer Verlängerung. Wird ein neuer Paß 
beantragt, ſo ſind zwei Lichtbilder beizubringen. Dieſe 
Bruſtbilder müſſen aus neuerer Zeit ſtammen, auf dünnem 
Papier hergeſtellt ſein, den Paßinhaber gut erkennbar ohne 
Kopfbedeckung darſtellen und in einer Größe von 4,5 Zenti⸗ 
meter gehalten ſein, Ausſchnitte aus Gruppenbildern ſind 
umauläfſiig. ᷣSSKXõX.. 

„Haſio“ 
Der Männerchor der Eiſenbahnbeamten der Staatsbahn⸗ 

direktion Poſen, „Haslo“, gab geſtern im großen Saal des 
Schützenhauſes ein Konzert. Der Chor ſoll einer der beſten 
polniſchen ſein und ſich auf einer Rundretſe durch die euro⸗ 
päiſchen Hauptſtädte befinden. 

Was man zu hören bekam, war guter Chorgeſang. Das 
Stimmaterial iſt durchweg gut, beſonders im Baß und 
Bariton. Die Sänger verfügen über eine durchgebildete 
Techuit und ausretfende Stimmbildung. Das Piand klingt 
jrei und leicht, ebenſo das Auſchwellen vom Piauo zum Forte. 
Die Sänger folgen anfmerkſam dem Dirigenten, Profeſſor 
Stanislaw Kwafuik. 

Das Programm bot, ſoweit man das ohne Kenntnis der 
polniſchen Sprache beurteilen kann, überwiegend volkslied⸗ 
bafte Gelänge. Es waren darunter einfache, bis zur Primi⸗ 
livität der Kinderlieder gehende flawiſche Lieder. Durchweg 
herrichte der heimiſche Rhuthmus, für Neutöner war kein 
Raum. Der Vortrag war ungekünſtelt und ſchlicht. 

Die Zuhörer, ausſchließlich Polen, klatſchten lebphaft Bei⸗ 
jall, jo daß die Sänger nicht mit Zugaben kargten. Der Saal 
war übrigens recht ſchwach beſetzt. ů B. 

  

Die Eimwirkungen des Altohols 
Vortraa im Jugend⸗Kartell der freien Gewerkſchaften 
Das Jugend⸗Kartell der freien Gewertſchaften ver⸗ 

anſtaltet am Mittwoch, dem 26. März, abenbs 774 Uhr, im 
Krußen Saale des 3.d.A.⸗Heims, Melzergaſſe 7, einen 
offenen Vortragsabend. Dr. Behrendt ſpricht über die 
„Einwirkungen des Alkohols auf Körper und Geiſt“. Außer 
der Gewerkſchaftsjugend ſind alle intereſſierten Kreiſe zu 
dieſer Veranſtaltung eingeladen. 

Wiſaehhe Hanvels⸗ und Höhere Handelsſchule. Das neue 
Schuljohr beginnt am 3. bzw. 24. April. Die Handels⸗ und 
Höhere Handelsſchule bietet in ihren verſchtedenen Abteilungen 
Ausbildung in den kaufmänniſchen Fächern nach der kechniſchen 
und wiſſenſchaftlichen Seite hin vor und neben dem Veruf. 
Den letzteren Falle dienen die Abendkurſe in Einzelfächern, 

die infolge ihrer zeitlichen Lage dem vorwärtsſtrebenden Han⸗ 
delsbefliſſenen es ermöglichen, ſich in einzelnen Gebieten det 
Handelstechnik, ⸗wiſſenſchaft und ⸗fremdſprachen weiterzubil⸗ 
den. Iu ven Vollkurſen der Handelsſchule und der Höheren 
Handelsſchule ſinden Voltsſchüler, Mittelſchüler und Schüler 
allgemein bildender höherer Schulen Gelegenheit, Pir Vor⸗ 
bildung entſprechend ſich auf den kaufmänniſchen und ihm ver⸗ 
wandte Berufe zweckmäzig vorzubereiten. Der erfolgreiche 
Bejuch befreit von der Pflichtfortbilbungsſchule, gewährt einen 
leichten Eintritt in den Beruf ſelbit und berechtigt zu einer ver⸗ 
kürzten Lehrzeit; was aber a tauhnanmiſche ſein dürfte, iſt, 
daß durch den Beſuch dieſer kaufmänniſchen Fachſchulen ein 
befferes berufliches Vorwärtskommen gewährleiftet wird. 

Dichterabende der ehemaligen Kriegsgejangenen. Als 
Gäſte der Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, 
Danzig, werden Karl Wille, der Verfaffer von „Pri⸗ 
jonnier Halm“, und Fritz Sbrügger, der Verfaffer von 
„. G., Feldgraue in Frankreichs Zuchtbäuſern“, am Sonn⸗ 
abend, dem 20. März 1980, im großen Saale des St.⸗Joſefs⸗ 
ganſes aus ihren Büchern vortragen. (Näheres ſtehe An⸗ 

  

fuler, Frl. 

  

PPeige]) In blefem Hühre entwickelt der Verein ebemoliger Kriegsgefangener unter Iührung des erſten Borſitzenden Güntbor eine beſonders rege Aktivität. ub Jannar 1030 iſt durch die Anflöſung der bisberigen Ortsaruppen eine 
einheitliche Vereinsleitung geſchaffen worden. Ferner iſt 
es der Vereinigung gelungen, gußer den beſtehenden Ein⸗ 
richtungen, wie Storbekaſſe, Bücherei, Unterſtützungsfonds uſw., die Gründung der erſten „Wohnungsbannenoſſenſchaft 
ehemaliger Kriegsgefangener“ zu ermöglichen. 

De Straßenbahn-Warthale uu den Hanſaplatz ü 
Dort, wo ſich die Schleifenbahnen nü Eleltriſchen am Hauſa⸗ 

platz lreuzen, ſtaht jetzt im Rohban ſeklig eine maſſive ſurmarlig 
gebaute Warlehalle mit flachem Dach, die ſowahl für das Purbtitum, 
wie für das Fahrperſonal beſtimmt iſt, und mit deren Fertig⸗ 
ſtellung demnächſt zu vechnen iſt. Dabei wird. dann auch die Um⸗ 
geſtaltüng des Hauſaplatzes an der Seite Jakobstor-Petriſchule zum 
Ende kommeu. Betannklich war die Strußenbaburehulierung der⸗ 
geſtalt gedacht, daß der Schulhof der Petriſchule bis an die Banm⸗ 
reihe des Hünjaplatzes lier Wie werden ſollte. Weil aber dann 
nur-ein zwei Meter breiter Weg verbleibt, den täglich Hunderte 
von Angeſtellten und Arbeitern der Werften neben. den Bewohnern 
der Jungſtadt und den Schülern der Petriſchule benußen, genügt 
die Breile dieſes Weges nicht entfernt den Verlohrsbedürfniſſen. 
Man iſt deshalb von dieſem Projelt abgekommen, und wird es 
hoffentlich auch tricht mehr Euſiamn zumal für die Schule der 
Rüü Geländoſtreiſen als Ergänzung des Pauſehoſes keine ideale 
e bringt. Dieſe dürfte eher auf der anderen Straßenſeite des 

Schüſſeldammes liegen, wo an Stelle der alten, noch vorhandenen 
Kriegsbaracken ein ſchöner Spiel⸗ und Turnplatz für die Schule ge⸗ 
ſchaffen werden könnte. K 

  

Prüfungen in ver Drogiſten⸗Fachſchule. Am Montag. dem 
17. März, fand die mülubfſiche Prüfung des vom Deutſchen 
Drogiſten⸗Verband vorgeſchriebenen Examens ſtatt. Alle 16 
Gohn. 'e beſtanden, und zwar Gerhard Bartſch, Frl. Charlotte 

ohn, Frl. L. Hariwig, Heinz Klank, Erich Kowalke, Kurt 
Liebenau, Rudolf Lindenau, m. 2 us Linowiecki, Erwin 
Nickel, Fritz Orboeck, Erich Palm, Alfred Piafecki, Paul Rög⸗ 

„ Huth Schmidt, Max Subat und Haus Wietoppſti. 
Das Ergebuis war folgendes: Eine fehr gut, 5 gut und ver 
Reſt befriedigend. Der Gehilfenprüs anf voran ging die Gift⸗ 
prüfung, die von allen Schuüllern beſtanden wurde. 

Die Reiſeprüfung beſtanben, Am 10. März hbaben an der 
Staatlichen Oberrealſchule, Weidengaſſe, die erſten Abiturien⸗ 
ten die Kilffe ethent beſtanden. Sämtliche elf Prüflinge 
haben die Reiſe erhalten. Den Vorſitz führte Herr Staatrat 
Dr. Winderlich. Von den Prüflingen: Fuchs, Heinrichs, 
Poßl“ Wie⸗ Bonkowſti, Eichler, Hopp, Kiwellowicz, Müller, 
Pobl, Wieck und Wolf haben die dret erſten die Präfung 
mit „aut“ beſtanden. 

Vergrößerung des Kämper⸗Pumpwerts. Auf der Kämpe 
betreibt die Tiefbauverwaltung eine Vergrößerung und Mo⸗ 
derniſierung des Pumpwerks für die ſtädtiſche Kanaliſattion 
in Geſtalt eines betongemauerten Klärbeckens, deſſen Sohle 
15 Meter tief liegt. Ebenſo hoch ragt der Bau über Boden.   

  

Meue Bahnen in Oſtytreuſßen 
Im Haushattsjahr 1030/1 werden für den Oſten ins⸗ 

geſamt 61 Millionen Mark zur Verfügaug ſtehen, dauvn 
22 Milllonen aus dem ppeußiſchen Grenzſonds und 20 Mil⸗ 
lionen für beſondere Ausgaben des Reiches in Oſtpreußen. 
Nach dem Veſchluß des Reichskabinetts über daß allgemeine. 
Oſtyrdgramm wird der Bau der ſolgenden Eiſenbahnlinien 
in Angriff genommen werden: Iun Oſtpreußen die Linten 
Neidenburg—-Gilgenbürg, Roſeunberg—- Zinten 
und 31 uten— Pr.⸗Eylau; in der Grenzmart die 
Linien Schwerin.—AltbeelitzKrenz; Bielenzig Grunow— 
Topper, Linde—Pr.⸗Friedland—Viſchoſswalde; in Nieder⸗ 
jchleſien: Brieg—Namslau—Gr.⸗Wartenberg, Mitteuwalde— 
Frauſtadt, Guhrau—Hervenſtadt; in Oberſchleſien: Hinden⸗ 
burg—Beuthen und Gr. Strelit—Leſchnitz—Kauderzin. 

Midchenhändler in Dirſchun verhaftet 
Drei junge Mädchen ſollten verſchleppt werben 

Alf dem Vahnhof in Dirſchan wurden zwei Männer ſeſt⸗ 
geuommen, die verſuchten, drei juunge Mädchen über Danzig 
herlberzuſchaſſen. Da die Verhnfteten untlare Antworten gaben, 
zu welchen Zweck ſie die Mädchen aus Polen herauschaſſen 
Hoondeh, beſteht der Verdacht, daß es ſich um Berufsmädchenhändler 
handelt. * 

Wieder ein Feuerwehrmann tödlich verunglückt 
Von Mauerſteinen erſchlagen 

Bei dem Brande ciner ſtädtiſchen Futtericheune in Raſteu⸗ 
burg wurde der. Leiter der Feuerwehr, Beer, von den 
Manerſteinen erſchlagen. In ichwer verletztem Zuſtande: 
wurde er aus den Trümmern geborgen. Kurze Zeit darauf 
verſtarb er auf dem Transport nach dem Krankenhaus. 

Selbſtmord auf bem Dampfer 
Auf der Fahrt nach Hela K 

Auf dem Perjonendampfer „Jadwiga“, der zwiſchen Gdingen 
Uud Hela perlehrt, hat ein Faͤhrgaſt Selbſimord ditrch einen Schuß 
in die Schläfe verübt, wobei er ins Maſſor fiel und ertranl. Nach 
Angaben des Kapitäns des Dampfers war der Selbſtmörder ein 
gewiſſer Kaſimir, Krul aus Warſchau. Aus einer vor denm Toten 
hinterlaſſenen Beſuchskarte geht heruor, daß, Familienzwiſligtei: 
die Veranlaſſung zu dem Seibſtmord wur. Die Leiche lonnte bis 
jetzt noch nicht Ferausheſicht merden. 
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Eröffnung der Ausſtellung im Stadtmuſeum — Die Zeitung als Werbemittel 
Ueber den Wert der Rekläme an ſich läßt ſich heute nicht 

mehr ſtreiten. Jeder weiß daß Reklame oft das Fundament 
einer wirtſchaftlichen Machtſtellung iſt, daß ſo manches ſonſt 
gut ſundierte Unternehmen ohne eine großzügige kluge 
Reklame nlemals zu Geltung und Ausdehnung kommen 
kann. Streiten läßt ſich nur daräber, welche Reklame die 
richtige, die pſychologiſch eindringlichſte, die erfolgver⸗ 
irrechendſte iſt. Man kann natürlich nicht alle Arten von 

erbemitteln auf einen Leiſten ſchlagen, kann nicht in jedem 
Falle bei der Waͤhl des Werbemittels nur einen Geſichls⸗ 
punlt geltend ſein laſſen, ſondern muß vielmehr für jeden 
beſonderen Fall das nenhliennüßesehersem tter finden, muß 
viege Geſichtspunkte ins Auge Wüerk prüfen und abwägen. 

Hei der Vielgeſtaltigkeit der Werbemittet kann natürlich 
nicht jeter Geſchäftsmann Reklome einſach aus dem Hand⸗ 
gelenl ſchütteln, er mutz ſich beraten laſſen, Reklame⸗Fach⸗ 
leute in Anſpruch nehmen, und auch dann noch iſt es nicht 
leicht, das rechte zu finden. Wenweiſend kann da eine Aus⸗ 
ſtellung von Reklame⸗Jachleuren und ⸗Inſtituten wirten. 
Es gebührt daher dem Deutſchen Reklame⸗Verband, Orts⸗ 
geuppe Danzig, Dank dafür, daß er in Danzig eine ſolche 
Kusſtellung ins Leben gerufen hat. Die Ausſtellung be⸗ 
ichränkt auf ein Spezialgebiet, das allerdings den weitans 
größten und wichtigſten Raum der Reklame für ſich in Au⸗ 
ſpruch nimmt, auf die „Reklame in Zeichnung und Druck“. 

Die Ausſtellung, die geſtern mittag eröffnet wurde, nimmt 
die unteren Ausſtellungsräume des Stadtmufeums in der 
Aud Merkulle ein. Es haben ſich eine Anzahl von Firmen 
und Reklame⸗Fachleuten beteiligt. Man kann wohl mit Rech/ 

feſtſtellen, daß ein großer Teil des ausgeſtellten Materials 
eine beachtliche Höhe der Qualität zeigt, ſo daß es dem Inter⸗ 
eſſenten ſicherlich nicht ſchwer fallen dürfte, das für feine Be⸗ 
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dürfniſſe Angemeſſene herauszufiuden, Dem Fachmann wird 
die. An. Pellüng außerdem manche nützliche Auregung ver— 
mitteln. 

Unter der Vielheit des ausgeſtellten Materials iſt es 
ſchwer, auf Einzelheiten einzugehen. Man ſieht Werbeplakate, 
Packungen mit Werbennſſchriften, ſür Zigaretten, Konſekt 
uſw., Etiketts, Werbeſchriften, Photos von, Schaufenſter⸗ 
dekorationen, Reklame⸗Illuſtrationen und vieles mehr,, Be⸗ 
ſondere Beachtung verdienen die Arbeiten einiger in· Tänzig 
tätiger Rellame⸗Zeichner, Ziesmer, Oberreuter, Heidings⸗ 
feld, Kolleck, Kreiſel, Mauneck, Schwalm. Beſonders ge⸗ 
ſchmackvoll und werbend iſt der Stand des Verbaubes der 
Schaufenſterdekorateure, der ſicherlich manchem Ladenbeſltzer 
Anxegungen aller Art geben wird. Intereſſant iſt ferner die 
Ausſtelluug der Plakate für die Ausſtellung ſelbſt. 

Unter den Ausſtellungsſtänden dürfte der Siand der 
„Danziger Vollsſtimme“, der éine ganze Rückwand einnimmt, 
bei den Beinchern beſonders ſtarkes Intereſie finden. Er iſt 
ſelbſt ſchon als Ganzes in ſeiner wirkungsvollen Ausgeſtal⸗ 
tung ein wirkſames Werbemittel. Von drei großeit Ballen 
Zeitungspapier laufen aner über die mit Stoff beſpannte 
Wand drei Rotationsſtreiſen mit allen im Betrieb' der 
„Danziger Volksſtimme“ geoͤrückten Zeitungen und Zeit⸗ 

  

ſchriften. Daneben befinden ſich zahlreiche Druckſachen und 
Plakate, die von der Produktion der Druckerei beredtes 
Zeugnis ablegen. In einem Kaſten ſieht man eine Ausmahl 
der in der Druckerel der „Danziger Volksſtimme“ herge⸗ 
ſtellten Buchwerke, unter ihnen das neue große Werk über 
den Danziger Hafen. Einprägſame Aufſchriften iüiber den 
Wert der Zeitung als Werbemittel vervollſtändigen die Wirk⸗ 
jamkeit der Ausſtellung. —2 
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Sozialbemotratiſcher Verein Danzig 
Donnerstag, den 27. März, abends 7 Uhr, in der 

Gewerbehalle, Schliſfelbamm b?, 

Mitgliedberverſfammlung 
1. Geſchäfts⸗ und Raſfenbericht, 
2. Neuwahl des Borſtandes und des Ausſchuſſes, 
Da) Die Etatskämp⸗e im Staat. 

Referent: Arthur Brill, 
b) Der Etatsausgleich der Stabt⸗. 

Referent: Friebr. Marauardt. 

Vollzähliges Erſcheinen ber Mitglieder iſt er⸗ 
ſorderlich. Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mit⸗ 
altedsbuches. Der Vorſtand. 

Dangiger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Sthwediſcher Dampfér „Runa“, 24. 3. von Gdingen, Slüclaut, 
Bergenſke. 

Dehhhege ſtr. woler Warnom“, 24. g. von Gdtugen, leer, 
jerpenſke. 

Deutſcher Dampfer „Traunſtein“, von Kopenhagen, heute 
Wſüa ſällig, Bergenſte. 

Degtlche Dampfer „Auguſt“, 22. 3. von Hamburg, Behnte 
, Gleg. 

Deutſcher Dampfer „Brake“, 22. 3. 16 Uhr Holtenau paſſiert, 
Güter, Behnke & Sieg. 

Schwediſcher Dampfer „Begonia“, 22. 83. von Landskrona, 
leer, Bebnke & Sieg. 

Schwediſcher Schlepper „Fre!“, von Gdingen, leer, Behnke 
& Siehg. 

Schwediſcher Dampler „Ingeborg“, 23. 8. von Memel, 
Behnke & Sieg. 

Letheß — „Kaupo“, 24. 3. 9 Uhr von Kopenhagen, 
eer, Pam.- ů 

Vettiſche? Dampfer „Konſul P. Dannebergs“, 22. 3. 16 Uhr 
von Gent, leer, Behute & Sieg. 

Schwediſcher Dampfer „Svenſke“, 22. 
Neinhold. 

Däniſcher Dampfer „Magnus“, 24. 3. mittags von Gdingen, 
leer, Reinhold. 

Polniſcher Dampfer „Torun“ 23. 3. 4 Uhr von Stockholm, 
leer, Pam. 

Der „Danziger Hof“ hat nach ſeiner Uebernahme durch 
die Hotelbetriebsgeſellſchaft m. b. H. wieder einen Mittags⸗ 
liſch mit reichhaltiger Speiſenkarte eingerichtet. Das kleine 
Gedeck loſtet 2 Gulden, das große Diner 3 Gulden. Außer⸗ 
dem ſindet täglich, nachmittags 4 Uhr, Tanz⸗Tee mit Vor⸗ 
führungen ſtatt. Abends iſt Geſellſchafts⸗Tanz, außerdem 
wird das gute März⸗Programm vorgeführt. 

Freic Vollsbühne Zoppot. An Dienstag, dem 27. Mürz, bringt 
das Landesthealer für Oſt⸗ und Weſtpreuſen in 
Zoppot (urtheaier) Shakeſpeares Luſtſpiel: „Der Widerſpöänſtigen 
Aähmung“ in völlig neuer mühhmnen und Ausſtattung zur Auf⸗ 
führung. Unter der Regie von Max Koller ſpieten die Damen Grete 
Bennswitz, Hede Geber, Ilſe Kallenbach, Genia Kurz und die 
Herren Kürt Glaß, Joſef Kamper, Max Koller, Mar Lammer, Frin 
Lintks, Wolf Lulſchy, Wolfgang Müller⸗Frées, Deinrich Spennrath 
und Seleh ß — Das Bühnenbild wurde nach dem Entwurf 
von Friedrich Kalbfuß in den Werkſtätten des Landestheaters her⸗ 

3. von Gotenburg, leer, 

  

  

  

Cecvte Machrii 
Ranbüberfal in einer Vann 

Berlin, 24. 3. Heute vormitiag gegen 9 Uhr 15 wurde In 
der Fillale ver Commerz⸗ und Privatbank in der Müller⸗ 
ſtraßte 132 die Kaſflererin Marie Bitlerbeck, Sceſtraße 68 wohn⸗ 
haft, die ungeſäͤhr 12 000 Mark auf das Konto der Brotfabrit 

Wittler in der Marxſtraßſe einzahlen wollte, von mehreren 
Perſonen überfallen und 3200 Mart geraubt. Der Vorfall 

ſpielte ſich folgendermaßßen ab: Vor dem Hauſe der Bank fuhr 
ein Auto mit der Nummer I A 57127 vor, vie, wie ſich ſpäter 
herausſitellie, gefälſcht war. In ihm ſaßßen mehrere mastierte 

Perſonen. Einer ver Mänter betrat die Geſchäftsräume der 
Bant, gab einen Schrolſchuß ab, durch den niemanp verletzt 
wurde, und entriſt der Kafſlererin der Brotfabrit, die gerade 
mit bem Auſzählen des Geldes beſchäftigt war, die Geldlaſche, 
vie noch ungefähr 1200 Mart euthieit. Der Täter beſtieg ſofort 

das Aulo und dieſes fuhr mit hoher Geſchwindigkeit nach dem 
Nordhafen. Ein Schupowachtmeiſter ſchwang ſich auf ein 

Droſchlenauto, um dlie Räuber einzuholen. Da jedoch lehteres 
den ſtärteren Wagen ver Räuber nicht einholen konnte, ſint 
dieſe unerlannt entlommen. 

Ein Mieſenzollprogeß in Warſchau 
Warſchau, 2l. 3. In Warſchan begann am Eonnabend 

ein groter Prozeß wegen Zollhinterziehungen, in dem ſech⸗ 
zehn Perſonen, barunter elf Staatsbeamte, angeklagt find. 
Durch die Zollhinterziehungen, die zur Verhanblung ſtehen, 
ſoll der Sinat um mehrere Millionen Zloty geſchäbigt worden 
jein. Bei den hinterzogenen Gegenſtänden handelt es ſich um 
Damenhüte. An Beſtechungsgeldern ſind 30 000 Zloty ge⸗ 
zahlt worden. 

Gewaltiger Sachſchaden in Hoaboken 
Neu vork, 24. g. Der Brand auf den Piers der Lamport 

and Holt⸗Linie dauerte am Sonntagabend, namentlich in den 
Holszserüſten der zementbebeckten Piers 15 und 10, noch im⸗ 
mer an. Mehrere Löſchboote halten die Feuerſtelle unter 
Kontrolle. Der Schaden an ben Piers iſt gewaltig und be⸗ 
Soll nach ungeſähren Schitepſten mindeſten 12 Millionen 
Dollar. Er ſteht damit zwar hinter dem des Rieſenbrandes 
vom Inni 1900 änrück, übertrifft jedboch den des Großfeners 
vom Dezember 1927. Der gelamte Sachſchaben mag 5 Mil⸗ 
lionen Dollar erreichen. 

Blutiger Kampf zwiſchen Polizei und Autodieben 
ů Buffalo, 23. 3. Zwiſchen einer Automobilkolonne der ie 

die nach acht geſtohlenen Automobilen ſuchte, und den Dieben, die 
mit den geſtohlenen Wagen das Weite ſuchten, lam es am Sonntag 
ſfrüh zu einem blutigen Kampf. Hierbei wurden vier Perſonen 
getötet und eine verleßt. 

Sechs Tohesopfer dber Tröchinoſe 
Stuttgart, 24. 3. Als zwei weitere Opfer der De 

Genuß von Bärenſchinken verurſachten Trichinoſe ſind ein 46 

alter Geſchäſtsführer einer Stuttgarter Firma in ſeiner Wohnung 

    

alter Vuchhalter im Cannſtatter Krankenhaus und ein 35 

  

   

  

Gnte Fahrt ver „Europu“ 
Keuhorl, 24. 4. „Aſſociated Preß“ erhielt voin Llo dampfer 

„Europa“ einen Inniſpruch, daß das beſſere Wetter bü? Chancen 
der „Europa“, den Reiord des Lloyddampfers „Vremen“ zu ſchla⸗ 
gen, ſteigen ließe, zumal wenn das beſſere Wetter, wie zu erwarten, 
andatere. Um den Bremenrekord zu füberholen, müßle die „Europa“ 
morgen mittag um 12 Uhr das Ambroſe⸗Feuerſchiff vaſſieren. Eine 
Beſchreibrng ier Ankuiſt des Doampfers wird dburch Commobore 
Johnſen in deuscher und engliſcher Sprache burch die National 
Broaszviting⸗Geſellſchaft im Rundfunk verbreitet und nach Enropa 
übertragen, werden⸗ U 

Erdbeben in Spanien 
Paris, 24. 3. Wie Haves aus Cadiz berichtet, hat in San 

Martin Treſorio ein 10 Minuten bauernder Erdſloß eine Panil 
unter der Bevöllerung hervorge. ufen. Ob Menſchenleben verloren⸗ 
gegangen ſind, iſt bisher nicht belannt. 
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Marx und ſeine Nerven 
Es wird ſchwer ſallen, einen zweiten Meuſchen zu finden, 

der K Bea Max vibt. Gewiß, gerade er iſt den Richtern ein 
* alter Belannter, er hat ſo manchen Strauß mit ihnen ge⸗ 

habt, in denen er ben Kürzeren zog, aber deshalb ſo auf die 
alte Bekanntſchaft zu vertrauen, mag bei allen anderen Ge⸗ 
legenheiten angebracht ſein . hier ſteht es — doch man 
urleile jelbit: Max wirb heraufgeführt — aus ſeiner Zelle — 
ſteht in der Anklagebank ... und gähnt. Leidenſchaftlich 
tut er das — nur hin und wieder findet er einen witleidigen 
Blick für die, die über ihn zu Gericht ſitzen ſollen. Eine 
Ermahnung, bei der Sache zu ſein, nimmt Max mit zufam⸗ 
mengekniffenen Augenlidern zur Keuntnis. 
„Wieder iſt es kein ſchlimmes Verbrechen, das ibm zur 

Laſt gelegt wird — es handelt ſich um ſeinen üblichen Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt. Bald kann der Angeklagte in 
dieſem Delikt zwanziglähriges Jubiläum feiern. Das Ge⸗ 
richt will wiſſen, ob Max die Sache zugibt. Ausgeſchloſſen ..1 

Dieſes „Ausgeſchloſſen“ wird nur, durch Schüttein des 
Kopes angezeiat — dann holt Max ſein Priſenfläſchchen aus 
der Taſche und nimmt erſt einmal eine auf den Daumen. 
Von Gerichts wegen antwortet leichte Verwunderung, aber 
Max bleibt unberührt, Ncounen he er ſolgendes „Das 
Prischen iſt nur für die Nerven. Wiſſen Sie, Herr Richter, 
ich war doch mal vierzehn Tage in der Irrenanſtalt — ganz 
richtig, mit den Rerven. Und denn, ich bin doch auch der⸗ 
jenige, der hier unten auf Schießſtange den Schaden von 
dreilauſend Gulden gemacht hat. Ganz richtig, alles zer⸗ 
klopyt — alles kurz unb klein. Dreitauſend Gulden] Na, 
und jebt iſt das mit dem Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
i＋, Möchte ja perne ſagen, wenn ich mich erinnern würbde. 
Aber kelne Spur. Die Nerven — es kann eben ſein — es 
lann nicht ſein ...“ 
Der Schutzpoliziſt wird als Zeuge vernommen und ſchon 
nach kurzer Zeit iſt feſtgeſtellt, daß Max auch diesmafl ſich 
ſeiner Verhaftung wiberſetzt hat, Der Amtsanwalt bean⸗ 
tragt dret Monate Gefängnis Ob Max irgenbeinen Antrag 
zu ſtellen habe, fragt ber Richter. Map ſteckt die Hände in 
die Taſchen und ſaßt: „Jawoll, zehn Jahre ihler bs uir 

Nach kurzer Beratung verkündet der Richter das Urteil. 
Diar wird wegen, Wiberſtandes gegen die Staatsgewalt zu 
drel Wochen Gefänanis koſtenpflichtta verurteilt. 

„Figentlich hätte ich Sie ja noch wegen Ungebühr vor 
Gericht zu zwei Wochen Haft verurteilen miſſen,“ bemerkt 
der Richter nach Ausſpruch des Urteils — „aber mit Rück⸗ 
ſi⸗bt auf hre Rerven, die ſa wirklich angegriffen zu ſein 
jcheinen, habe ich davon abgeſehben.“ 

Und Mar enigegnet: „Meinetwegen hätten Sie mir die 
awel Wochen noch ruhig geben können, ich habe ſchon ein 
vaar Wochen mehr E aogenagt Meine Wochen zähl 
ich nich! mehr ſo geucu... und trotz allem: Meine Nerven, 
wiſſen Sir., meine Neryen, die bekommen Sie ſowieſo nicht 
kaputt. Mit die zwei Wochen Haſtr! 
kührt“res lätzt man Mar nicht ſprechen — er wird abge⸗ 

hrt. 
  

Bilaende Kumft im Polen 
Vortrag auf einem Tee der polniſchen Journaliſten 

Am Sonnabendnachmiltag veranſtaltete das neugegründete 
„Synditat der polniſchen Jonrnaliſten in der Freien Stadt boameh, 
in den Räumen des „Klub Polski“ einen Ter, zu dem außer Mii⸗ 
gljedern des Verbandes der Danziger Preſſe der Präſtdent und der 
Vizepräſident des Senats, ſerner der Vohe Kömmiffar rs Völler⸗ 
bundes, der Präſident des Hajena uſſes und der diplomatiſche 
2 eter der Republik Polen als Gäſte erſchienen waren. Der Vor⸗ 

ude des Synditats, Redalteur Cicczyniti, begrüßte die Gäſte in 
längeren Rede, in der er auf die n g der Preſſe und 

er Zuſammienarbeit mit den Verlretern des Staates und der 
öſſentljchen Melnung in Wolſii, Wirlſchaft und kulkurellen Leben 
hinwies, Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand ein Vortrag 
des Redolteurs von Bienkowſti über die „Bildende Kunſt 
Polen“. Der Vorlrag, der als Auftatt für die im April d. J. im 
Danziger, Stadtmuſeum ſtattſindende Altiſtellung moderner polni⸗ 
icher Materei galt, gewährte einen ausgezeichneken Einblick in die 
ber witlih der polniſchen Kunſt itnd in die heutige Situation 
der polniſchen Malerei, mit deren Hauptvertretern und Richtungen 
man bekannt wurde. Für das beſſere Verſtändnis war die Hexan⸗ 
ziehung von Vergleichen aus der deutſchen und franzöſlichen Küunſt 

    

       

   
   

aut tlich wertvoll. Der Bortrag ſand dei ben anweſenden 
n reichen Beifall. — Während eines anſchiießenden Waamgcten 

Beiſammenſeins ſprach der ſtellverkrelende Vorſitzende des Ber⸗ 
bandes der Dänziger Preſſé, Redakteur Wingendorſ, namens 

der Danziger Journaliſten den Dank für die Einladung aus. 

Reuer Ratibnalheros geſutzt 
Hindenburk in Ungnade gefallen — Schimpltanonade 

in der Sporthalle 
Zu den Vergnügungen des geſtrigen Sounntags Zählte 

auch eine Maſſen⸗Probeſtkundgebung in der Sportballe. 
Beranſtalter waren der „Stahlhelm“, die „Deuejchnationale 

olkspartei“ und die „Nationalſozialiitiſche Tentjche Arbeiter 
partet“, Der „Jungdbo“ war, wie man hörte, aus „Reinlich⸗ 
keitsgründen“ nicht eingeladen worden. Das Prodeſt⸗Ver⸗ 
gnügen koſtete vro Ordensbruſt 50 Pfennige, dauerte nur 
eine Stunde und verpflichtete zu nichts. Der Saal war bald 
zur Hälfte mit Maſſenproteſttern gefülkt. Alsdann wurden 
die vor der Sporthalle poſtterten Mitglieder obiger Organi⸗ 
ſationen hereingelaſſen, um den Saal voll zu machen. 

In vollſter Kriegsmaskerade und mit dem hierzu er⸗ 
ſorderlichen ehernen Geſicht kamen die Fähnlein Reiſige 
hereinmarſchiert. Nach einigen Tſchin⸗hbum⸗hum⸗Märſchen, 
geſpielt von der Stahlbelmkapelle, eröffnele als erſter Redner 
zu dem gejetzten, Thema „Zerreißt den Doungplant Deutſch⸗ 
land ſoll leben!“ der Stahlhelmer Burandt den Reigen. 
Markig und würdevoll beſchimpfte er die deutſchen Unter⸗ 
zeichner des Houngplanes und des Polen⸗Abkommens. Gauz 
beſonders halte es bierbei der Redner auf den Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenburg abgeſehen,. Immerhin iſt es 
nicht unweſentlich zu erfabren, daß dieſe Sorte Politiker ihre 
volksttimlichen Adealgeſtalten, zu denen Hindenbarg doch 
zweifelsobne gehörte, wechſeln, wie andere ihr Hembe. Der 
zweite Rebner, Michaelis, von der Deutſchnationalen 
Volksyartet, leierte eine ähnliche Platte ab und prophezeite 
bann Kämpfe, welche ſich auf Barritaden, abſpielen 
würden. Damit bieſe Prophezeiung auch Wirklichkeit werde, 
ſei Rebner nebſt Anhang bereits eifria dabei, Deutſchland 
vorber in ein Ehaos zu verwandeln, aus welchem er dann 
ein neueny Reich aufzurichten gebenke., 

Als Leßter, dafütr aber auch als maßloſeſter Redner vetrat 
der „Nazi Fricke die „Redner“tribüne. Fricke bewies vald 
ſeinen Juhbrern, daß ſeine Stimme nicht nur ſehr oft über⸗ 
ſchnappte, ſondern, daß 0i ſen volttiſcher Verſtand, gelinde 
ausgeͤdrückt, ühergeſchnappt iſt. Die ſtinkenden Fauchekübel, 
die der junge Mann (ber alle bielenigen ausgoß, welche nicht 
„Nazi“ ſind oder werden wollen, veranlaßten felbſt unſern 
Diktator-Lliſtlina Dr. Blaviex dazu, mit den aeen 
„Nein, dieſes iſt mir doch zuviel“, fluchtartig den Saal zu 
verlaſſen. Die Zuhbrer ſtanden ob folcher „Kundgebungen“ 
zum, Schlutz vernehmbar im Banne des Wortes: „Verr, ver⸗ 
gib ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie reden.“ 

Moifront, aber kein Landarbeiter 
Der „Lanbarbeiter“aufmarſch in Pranſt 

Die Kommuntſten geben ſich alle Mühe, am 1. April einen 
wilden Landarbeiterſtreik im Freiſtaat zu inſzenicren; eine 
Probemobilmachung ſollte am geſtrigen Sonntag der Land⸗ 
arbeiteraufmarſch in Prauſt darſtellen. Rotfront aus 
Danzia und ſeinen Vororten war erſchienen, auch Danziger 
Kommuniſten und die kommuniſtiſche Jugend, — aber Land⸗ 
arbeiter wareun mit ber Laterne zu ſuchen. Bei dem Umzua 
durch Prauſt waren ſie genau feſtzuſtellen — etwa 50 waren 
non den Tauſenden Landarbeitern erſchienen. Uus dem 
Lanbarbeiteraufmarſch war ein Rotfrontzug geworden. 

Auch in Neuteich eine Vleite 
In Neuteilch, wo ſich die Landarbeiter des Werders 

verſammeln ſollten, waren etwa 400 Perſonen erſchienen; 
auch hier war alles aufgeboten, was den Kpmmuniſten nahe⸗ 
leht, tenndarbetter waren verhältnismäßig wenig 
vertreten. 

Der 1. April dürfte deshalb eine Blamage ſür die Kom⸗ 
muniſten werden, bie Landarbeiter denken gar nicht daran, 
kommuniſtiſchen Stretkparolen zu ſolgen. 

Polizeibericht vom 25. und 24. Märg 1900. Feſtgenommen: 
33 Perſonen, barunter 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen Betruges, 
2 pwegen Widerſtandes, 3 wpegen Hausfriedensbruchs, 
3 wegen Körperverletzung, 1 wegen Sittlichkeitsverbrechens, 
1 wegen Bettelns, 11 wpegen Trunkenheit, 6 in Poltzeihaft. 

  

  

  

jertrümmert, ſtirbt er enttäuſcht mit einem Schrei und einem 
Seufzer; der Führer, der ihn einſt als „Schnüffler“ haßte, 
weil in ſeinem, Herzen die Schweſter als Braut lebt, drückt 
dem Jungen die Augen zu. Dann ein Gärtner, ein behag⸗ 
licher Durthſchnittsmenſch ler heißt ſehr bezeichnend Trotter), 
gutmütig, gleichmütig, denkt an ſeine Biumen, an ſeinen 
Kohl daheim. Dann ein junger Kaufmann, Weiberjäger, 
Drückeberger im Felde, zermorſcht von der Grabenkrankheit; 
nurx mit der Piſtole hält ihn der Führer von der Fahnen⸗ 
flucht zurück. 
Das jind die handelnden Meuſchen. Die Handlung: 
ſeeliſche Reflexe zum Sterben Verdammter. Ort der Hand⸗ 
lung: ein Grabenunterſtand 60 Meter vom „Feind“; ſo ein 
Erdloch mit Baumſtämmen gefättert, mit grobem Bretter⸗ 
tilch, man ſitzt auf Kiſten bei Kerzenlicht und Geſtank und 
Waſſer und Ungeziefer. Draußen Totesſtille oder Trommel⸗ 
feuer, je nach Bedarf. Keiner will den Krieg. Jeder denkt 
an daheim und ſeine guten friedlichen Dinge. 

Das Stück kommt von einem Unbekannten. Robert 
Cedric Sherriff, Verſicherungsbeanter im Haupt⸗ und 
Sportsmann im Nebenberuf, Hreibt jedes Jahr für das 
Londoner Clubfeſt ein Theaterſtücklein. Diesmal ſollte es 
mal eins ſein, in dem die hübſchen Klubmädels ausgebootet 
werden ſollten. So ſchrieb er eins nur für Männer, ein 
Kameradſchafksſtück, eine Art „Souvenir“, und ha. er es 
ichrieb, wuüchs ihm unter den Händen das Erlebnis des 
Krieges über den Vorſatz hinaus zur Vifion, zum Appell an 
die Völker. Es hieß „Journeys End“ („Das Ende der 
Tahrt,). Der kluge, Ueberſetzer nannte es „Die audere 
Seite“; vielleicht im Sinne von w„drüben“, vielleicht auch als 
Gegenſtück von „Stahlbad“ und „Heiligem Krieg“. Enaliſche 
Dillettanten führten es zum erſtenmal auf. Dann aing es 
an die größten Theater Englands und Amerikas. Sein Echo 
war rieſenhaftz es vermochte, durch den Rundfunk über⸗ 
tragen, bei ber letzten „Siegesſeier“ drüben die Jubel⸗ 
fanfaren zum Schweigen zu bringen. 

Wie iſt die Wirkung? Vernichtend! Es iſt nur gut, daß 
in den Pauſen das Haus dunkel bleibt. Am Schluſſe ſchleicht 
man verprügelt davon. Gegen Mitternacht iſt man erſt 
wieder bei ſich und möchte ſich vor Glück beſaufen, daß man 
aus all dem mit heiler Haut herausgekommen iſt⸗ 

Das Stück will keine Dichtung ſein, nur die nackte 
Wabrheit geben- Als Kunſtwerk ſteht es in dieſem Sinne 
gleichwertig neben Renns einmaligem „Krieg“, ſtebt, da es 
teine Flauſen macht, höher als der Remarque. Cs iſt in der 
Geſinnung ganz gerade gewachſen und von einer mild⸗muſik⸗ 
baften Traurigkeit umwittert, noch der vergötterte Herois⸗ 
mus — der Engländer iſt Spörtsmann — wirkt nicht lächer⸗ 
lich, eber menſchlich, ergöszlich. 

Die andere Frage: Soll man nach zwölf Jahren noch 
ſulche Stücke ſpielen? Mehr von der Sorte foll man ſpielen, 

  

  
0 es welche ü0 Einhämmern ſoll man es den Leuten, ein⸗ 
hämmern! Einhämmernt! Und weun es jedesmal nur drei 
erkennen, welch ein Wahnſinn es iſt, wenn ſich Menſchen 
töten, auf daß ſie reif werden für die neue Zeit und auf⸗ 
wachen aus ihrer Stumpfheit und Werber werden für den 
Kroßen Gedanken der Völkerverſöhnung und Bruderliebe. 
Stücke ſolcher Art zu ſpielen, gleich, wer ſte ſchreibt, iſt ein 
Segen für die Menichheit und ein Glück, wenn auch ein 
gramvolles, 

Hanns Donadt bringt es (wenn man von den miß⸗ 
Flereter Geräuſchen der Kanonaden abſteht — ausvro⸗ 
ieren! —) mit ſchreckhafter Lebensnähe; ich würde ſolches 

Lob nicht auszuſprechen wagen, doch hat man ſeine zwanzig 
Monate diefer Art in Erdlöchern hinter ſich mit Grippen und 
Ausſchlag und Schimmel am eigenen Leibe. 

Auch Neuert weiß Beſcheid ſein Osborne bebt ſich weit 
aus der Runde, in der ſtillen Befonnenbeit, in der männ⸗ 
lichen Kraft, in dem äußeren und inneren Reichtum an Hilfe. 
Daneben Hans Spehnker, voll Leuchtkraft im Jungſein 
und erſchütternd im Todesſeufzer. 

Noch Guſtan Nord: ein Koch, brr zu ſeinen „Deli⸗ 
kateſſen“ der Küche die faftigeren ſeines ſchnurrigen Humors 
ſerviert: Alfred. Kruchen,q mannhaft geſtrafft als Führer, 
gurgelt oft, bringt auch im allgemeinen ſtatt des mportlich 
Knappen, unnötig Militäriſches aus der Richtung Potsbam. 
Gute Geſtalten: ein ſaloppér Fäulpelz (Richard Knorr), 
der „Trotter“ (Karl Brückel), der verelendete Hibbert 
(Eugen Buddi), der ſtumpfe: Dienſttuer (Heinz Brede), 
eine Soldatenruine (5. Günther), ein Oberſt (Carl 
Kliewer). 

Das Ganze ein Ehrenabend für unſer Theater, für unſer 
Schauſpiel. 5 Willibald Omankowfſki. 

Der Tag ves Buches 
„Der Berliner Ortsausſchuß für den Tag des Buches 

1930 veranſtaltéete geſtern abend unter dem Vorſitz von 
Hans Oſtwald im Plenarſitzungsſaal des Reichstages eine 
Küundgebung „Jugend und Buüch“, an der u. a. Reichstags⸗ 
präſident Loebe und der Präſident der Preußiſchen Akademie, 
Sektion Dichtkunſt, Walter, v, Molo, teilnahmen. Frank 
Thief als erſter Redner wies. den Zuſammenhang zwi⸗ 
jchen den großen politiſchen Fragen unferer Zeit und der 
Kriſis der Jugend auf. Univerſitätsprofefſor Dr. Kühne⸗ 
mann zeigte, wie ans allen Werken der Dichter, der des 
Altertums wie der Neuzeit, die ſpruͤdelnde Jugend ſpreche. 
Zum Schluß las Artur Kraußnek ans Rainer Maria 
Rilke, „Briefe an einen jungen Dichter“ und aus der Rede 
Hugo v. Hoffmansthals „Der Dichter und ſeine Zeit“. 

U 

  

Vernoglückte Kinder 
Bom Eyiel in ben Tob 

Sonnabend abend, gegen „4ü Uhr, wurbe vor dem Hau Radannenſtraße 57, In Ohra, ber 5 Fahre alte Otto — 
kowſki von einem Laſtſuhrwerk Aberfahren. Vorder⸗ und berltatt rollten über den Kleinen hinweß der bald darauf 

Der Kutſcher des Fuhrwerts ſoll an dem bedauerlichen Unfall unſchuldig ſein. Er kam im Schrittempo aus der Korinthengaſſe und bog in die Radaunenſtraße ein. Auf dem Bürgerſteig ſpielten Kinder, dabei anch der Otto Schmiot⸗ kowſti, der im Eiſer des Spiels, die Jungen uverfolgten einander, auf den Fabrdamm dtrekt unker das Pferd lief. Der Kuiſcher bemerkte den Vorſall, doch bevor er den Wagen aubalten konnte, waren Vorder⸗ und Hinterrad über den Kleinen hinweggegangen. 
Mit heiem Waſſer verbrüht 

Sonntag morgen, ſollte die 5 Zahre alte Charlotte 
Woike gebadet werden. Die Wanne mit heißem Waſſer ſtand beretts auf dem Fußboden. Als die Mutter ſich um⸗ 
wandte, um kaltes Waſfor herbeizuholen, ſtürzte die Klelne, ſtel auf den Rand der Wanne, worauf dieſe umkippte und 
das beiße Waſſer ſich über das Kind ergoß. Die Kleine wurde mit ſchweren Braudwunden am Rücken, an der Bruſt, an den Armen und im Geſicht, in das ſtädtiſche Krenken⸗ 
baus gebracht. ö‚ 

Bewußtlos in das Krankenhaus elugeliefert 
Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Bröſener 

Weg, wo am Sonnabendnachmittag gegen g Uhr der7 Jahre 
alte Schüler Helmut Ficht, wohnhaft Bröſener Weg 3, 
beim Ueßerſchreiten der Straße von einem Auto angefahren 
und zu Boden geworfen wurde. Der Junge erlitt dabei eine 
ſhwere Gehirnerſchütterung und wurde bewußtlus in das 
Krankenhaus eingelieſert. 

Mit dem Fahrrad geſtürzt 
Um Sonutagvormittag lieh ſich der 12jährige Schüler 

Gerhard Bbͤomke, Jungferngaſſe 80, ron einem Be⸗ 
kannten ein Fahrrad und fuhr damit öis zur Jopengaſſe. 
Dort, lam er zu Fall, erlitt ſchwere Verlehungen am Ober⸗ 
ſchenkel und eine Veckenquetſchung. 

Wakunng vor der „Warnung“ 
Die Behanptungen der Epritintereſſenten ſtimmen nicht 

Die ſachliche Unhaltbarkeit 
Wir hatten bereits am Sonngbend auf eine „Warunung“ 

bingewieſen, die die Spritintereſſenten an die Litfaßſäulen 
geklebt hatten. Die Preſſeſtelle des Senats nimmt nun auch 
dazu Stellung. In der Notiz heißt es: 
- „Im einzelnen iſt zu dieſer „Warnung“ folgendes zu 
agen: 
Ju 1: Verteuerung aller Sptrituoſen um das Doppelte. 

Diefe Behauptung entfricht nicht den Tatſachen, Die Steuer 
ſoll um 400 Guldeß für den Liter reinen Alkohol erhöht 
werden. Da aus einem Liter Alkohol etwa drei Flaſchen 
Trinkbranntwein hergeſtellt werden, würde ſich der Eter 
Trinkbranntwein um rund 1,35 Gulden im Preiſe erhöhen. 
Da aus einer Flaſche 80 bis 35 Schnäpſe geſchenkt werden, 
ſo würde im Kleinverkauf das einzelne Glas um 4 bis 
5 Pfennige teurer werden. Als Verdienſt kommen 1,50 bis 
1,75 Gulden heraus, alſo mehr als die Steuer ausmacht. 

Zu 2: Einſchränkung oder Vernichtung aller betroffenen 
Betriebe. Dieſe Behauptung ſtellt ſich ebenfalls als phan⸗ 
taſtiſch heraus. Im vorigen Jahr iſt das Kontingent der 
Breunereien erböht worden. Erhebliche Mengen Girka 
00 000 Liter) Spiritus werden noch aus Pplen.,IU, Korm 
von Brennſpiritus eingeführt. 

1ebe 8: Maſſenentlaſſung von Arbeitnehmern in den Be⸗ 
rieben. 

Dieſe Angabe iſt eine Verkennung der Verhältniſſe im 
Gaſtwirtsgewerbe. In der Hauptſache werden neben andern 
Geträuken (Bier) auch Speiſen uſw. verabfolgt. Der Verkauf 
von Trinkbranntwein allei ſpielt eine weniger, bedeutende 
Rolle. Das Bedienungsperſonal für die Gäſte wird In den 
meiſten Gaſtſtätten nur zum kleinſten Teile mit der Verab⸗ 
folgung von Branntwein allein beſchäſtigt. ů 
icht 4: Schmuggel und Qualitätsverſchlechterung bleiben 

nicht aut. 
Eine Hualitätsverſchlechterung des G 170) Spiritus iſt 

ausgeſchloſſen. Reiner Alkohol iſt reiner Alkohol. Zur Ver⸗ 
hüͤtung des Schmuggels wird die Regierung ſchärfſte Maß⸗ 
nahmen erareifen. Sie wird deſto ſchneller zum Ziele ge⸗ 
langen, je wirkſamer die einzelnen Verbände ſie hierbei 
unterſtützen.“ 

  

Un er Wetiterbericht 
Bewölkt, Niederſchlagsneigung, kühler 

Vorhe 11 0 0 lbi manern lanleube Minde Zihler 
Regenſällen, ſchwache bis mäßige umlauſenbe Winde, er. 
regkulsſich Penafür Miiiweoch:Mlelſſg. eteilz euiliarend, 

kühl. ů‚ 
Maximum der beiden letzten Tage: 120, 7,2. — Minimum 

der beiben letzten Nächte: 1,0, —1. 

Der Zigankenberger Weg wird jetzt gepflaſtert. Dieſer Tage 
boegann mon mit der Plaſterung des Zigankenberger Wege von der 
Azweigung an der Straße „Am Hagelsberg“ aufwärts. Der; 
Ziganlenberger Weg bildet die Verbindung von der Allee nach den 
Friodhöfen oberhalb des Olivner Tores und in der hinter dem 
Ruſſiſchen Grab gelegenen Laubenkolonie. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
— vom 24. März 1930 

       

  

Lrakau am 23. 3. — 0,0 am 24. 3. — 126 
— oſt am 23. 3. ＋ 3,.00 am 24. 3. ＋ 28 

Warſchau am 23. 3. 3,55 am 24. 3. ＋ 3,51 

Plock ... am 23, 3. ＋ 24t am 24. 3. ＋ 281 

geſtern heute ihn K097 4498 

Thorn D43.•05 Dirſchau 0•97 
Forbon ＋2•67 Einlage J.2,06 4 2,18 
CEnlm 2.38 Schlewenh; ＋2.36 2,15 

Graudenz ＋ 2,.35 Schÿönau· ＋670 6 70 

Kurzebrack1 1,81 2.30 Gal iuſterg .. . 44.64 4.62 
Montaueripitze 1,0 ＋l.48 Neuhorſterbuſch 204 2,00 
Viedel ＋1.56 ů 

— ——'ꝛ —'ꝛ'ꝛ'' —˙i'4— 

Verantwortlich für die Redaktion: riß Weberz; für Inſerate 
Anton Footken beide in Danzig, Truck und Verlag, „Vuch. 
ernderel und Vericasgeſelllchaft m. b. B., Dansts, Am Spendbaus ö: 
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    Duuziher Stunttheater 
Goenerglintendant: Rubol) Schaver. 

Montaa, 240. Märt, abenbs 73½ Mür: 
Dauerkarten Serle I. 
Vreiſe B (Schaulptel). 

Zum (. Male! 
α ve, Vilkt ſein bagegen ſehr 

Komödte in 9 Akten von Edward Cbirds 
Carpenter. Yür bie deutſche Oühne be⸗ 
arbeliet von Sil⸗Vara. In Szeue geſevt 
v. Heln Brede. Infpeltlon: Emil Werner. 

Perlonen wie vekannt. 
Ende 9.45 Ubr, 

auer b . gel 5. 7½ Ubr: 

Wüü in Mise 

Danzigs größtes und beüannteſte⸗ 
sunternehmen 

Siegmund Weinberg 
peranſtaltet lm Aitftraae die nächſte Ver⸗ 
ſielaerung 

Dn i iät: W . 

Vovſtüäbt. Graben 2 
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AY morswen, Dlenstas 
Richard Eichbergs neuer bundertprozentiger 

dautscher Sprech- und Tonflim 
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1 Haupt-Prala- 

  

    

  

veraetchnie 
V1920 ostentro 

Hnl Ipnmm 
Danzig-Lanniuhr 

  

          
     

  

   

            

   

Mobii iab aberer-Veverffünhenten Wormtar Arnolb- 
2 mod., eleg. Herrenzimmer ů ö‚ Bandonion 

pibe, onleif anter Aubfiſbrung, vollflän⸗ é 160 ——— 

1 Herrenzimmer, mod. Eiche x ů Larsi ier Wia.25.      
    

   

  

    
    

             

  

vaſſend für Vrivatkonior und ähnliche 
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Kit, Umpau un ‚ le 
„ Eifeſg n. a Dem geschützten Publikum zur geil. Kenntnisnhme, 25.2—1. des οο hο⁰ðe - Denler - Siies 

daß Ich am Montag. Acen Mamen-ine Drogeie 0 Nur geschlossene Vorstellungen: 4,6, 8.30 Uhr 
ib Das,gld Aameef. „Garnitur, umer dem Namen ů 8 Beti. Kerten im Vorverksul ab 11 Uhr an der Tageskasse 
Fahen ai, aiee Lietbenaßt gule Deis H U bh E Ht u S8 D TO E i E 8 E 4742. „ 2 e, , DOrog Sgeren Hathaus-Lichtsnieie FllmKalast 
Sarahickammöpban müt vf wertu. auft dem Alüattäkett. Graben Nr. 84 eröftne Hondwagen DPanszis truhr 

rk. blul. Labuſch, 
2 gute Pianinos Mein gut sortiertes Lager in Lauägelken 2.—.2 

E ö 2 * 22 magſte., e Scheiß. uten chirurgischen und Sani- Herren, Tahrrad 

      

          

   

    

    

   

      

    

   

   

maſchſuem, gule Bitrottſche u, Hü 
44120 hxg. 1 1. ätsartikeln sowie Parfümerien, We x‚ f nuiet ge Luntl. Loomeill, u. Püotearuleln V rätie , ,ſ ermoglicht es mir, alſen Wanschen des Publlkums ge⸗- Ethänfer Eix. 112. ů Aug u, A8s0 0. v. 

Kerſerichbee U. d. mn., ſerner: recht 2u werden — Es wird mein Bestreden sein, al len Kaghiaß Schidlit. Ansprachen zu gendgen 
b U ll Verschiedenes 

1 Motorrad, 1½¾ P.S. (Alba) 

  

   Helmut SsSehubert    

  

Euer Versicherungs- Sola gufvolſt. 12 G. 

  

    

    

   

    

    

       

    

   

  

   

      

  

  

      

       

     
    

   

       

         

  

   
       

ſteuerfrel. 
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An Junrosſcheiften empfehlen wir: ů 
* 

Brand: Ulenbroeok. 
Reinsheimer 
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